^£>«ß  öfipmiijmWflti 


Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Hamburg  13,  Parkallee  86  /  2.  Dezember  1961 


Was  brachte  Washington? 


EK.  „Diese  Gespräche  waren  gut,  sehr 
gut",  erklärte  Präsident  Kennedy  gegenüber 
den  amerikanischen  und  ausländischen  Jour¬ 
nalisten,  nachdem  er  sich  vom  Bundeskanzler 
Dr.  Adenauer  verabschiedet  hatte.  Man  weiß, 
daß  der  führende  amerikanische  Staatsmann 
gerade  in  den  Tagen  gewichtiger  und  schicksals¬ 
schwerer  Verhandlungen  und  Aussprachen 
außerordentlich  wortkarg  ist.  Um  so  mehr  Be¬ 
deutung  kann  man  dieser  knappen  Äußerung 
beilegen.  Daß  der  Washingtoner  Besuch  des 
deutschen  Regierungschefs,  übrigens  die 
zehnte  Amerika-Reise  Dr.  Konrad  Adenauers 
seit  seinem  Amtsantritt,  besonderen  Charakter 
haben  würde,  war  vorauszusehen.  Wir  hatten 
ja  gerade  darum  die  schier  endlosen  Koalitions- 
Verhandlungen  als  so  besonders  quälend 
empfunden,  weil  wir  alle  wußten,  wie  notwen¬ 
dig  angesichts  der  äußerst  gespannten  weltpoli¬ 
tischen  Lage  und  mancher  unerfreulicher  Ver¬ 
stimmungen  und  Mißverständnisse  eine  unmit¬ 
telbare  Aussprache  der  Staatsmänner  sein 
würde.  Wir  hatten  wohl  keinen  Grund,  einen 
Gesinnungswandel  und  gefährliche  Aufwei¬ 
chungstenden/  beim  amtlichen  Amerika, 
d.  h.  bei  dem  Präsidenten  und  seinem  Kabinett, 
ernsthall  zu  befürchten.  Immerhin  ließ  das  so 
gefährliche  „laute  Denken'  gewisser  amerika¬ 
nischer  Senatoren,  mancher  Ratgeber  und  vor 
allem  vieler  kombinationslustiger  Publizisten 
die  Forderung  nach  einer  ganz  gründlichen  und 
unmißverständlichen  Aus-  und  Absprache  der 
Verbündeten  als  immer  dringlicher  erscheinen. 

Unter  vier  Augen 

Die  meisten  und  zweifellos  auch  die  wich¬ 
tigsten  Unterredungen  in  Washington  haben 
diesmal  in  allerengstem  Kreise,  oft  unter 
vier  Augen  (wenn  man  von  den  Dolmet¬ 
schern  absieht)  zwischen  Kennedy  und  Aden¬ 
auer  stattgetunden.  Das  in  heutiger  Zeit  dop- 
peft  wichtige  Gebot  absoluter  Vertraulichkeit 
und  gegenseitigen  Vertrauens  ist  dabei  geachtet 
Worden.  Zwar  iießen  sich  einige  bekannte  Publi¬ 
zisten  nicht  daran  hindern,  auch  aut  eigene 
Faust  zu  kombinieren,  zu  vermuten  und  zu 
.prophezeien".  Man  spürte  aber  bald,  daß  es 
sich  hier  w  irklich  nur  um  eigene  Gedankenspiele 
handelte. 

Weder  der  französische  Staatspräsident 
de  Gaulle  noch  der  britische  Premier  Macmillan 
sind  über  den  wirklichen  Inhalt  der  eigentlich 
entscheidenden  Gespräche  durch  dritte  Hand, 
durch  Prcsseartikel,  sondern  vielmehr  unmittel¬ 
bar  durch  den  amerikanischen  Präsidenten  und 
seinen  deutschen  Gesprächspartner  unterrichtet 
worden. 

Erst  na  di  der  Rückkehr  Dr.  Adenauers  er¬ 
fuhren  wir  den  Wortlaut  des  großen  gemein- 


Aus  Ulbrichts  Vergangenheit 

np.  Billige  bezeichnende,  von  den  Biogtaphen 
bisher  übet  seltene  Einzelheiten  aus  Waller  Ul - 
brichts  Vergangenheit  enthüllt  die  Maan- 
der  Morgenzeitung  „Va".  Wahrend  es  SED-olli- 
ziell  immer  nur  bagatellisierend  heißt,  der  Par- 
t eiche!  sei  von  1936  bis  1938  .im  Hauplquarlier 
der  internationalen  Brigaden  in 
Spanien  tätig“  gewesen,  kann  das  Madrider 
Blall  mit  Angaben  a ulwarlen,  die  über  diese 
Tätigkeit  etwas  mehr  aussagen.  Vor  allem  er¬ 
geben  sich  gewisse  Parallelen  zur  Gegenwart, 
die  es  Ulbricht  ermöglichte,  wieder  einmal  seiner 
Vorliebe  liir  Botonmauern  zu  Irönen. 

Dem  Hauplquarlier  der  internationalen  Bri¬ 
gaden  in  Albucete,  einem  Städtchen  in  der 
fruchtbaren  Mandia,  lührle  Moskaus  Botschaf¬ 
ter  liosenherg  1937  einen  Genossen  zu,  er 
durch  sein  sächsisch  qeiärbtes  Russisch  seine 
Herlawll  von  der  PleiOe  verriet.  Der  neue,  mit 
vielen  Vollmachten  ausgestattele  Genosse  ent¬ 
puppte  sich  sehr  bald  ah  allgewaltiger  Ver¬ 
treter  der  GP  U.  Er  halle  Belehl,  die  kom¬ 
munistische  Partei  Spaniens  ebenso  von  trotzki- 
sthehen  und  libcraisozialistlschen  Elementen  zu 
säubern  wie  die  Kommandostellen  der  Briga¬ 
den.  Genosse  Ulbricht.  Zivilist  unter  lauter  Uni¬ 
formierten,  zögerte  keinen  Augenblick  mit  der 
Lösung  der  ihm  gestellten  An  gabe:  Wenige 
Tage  nach  seiner  Ankuntt  schon  ließ  er  in  Alba- 
cetc  die  berüchtigten  „ Grunilzellen  bauen,  die 
zur  Mitnahme  der  Optcr  Ulhrichlscher  Saube- 
runqsaktionen  dienten.  In  ihnen  haben  Hun 
derte  von  kommunistischen  Funktionären  eine 
schreckensvolle  Zeit  durchsieben  müssen,  ihre 
peinvolle  .Belragung“  durch  den  Tlschl^s.fJ' 
len  aus  Leipzig  endete  entweder  mH  reuevolle 
Bekehrunq  zur  gültigen  Pcirteilinie oder  dem, 
was  die  Apparatsclnks  schlichlweg  .Liqutdatio  t 

"Xen  Namen  hatten  die  .Granitzellen“  von 
der  Hätte  bezogen,  mit  der  Ulbricht  seine  K 
rckluren  anbrachte.  Sie  bestanden  ledoch  aus 
Beton,  einem  Baustoll.  an  dem  der  SED-Chel 
ollenbar  in  liebevoller  Erinnerung  '  ^ 

seine  Berliner  Abschnürungsmaßnahmen  bewei 
sen.  Nu,  der  Gedanke,  daß  die  Mauern  von 
Alba  cetc  bald  zerllelen,  wahrend  erl'"‘ 
Flucht  nach  Moskau  war,  mag  ihm  heute  et  a 

peinlich  sein. 


samen  Abschluß-Kommuniques  von  Washing¬ 
ton,  das  —  wie  zu  erwarten  war  —  nur  einige 
wesentliche  Akzente  der  Unterredungen  beim 
Namen  nannte.  Präsident  und  Kanzler  betonten 
darin,  daß  sie  einen  umfassenden  Gedankenaus¬ 
tausch  hatten  über  jene  Schicksalsfragen,  die 
für  ihre  Regierungen  von  lebenswich¬ 
tigem  Interesse  sind.  Es  sei,  so  wurde  erklärt, 
eine  weitgehende  Übereinstimmung  der 
Auffassungen  sowohl  über  den  Inhalt  der  Pro¬ 
bleme  wie  auch  über  mögliche  Methoden  ihrer 
Verhandlung  erzielt  worden. 

Bereit  zu  echten  Gesprächen 

Man  hat  sidi  in  Washington  darauf  geeinigt, 
daß  über  eine  friedliche  Lösung  der  so  gefähr¬ 
lichen,  von  Moskau  heraufbeschworenen  Berlin- 
Krise  in  nicht  zu  ferner  Zeit  mit  dem  Kreml 
Verhandlungen  geführt  werden  sollen, 
sofern  die  Sowjetunion  ihrerseits  eine  ver¬ 
nünftige  Haltung  zeigt.  Es  ist  bekannt,  daß 
von  den  vier  Verbündeten  gerade  die  Briten 
und  mit  gewissen  Einschränkungen  auch  die 
Amerikaner  Hoffnungen  auf  einen  Erfolg  dieser 
Verhandlungen  setzen.  Zu  echten  Verhand¬ 
lungen  im  klassischen  Sinne,  die  nicht  von  vorn¬ 
herein  unter  dem  Drude  der  bekannten  sowje¬ 
tischen  Erpressungsversuche  und  Bemühungen 
um  eine  Kapitulation  stehen,  sind  auch  wir  Deut¬ 
schen,  gerade  auch  wtr  Ostdeutschen  stets  be¬ 
reit  gewesen. 

Wir  geben  uns  allerdings  beim  jetzigen  Stand 
der  Dinge  keinen  Illusionen  darüber  hin,  daß 
mindestens  einstweilen  jeder  Beweis  für 
eine  echte  sowjetische  Verhandlungsbereit¬ 
schaft  fehlt. 

Audi  bei  dieser  Washingtoner  Konferenz 
wurde  erfreulich  deutlidi,  daß  Amerika  ent¬ 
schlossen  ist,  weitere  Heraustorderungen  und 
Zumutungen  der  Sowjets  hier  und  auch  am  an¬ 
deren  Orte  nicht  mit  weiteren  Zugeständnissen 
zu  honorieren.  An  eine  Preisgabe  irgendwelcher 
Besatzungsrechte  tn  West-Berlin  Ist  nicht  ge¬ 
dacht;  in  Washington  wurde  die  Entschlossen¬ 
heit  unlerstrichen,  daß  sichergestellt  werden 
müsse,  daß  die  Berliner  Bevölkerung 
audi  ln  Zukunft  ein  freies  und  gedeihliches  Le¬ 
ben  führen  könne. 

„Auf  der  Grundlage  der  Selbst¬ 
bestimmung" 

Besonders  bedeutsam  ist  die  Zusage  des 
amerikanischen  Verbündeten,  daß  auch  er  es 
als  das  Endziel  beider  Regierungen  ansieht,  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands 
auf  der  Grundlage derSelbstbestim- 
m  u  n  g  mit  friedlichen  Mitteln  herbeizutühren. 
Man  hat  in  diesem  Zusatuuenhang  davon  ge¬ 
sprochen,  daß  ein  solches  Ziel  verwirklicht  wer¬ 
den  könne,  „ohne  daß  die  legitimen  Inter¬ 
essen  der  Sowjetunion  und  der  Nachbarn 
Deutschlands  in  Mitleidenschaft  gezogen  wür¬ 
den". 

Es  wäre  gut  und  wünschenswert,  wenn  nun 
auch  tn  absehbarer  Zeit  von  allen  Verbündeten 
der  Bundesrepublik  klar  herausgestellt  würde, 
wo  es  sich  um  echte  legitime  Anliegen  der  So¬ 
wjetunion,  Polens  iisw.  handelt  und  wo  ledig¬ 
lich  von  völkerrechtswidrigen  Macht-  und  Beute¬ 
ansprüchen  die  Rede  sein  kann. 

Schon  stehen  ja  weitere  Begegnungen  zwi¬ 
schen  dem  Kanzler,  dem  französischen  Präsi¬ 
denten  und  dem  britischen  Premier  bevor,  bei 
denen  klar  erkannt  werden  sollte,  daß  de  Gaul¬ 
les  Standpunkt,  es  spreche  alles  gegen  frag¬ 
würdige  Verhandlungen  unter  sowjetischem 
Drude,  sehr  wohl  seine  reale  Begründung  hat. 
Bundeskanzler  Dr.  Adenauer,  der  in  Washing- 


Die  Pfarrkirche  von  Wartenburg 

Diese  von  Bischol  Heinrich  Sorbom  erbaute  Kirche  ist  eine  der  stattlichsten  im  Ermland.  —  Im 
Inneren  dieser  Folge  werden  die  Bauten  und  Kunstdenkmüler  der  Stadt  geschildert 
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ton  die  sicherlich  sehr  strapaziösen  und  ernsten 
Verhandlungen  mit  alter  Energie  führte,  obwohl 
der  beinahe  86jährige  von  einer  hartnäckigen 
Erkältung  stark  gequält  wurde,  wurde  bei  der 
Amerika-Reise  assistiert  von  dem  neuen  Außen¬ 
minister  Dr.  Schröder  und  vom  Verteidi¬ 
gungsminister  Strauß.  Beide  führten  neben¬ 
her  sicherlich  nicht  unwichtige  Verhandlungen 
mit  ihren  amerikanischen  Kollegen,  mit  Staats¬ 
sekretär  Rusk  und  dem  Verteidigungsminister 


Verwahrloste  Kreise 
Lyck,  Treuburg  und  Goldap 


Warschau  hvp.  Das  Zentralorgan  der 
kommunistischen  „Vereinigten  Polnischen  Ar¬ 
beiterpartei",  die  Warschauer  Zeitung  „Trybuna 
Ludu",  beklagt  in  einem  Bericht  über  die  Lage 
in  den  ostpreußischen  Kreisen  Lyck,  Treu¬ 
burg  und  Goldap  die  Verwahrlosung  in 
diesem  Gebiet,  das  verwaltungsmäßig  zur 
Wojewodschaft  Bialystok  gehört. 

In  dem  polnischen  Bericht  wird  u.  a.  festge¬ 
stellt.  daß  erst  in  den  Jahren  1957  und  1958  „der 
erste  bescheidene  Plan  zur  Aktivierung" 
des  ostpreußisdien  Landstriches  ausgearbeitet 
worden  sei.  Man  habe  zunächst  dort  den  Ver¬ 
such  gemacht,  die  Landwirtschaft  von  der  Vieh- 
wirtsdiall  auf  Ackerbau  umzustellen,  was  aber 
„infolge  der  klimatischen  Verhältnisse  nur  Ver¬ 
luste  eingebradil“  habe.  Die  „ungeheure  Regen¬ 
menge"  verursadie  die  Schwierigkeiten.  Zwar 
sei  die  Zahl  der  Rinder  erhöht  worden,  habe 
aber  „noch  lange  nicht"  den  Vorkriegsstand 
erreidit. 

Was  die  Bovölkerungszalit  antange. 
so  liege  diese  in  den  Kreisen  Goldap  und  Treu- 
Imrg  ebenfalls  unter  dem  Vorkriegsstand.  Mit 
einem  Zuzug  polnischer  Neusiedler  werde  nicht 


mehr  gerechnet,  denn  dieser  habe  bereits  „etn 
Ende  gefunden".  An  anderer  Stelle  des  Berich¬ 
tes  wird  vielmehr  angedeutet,  daß  Abwande¬ 
rung  erfolgt.  Es  heißt  nämlich,  daß  die  „Wande¬ 
rungsbewegungen",  die  anderswo  aufgehört  hät¬ 
ten,  hier  noch  andauerten.  Es  stehen  viele  Höfe 
leer.  Man  könne  noch  etwa  400  Familien  aut 
dem  Lande  ansiedeln  Des  weiteren  müsse  die 
„Eigentumsfrage"  geklärt  werden;  denn  die 
deutschen  Eigentümer  pflegten  den  polnischen 
Ansiedlern  zu  schreiben:  „Pßegl  die  Wirtschaft, 
bis  wir  wiederkommen."  Die  polnischen  Bewirt¬ 
schafter  müßten  aber  dessen  gewiß  sein,  daß 
sie  „auf  eigenem  Boden  wirtschaften".  Lyck  habe 
wohl  an  Bevölkerungszahl  den  Vorkriegsstand 
bereits  erreicht,  aber  hier  bestehe  die  Schwie¬ 
rigkeit  in  dem  Problem  der  Beschattung  von 
Arbeitsplätzen. 

Insgesamt  lägen  in  der  Volksrepublik  Polen 
nicht  weniger  als  53  Kreise  soweit  zurück  wie 
die  Kreise  Goldap,  Treuburg  und  Lyck.  Es  han¬ 
dele  sich  um  Kreise,  „die  aus  verschiedenen 
Gründen  nicht  vorankommen*  lind  wo  „Armut 
und  Ärgernisse"  herrschten,  heißt  es  abschlie¬ 
ßend  in  dem  .Trybuna  Ludu’-BerichL 


MacNamara.  Die  Bedeutung,  die  gerade 
Amerika  als  führende  Nation  der  freien  Welt 
auf  einen  angemessenen  und  beachtlichen  Bei¬ 
trag  Deutschlands  zur  gemeinsamen  Verteidi¬ 
gung  legt,  ist  auch  in  dem  Kommunique  nach¬ 
drücklich  unterstrichen  worden.  Die  Amerikaner 
betonten  gemeinsam  mit  den  Deutschen  die  Not¬ 
wendigkeit,  die  NATO  als  klassisches  Verteidi¬ 
gungsbündnis  für  alle  möglichen  militärischen 
Entwicklungen  so  zu  verstärken,  wie  das 
nun  einmal  notwendig  ist  Die  bisherigen  Maß¬ 
nahmen  zur  Stärkung  der  Allianz  wurden  be¬ 
grüßt,  wobei  man  gleichzeitig  darauf  hinwies, 
daß  weitere  konsequente  Anstrengungen  un¬ 
vermeidlich  seien.  In  Washington  ist  man 
im  übrigen  den  sowjetischen  Verdächtigungen 
der  deutschen  Bundeswehr  mit  allem  gebotenen 
Nachdruck  entgegengetreten  Der  Präsident  hat 
daran  erinnert,  daß  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  ihre  legitimen  Sidierheilsinteresson  völlig 
im  Rahmen  des  nordatlantischen  Bündnisses 
suchte.  Die  Bundesrepublik  sei  das  einzige  Land 
dieser  Größe,  dessen  gesamte  Streit¬ 
kräfte  bezeichnenderweise  internatio¬ 
nalen  Kommandobehörden  unterstellt  wor¬ 
den  sind. 

* 

Die  Washingtoner  Begegnung  kann 
richtig  als  eine  besonders  wichtige  Etappe  der 
Bemühungen  gesehen  werden,  die  die  notwen¬ 
dige  Einheitstroni  der  freien  Völker  schafft  und 
hält.  Die  Bereitschaft,  jede  echte  politische  Mög¬ 
lichkeit  zur  friedlichen  und  dauerhaften  Lösung 
der  weltweiten  Scbicksalsproblerne  zu  nützen, 
Ist  unüberhörbar  tn  diesen  Wochen  werden  die 
Gespräche  in  den  verschiedensten  Hauptstädten 
fortgeführt.  Man  kann  nur  hoffen  lind  wünschen, 
daß  sie  vollen  Erfolg  haben  werden.  Was  an 
den  Moskauer  wortreichen  Erklärungen  ist,  auch 
dort  sei  man  nur  an  einer  friedlichen  Klärung 
und  Lösung,  an  wirklichen  Verhandlungen  und 
Gesprächen  interessiert,  wird  sich  sehr  bald 
herausslellen. 
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Des  Spiegel 
„gefährlicher  Ballast . . 

Kp.  Es  ist  uns  nicht  bekannt,  ob  Wladyslaw 
Goinulka,  Moskau»  Statthalter  in  Polen,  beab¬ 
sichtigt,  dem  „Spieger-Herausgeber  Augstein 
und  seinen  Mannen  demnächst  einen  rotpolni¬ 
schen  Orden,  etwa  den  »Weißen  Adler"  oder  die 
»Polonia  restituta"  zu  verleihen.  Verdient 
haben  es  die  Leute  im  Hamburger  Pressehaus 
um  das  kommunistische  Regime  von  Warschau 
und  um  die  Vertretung  rotpolnischer  Annck- 
tionsansprüche  auf  urdeutschea  Land  reichlich. 
Die  Einstellung  des  .Spiegel”  zu  unseren  ent¬ 
scheidenden  Schicksalsanliegen  ist  unseren  Le¬ 
sern  hinlänglich  bekannt.  Man  hat  in  Herrn 
Augsteins  Kreisen  selten  eine  Gelegenheit  ver¬ 
säumt,  um  die  heimatvertriebenen  Deutschen 
und  ihre  freigewählten  Repräsentanten  zu  ver¬ 
dächtigen  und  anzugreifen.  Man  ist  hier  auch 
schon  sehr  früh  aul  die  Linie  der  eindeutigen 
Verzichtspolitik  eingeschwenkt,  obwohl  man  bis 
heute  Zeter  und  Mordlo  schreit,  wenn  einer, 
der  In  der  Politik  verzichtet,  Verzichtspolitiker 
genannt  wird.  Was  der  .Spiegel“  in  diesen  Ta¬ 
gen  unter  dem  Titel  .Das  große  Tabu  —  Oder- 
Neiße-Grenze”  (wohlgemerkt  Grenze  ohne  An¬ 
führungszeichen)  veröffentlichte,  darf  sicherlich 
als  eine  neue  .Spitzenleistung’  solcher  Nach- 
kriegspublizlstik  bezeichnet  werden. 

über  das  Sachliche  bzw.  Unsachliche  in  den 
über  zwanzig  Zcitungsspalten  verstreuten  Dar¬ 
stellungen  des  .Spiegel”  wird  auch  nach  diesem 
Artikel  noch  manches  zu  sagen  sein.  Eines  sei 
im  voraus  festgestellt:  Es  gibt  kaum  eine  längst 
widerlegte  polnische  Tendenzdarstellung  und 
Legende,  kaum  eine  längst  verblichene  Wunsch¬ 
vorstellung,  die  hier  nicht  erneut  aufgewärmt 
worden  wäre.  Höchst  bezeichnend  ist,  daß  uns 
hintergründig  auf  der  ersten  Seite  das  Antlitz 
des  roten  Chefboß  Gomulka  ent¬ 
gegengrinst,  und  zwar  durch  eine  Karte  Ost¬ 
deutschlands,  übor  die  die  Worte  .Polska”  lau¬ 
fen  und  auf  der  Jeder  deutsche  Ort  von  Stet¬ 
tin  bis  Ostpreußen,  von  der  Frischen  Nehrung 
bis  Oberschlesien  .selbstverständlich*  mit  sei¬ 
nem  spät  erfundenen  polnischen  Namen 
bezeichnet  wird.  Einige  wörtliche  Äußerungen 
der  .Spiegel'-Schreiber  mögen  nach  dem  Wort 
König  Friedrichs  einfach  kommentarlos  niedri¬ 
ger  gehängt  werden: 

.Die  Geschichte  Schlesiens,  Pommerns  und 
Ostpreußens  wurde  von  polnischen  Historikern 
neu  geschrieben ...” 

.Heute  Ist  Breslau  tatsächlich  Wroclaw,  und 
das  ehemals  (I)  ostpreußische  A 1 1  e  n  s  t  e  1  n 
das  polnische  Olsztyn.  Wenn  es  den  Deutschen 
fetzt  gelingt  Ihren  eigenen  Chauvinisten  den 
Mund  zu  stopfen,  ist  —  wie  Gomulka  meint  — 
der  Weg  für  eine  Versöhnung  frei.“ 

.Der  katholische  Kanzler  hatte  kurz  zuvor, 
bereits  auf  Stimmenfang  bedacht,  den  protestan¬ 
tischen  Ostpreußen  mit  rheinischem  Zun¬ 
genschlag  versprochen,  Ihnen  würde  eines  Tages 
.ihr  schönes  Heimatland'  wiedergegeben  wer¬ 
den  . . .  “ 

.Der  deutsche  Osten  wurde  pol¬ 
nisch  (!).  Altpolen  und  das  einstige  Neuland 
bleiben  ein  unzertrennbares  Ganzes.” 

Und  schließlich:  .Höchstens  eine  Million  Men¬ 
schen,  so  schätzen  Experten  (welche  und  auf 
Grund  welcher  Angaben?),  wären  tatsächlich 
bereit,  in  den  Osten  zurücfczukehren.  Täten  sie 
das,  so  hätte  eine  solche  Abwanderung  böse 
Folgen  für  den  deutschen  Arbeitsmarkt.”  Man 
kennt  die  Weisel 

* 

Für  den  .Spiegel”  ist  Wladyslaw  Gomulka, 
der  grausame  Verfolger  der  Deutschen  in  den 
Tagen  der  Austreibung,  der  eigentliche  Chef 
des  von  Moskau  eingesetzten  kommunistischen 
Regimes  zur  Unterdrückung  auch  der 
Polen,  ein  Biedermann,  ein  Menschenfreund, 
ein  großer  Könner.  Ihm  werden  alle  nur  erdenk¬ 
lichen  Komplimente  gemacht.  So  heißt  es  in  Aug¬ 
steins  Zeitschrift: 

.Der  polnische  Patriot  Gomulka 
bleibt  1939  nicht  im  sowjetisch  besetzten  Lem¬ 
berg.”  — 

.Durch  bittere  Erfahrungen  belebt,  suchte  Go¬ 
mulka  einen  Teilhaber  seiner  Macht.  KP- 
Chef  und  Kardinal  arrangieren  sich  in  langem 
Geheimgesprach.  Beide  lieben  ein  patriarchali¬ 
sches  Regiment.”  (I) 

Gomulka,  dieser  .Patriarch”  des  .Spiegel”,  ist 
also  offenbar  nur  ein  verkannter  Menschen¬ 
freund.  Niemals  sind,  wenn  man  dem  .Spiegel” 
folgen  will,  Millionen  von  Polen  unter  dem 
roten  Regime  verfolgt,  unterdrückt,  bestraft  oder 
gar  hingerichtet  worden.  Selbst  dieses  Blatt 
kann  nun  zwar  nicht  leugnen,  daß  es  nach  dem 
Kriege  in  den  von  Polen  besetzten  ostdeutschen 
Provinzen  wild  hergegangen  ist.  Obwohl  aber 
die  rotpolnische  Presse  laufend  über  schwere 
wirtschaftliche  Notstände,  über  Lebensmittel¬ 
mangel  aller  Art,  über  laufende  Krisenerschei¬ 
nungen  berichtet,  glaubt  Herr  Augstein  ver¬ 
sichern  zu  können,  daß  Gomulka  ein  kleines 
Wirtsdialtswunder  vollzogen  habe  und  alles 
zum  besten  stehe.  Nach  seinen  famosen  Karten 
liegen  die  polnischen  Ernteerträge  über  den 
deutschen  der  Vorkriegszeit!  Man  darf  den 
.Spiegel“  fragen,  warum  bei  solchem  Überfluß 
rotpolnische  Unterhändler  von  Land  zu  Land 
eilen,  um  Getreide  in  großen  Mengen  und  an¬ 
dere  Lebensmittel  laufend  aufzukaufen  oder  — 
wo  das  möglich  Ist  —  als  Geschenk  zu  erbitten. 
Auf  einer  anderen  Karte  glaubt  man  die  Rech¬ 
nung  so  aufmachen  zu  können,  daß  eben  Polen 
im  Osten  an  die  Sowjetunion  180  000  Quadrat¬ 
kilometer  verloren  habe,  in  denen  11,6  Millio¬ 
nen  lebten,  wofür  als  Kompensation  die  103  000 
Quadratkilometer  im  deutschen  Osten  hergege¬ 
ben  worden  seien,  in  denen  etwa  neun  Millio¬ 
nen  Menschen  lebten.  Großzügig  vergißt  der  mit 
reichen  Archiven  ausgestattete  .Spiegel"  zu  er¬ 
wähnen,  daß  in  den  polnisch  annektierten  Ost¬ 
gebieten  die  Polen  immer  nur  eine 
bescheidene  Minderheit  darstellten 
und  daß  die  ungezählten  Millionen  von  Polen, 
die  angeblich  untergebracht  werden  mußten,  ins 
Reich  der  Phantasie  gehören. 

Der  »Spiegel”  glaubt  versichern  zu  müssen, 
daß  die  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als 


Die  Pranke  des  Bären 


-r.  Nach  Nowosibirsk  hat  der  sowjeti¬ 
sche  Partei-  und  Rcgierungschel  Cliru- 
schtschew  den  linnischen  Staatspräsiden¬ 
ten  Kekkonen  bestellt,  der  sich  beim  Kreml 
einmal  genauer  darüber  unterrichten  möchte, 
welche  Absichten  die  Sowjetunion  gegenüber 
ihrem  Nachbarn  wirklich  im  Schilde  führt,  wenn 
sie  sehr  lautstark,  sehr  drängend  und  sehr  dro¬ 
hend  Finnland  aullordert,  .gemeinsame  Vertei¬ 
digungsmaßnahmen '  wegen  eines  angeblich 
. drohenden  deutschen  Oberlalles  aul  Skandina¬ 
vien'  lordert.  Wir  alle  wissen,  daß  nicht  nur 
das  finnische  Volk,  sondern  daß  auch  die  Län¬ 
der  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  durch 
die  neuesten  dunklen  Manöver  Moskaus  aufs 
schwerste  beunruhigt  sind.  Man  weiß  nicht  nur 
in  Stockholm,  Oslo  und  Kopenhagen,  sondern 
auch  In  Helsinki  sehr  genau,  wie  wenig  Skandi¬ 
navien,  Finnland  und  die  an  der  Ostsee  so  ilol- 
tenstarke  Sowjetunion  wirklich  jemals  durch  die 
Deutschen  bedroht  sein  können.  Hier  handelt 
es  sich  um  die  üblichen  plumpen  Lügen  und  Ver¬ 
drehungen  nach  dem  alten  Motto  .Haltet  den 
Dieb'.  Man  weiß  dort  im  Lande  aber  auch,  daß 
die  Sowjets  seit  vielen,  vielen  Jahren  bestrebt 
sind,  die  Ostsee  In  ein  strategisches  Vorleid  der 
Sowjetunion  zu  verwandeln  und  nach  Möglich¬ 
keit  auch  die  Länder  Skandinaviens  aul  dem 
Wege  über  Finnland  unter  seinen  Einlluß  zu 
bringen.  Man  braucht  nur  die  heutigen  Flotten- 
stärken,  die  verschiedenen  strategischen  Basen 
miteinander  zu  vergleichen,  um  zu  wissen,  wer 
hier  in  Wirklichkeit  bedroht  und  wer  bedroht 
wird. 

* 

Obwohl  sich  nun  die  Finnen  seit  194 5  Immer 
bemüht  haben,  Ihre  Neutralität  in  der  Praxis 
zu  beweisen  und  alle  nur  denkbaren  Konllikt- 
stolle  mit  dem  russischen  Nachbarn  auszuräu- 
nen,  hat  Moskau  ollenbar  seine  Pläne,  auch 
Finnland  mit  der  Zell  aus  einem  echten  Nach¬ 
barn  In  einen  roten  Satelliten  zu  verwan¬ 
deln,  aul  linnlschem  Boden  eine  höchst  bedroh¬ 
liche  sowjetische  Streitmacht  gegen  Nordeuropa 
und  die  Ostseenachbarn  einzusetzen,  niemals 
au/gegeben.  Wir  wissen,  daß  Stalin  schon  1948, 
als  auch  die  Tschechoslowakei  endgültig  In 
einen  kommunistischen  Trabanten  verwandelt 


wurde,  Gehelmpläne  lür  eine  .rote  Gleichschal¬ 
tung“  Finnlands  entwickelt  halle.  Die  finnische 
Staatspolizei  war  damals  schon  von  den  Kom¬ 
munisten  unterwandert  worden.  Man  rechnete 
damit,  mit  ein  paar  weiteren  Zügen  Finnland 
ein  Sow jctreglme  aulzwingen  zu  können.  Fin¬ 
nische  Staatsmänner  haben  damals,  noch  in  den 
Tagen  des  so  angesehenen  Präsidenten  Paasi - 
kivi  diese  Gelahr  sehr  geschickt  und  entschlos¬ 
sen  beseitigt.  Kekkonen,  Paasikivis  Nachlolger, 
Ist  In  der  Bereitschatt,  sowjetischen  Wünschen 
Rechnung  zu  tragen,  bis  an  die  äußerste  Grenze 
des  Möglichen  gegangen.  Moskau  nützte  dabei 
alle  wirtschaftlichen  Krisen  des  von  zwei  Krie¬ 
gen  hart  getrollenen  Finnland,  um  dort  seine 
kommunistischen  Kader  zu  verstärken.  Gerade 
im  Zeichen  dieser  Krisen  gelang  es  der  linni¬ 
schen  KP  schließlich,  eine  Fraktion  von  lünlzig 
Abgeordneten  zu  stellen,  die  ein  Viertel  aller 
Parlamentssitze  präsentieren, 

* 

Die  Tage,  in  denen  Moskau  damit  kokettierte, 
seine  .Achtung  der  linnischen  Neutralität'  sei 
ein  Schullall  lür  die  Möglichkeit,  mit  den  So¬ 
wjets  zu  koexistieren,  sind  ollenbar  vorbei.  Ver¬ 
gessen  wir  nicht:  der  eigentliche  oberste  Chol 
der  linnischen  Kommunisten,  Otto  K  u  u  s  i  n  e  n. 
Ist  eines  der  Mitglieder  des  Moskauer 
Parteipräsidiums,  ein  Vertrauter  Chru- 
schtschews.  Seine  Tochter  Hertha  Kuusincn  lei¬ 
tet  derweil  die  Moskauer  Kader  im  linnischen 
Staate  selbst.  Der  Kreml  scheint  starken  Druck 
dahin  auszuüben,  daß  den  Kommunisten  end¬ 
gültig  wichtige  finnische  Ministerposten  und 
Schlüsselpositionen  ausgelielert  werden.  Wir 
wissen  aber  aus  den  Fällen  Warschau,  Prag, 
Sofia  und  Bukarest,  wie  man  es  aul  diesem 
Wege  rasch  erreicht,  alle  anderen  politischen 
Kräfte  auszuschalten  und  aus  einem  Grenznach¬ 
barn  einen  kommunistischen  Trabanten  zu  ma¬ 
chen.  Eine  erhebliche  Verstärkung  unmittelbarer 
sowjetischer  Einflüsse  In  Finnland  bedeutet  zu¬ 
gleich  eine  schwere  Bedrohung  nicht  nur  des 
neutralen  Schweden,  sondern  auch  der  beiden 
NATO-Staaten  Norwegen  und  Dänemark.  Die 
weitere  Entwicklung  der  Dinge  muß  mit  größ¬ 
ter  Aufmerksamkeit  verfolgt  werden. 


Sehr  bezeichnendes  Erlebnis 
an  der  Zonengrenze 

Zwei  Tage  Fahrt  zu  zwölf  Meter  entferntem  Mast 


NP  Hof  (Saale) 
Rund  320  Kilometer  mußten  zwei  Ar¬ 
beiter  des  Uberlandwerkes  aus  dem  oberfrän¬ 
kischen  Städtchen  Kronach  zurücklegen,  um 
einen  Hochspannungsmast  zu  streichen,  der  in 
der  Nähe  von  Burggrub  auf  thüringi¬ 
schem  Boden  steht,  jedoch  eine  bayerische 
Stromleitung  trägt  Sie  führte  früher  quer  durch 
Bayern  und  Thüringen,  endet  heute  aber  au  der 
Zonengrenze  im  Landkreis  Kronach.  Da  die  Lei¬ 
tung  schnurgerade  verlegt  Ist,  überschneidet  sie 
in  der  Nähe  von  Burggrub  einen  kleinen  Zipfe! 
sowjetzonalen  Gebietes.  So  kommt  es,  daß  einer 
der  eisernen  Gittermasten  zwölf  Meter  jenseits 
des  Stadieidrahtes  steht. 

ln  Abständen  von  zwei  bis  drei  Jahren  müs¬ 
sen  Angehörige  des  Elektrizitätswerkes  in  die 
Sowjetzono  fahren,  um  den  Mast  mit  einem 
neuen  Rostschutz  zu  versehen.  Obwohl  es  nur 
ein  Katzensprung  von  Burggrub  aus  bis  zu  die¬ 
sem  Leitungsmast  ist,  hatten  die  Arbeiter  jetzt 
einen  riesigen  Umweg  zu  machen.  Schuld  daran 
ist  die  Zweiteilung  Deutschlands.  Zunächst 
mußte  sich  die  Leitung  des  E-Werkes  an  den  Rat 
des  thüringischen  Kreises  Sonneberg  wenden, 
um  eine  Aufenthaltsgenehmigung  für  ihre  bei¬ 
den  Arbeiter  zu  erhalten.  Der  Antrag  wurde  an 
das  Bezirksamt  in  Suhl  weitergegeben,  das  die 


deutsche  Ostgrenze  .nicht  mehr  als  echte  Kon¬ 
zession  gelten  kann“.  Eine  solche  Anerkennung 
habe  Ihr  politisches  Gewicht  längst  einge¬ 
büßt.  Eine  Nichtanerkennung  werde  aber 
allmählich  zu  einem  .gefährlichen  Ballast,  weil 
sie  die  Bundesregierung  zwinge,  in  einer  un¬ 
glaubwürdigen  revisionistischen  Pose  (!)  zu  ver¬ 
harren  und  auf  jede  aktive  Ostpolitik  zu  ver¬ 
zichten”.  Logisch  kann  man  daraus  nur  schlie¬ 
ßen,  daß  der  .Spiegel“  die  sofortige  Preisgabe 
Ostdeutschlands  offenbar  nur  als  eine  Ein¬ 
leitung  zu  weiteren  Kapitulatio¬ 
nen  ansieht,  bei  denen  dann  vermutlich  von 
der  gleichen  Stelle  Mitteldeutschland  auch  noch 
angeboten  werden  soll?  Wer  all  dieses  zur 
Kenntnis  genommen  hat,  wird  nicht  mehr  dar¬ 
über  erstaunt  sein,  daß  Herrn  Augsteins  .Spie¬ 
gel“  heute  die  doch  wohl  recht  zweifelhafte 
Ehre  genießt,  sowohl  von  der  Presse  Ulbrichts 
wie  auch  von  der  Gomulkas  und  Chruschtsdiews 
dauernd  wohlwollend  zitiert  und  damit  zur 
Schwächung  Deutschlands  genutzt  zu  werden. 
Der  .Patriarch”  Gomulka  mag  sich  auch  diesmal 
die  Hände  reiben  und  vergnügt  feslstellen,  daß 
hier  ein  .Deutsches  Nachrichtenmagazin” 
seine  Geschäfte  beinahe  eifriger  besorgt  als 
die  kommunistische  Presse  Kotpolens  und 
Pankows. 

* 

Wir  erinnern  uns,  daß  der  .Spiegel*  in  jenen 
Tagen,  ins  Leben  gerufen  wurde,  als  Millionen 
unserer  Schicksalsgenossen  von  Haus  und  Hof 
getrieben,  verfolgt  und  drangsaliert  wurden,  als 
wir  selbst  im  Zeichen  der  praktizierten  Morgen- 
thau-Poiitik  bei  tausend  Kalorien  täglich  hart 
an  der  Grenze  des  Verhungerns  lebten.  Damals 
suchten  die  britischen  Besatzungsmächte  Leute, 
denen  sie  das  reichlich  lukrative  Geschenk  von 
Lizenzen  für  eine  neue  deutsche  Presse  in  die 
Hand  drückten.  Herr  Augstein  war  damals  einer 
der  Erwählten.  W  i  r  hatten  damals  genug  da¬ 
mit  zu  tun,  für  unsere  Kinder  die  Nahrung  für 
den  nächsten  Tag  zu  erjagen. 


Einreise  erlaubte,  aber  die  Reiseroute  vor¬ 
schrieb,  die  eingehalten  werden  mußte. 

Sie  führte  von  Kronach  zunächst  mit  dem  In¬ 
terzonenzug  über  Ludwigstadt-Probstzella  bis 
Weimar.  Dort  mußten  die  zwei  Arbeiter  über¬ 
nachten,  weil  es  inzwischen  Abend  gewor¬ 
den  war.  Am  anderen  Morgen  hatten  sie  in  ent¬ 
gegengesetzter  Richtung  einen  Personenzug  zu 
benutzen,  der  nach  Sonneberg  fuhr.  Schließlich 
langten  sie  bei  dem  Mast  an,  den  sie  zwei  Tage 
vorher  bereits  von  der  anderen  Seite  zum  Grei¬ 
fen  nahe  vor  sich  gehabt  hatten.  Um  an  einen 
Punkt  ganze  zwölf  Meter  von  der  Grenze  ent¬ 
fernt  zu  gelangen,  hatten  sie  eine  Strecke  von 
rund  160  km  zurücklegen  müssen.  Da  die  Rück¬ 
reise  auf  demselben  Umweg  erfolgte,  mußten 
sie  320  km  reisen,  um  ihren  Auftrag  auszufüh¬ 
ren. 

Was  „Iwan"  nicht  hören  darf . . . 

über  2000  rote  Störsender  arbeiten  in  Osteuropa 

(co)  Der  Ostblock  hat  seit  jeher  Sender  wie 
.Radio  Freies  Europa”  oder  die  .Stimme  Ame¬ 
rikas”  als  eine  störende  Laus  in  seinem  Pelz 
empfunden.  Von  den  roten  Funktionären  wurde 
ein  Netz  von  Störsendern  aufgebaut,  das  in  der 
Welt  seinesgleichen  sucht. 

Schon  1960  gab  es  in  Osteuropa  über  2000  sol¬ 
che  Störsender,  verteilt  auf  225  Sendeanlagen, 
davon  allein  125  in  der  Sowjetunion.  Die  röten 
Funker  beschränken  sich  jedoch  nicht  darauf,  das 
Abhören  westlicher  Sendungen  in  der  jeweiligen 
Landessprache  zu  verhindern,  sie  gingen  viel¬ 
mehr  zum  Gegenangriff  über.  Zwischen  1947  und 
1959  stieg  die  Dauer  der  Auslandssendungcn 
östlicher  Rundfunkstalionen  um  mehr  als  das 
Vierfache,  von  404  auf  2258  Stunden 
pro  Woche. 

Die  zahlenfreudigen  Amerikaner  haben  jetzt 
ausgeknobelt,  welche  Programme  ihrer  schon 
während  des  Zweiten  Wellkrieges  eingerichte¬ 
ten  .Stimme  Amerikas“  am  stärksten  gestört 
werden.  Die  Liste  zeigt,  wo  die  Kommunisten 
empfindlich  sind,  und  worüber  der  Kreml  die  Be¬ 
wohner  der  Sowjetunion  und  ihrer  Satelliten¬ 
staaten  im  unklaren  lassen  möchte. 

Mil  80  Prozent  am  meisten  gestört  werden 
Meldungen  über  Spaltungstendenzen 
und  Unruhen  im  Sowjet  block.  Dichtauf 
folgen  mit  75  Prozent  Berichle  über  die  kommu¬ 
nistische  Wühlarbeit  ln  der  freien  Welt,  ,und  so 
geht  die  Liste  weiter:  Lokale  Ereignisse  im  Ost¬ 
block  —  71,  Berlin  —  62,  Kuba  —  51,  Laos  —  51, 
Abrüstung  —  47  Prozent.  Für  Quietschen,  Rat¬ 
tern  und  Pfeifen  im  Äther  gibt  der  Osten  sechs¬ 
mal  so  viel  Geld  aus,  wie  die  .Stimme  Ameri¬ 
kas“  braucht,  um  die  Sendungen  zu  produzieren. 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 

Ärger  mit  Schulneubauten 

Allenstein  —  jon  —  Viel  Kummer  berei¬ 
ten  den  polnischen  Behörden  die  neuen  und 
unsachgemäß  erbauten  Schulen.  So  mußte  auch 
in  Allenstein  eine  soeben  fertiggestellte  Schule, 
m  der  bereits  unterrichtet  Wurde,  wieder  ge¬ 
schlossen  werden.  Die  Bauausführungen  waren 
so  schlecht,  daß  die  Schule  einzuslürzen  drohte. 
In  monatelanger  Arbeit  muß  nunmehr  der  Neu¬ 
bau  verstärkt  werden. 


Von  Woche  zu  Woche 
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mng  statt.  Als  Im  e”'^j£e  Lutt<  ln  ,reior 

P?/td den" Ate m  1  Picht  zu  heben,  o  welche  Lust, 
hfeM  t  liben,  der  Kerker  eine  Gruft- 
brachen  die  Besucher  in  Beifallsstürme  aus. 
Während  dieser  Szene  lagen  die  Gefangenen 
oefessclt  hinter  einer  Mauer. 

Da.  erste  Prauen-Batalllon  der  SowJcUone  wird 
in  Magdeburg  aufgestelll.  Insgesamt  sind  fünf 
Frauen-Bataillone  vorgesehen. 

Die  Flugreisen  von  und  nach  Berlin  sollen  wahr¬ 
scheinlich  mit  Hilfe  des  Bundes  um  25  Prozent 

Wegen* ^Pa liehe I de»  wurde  der  ehemalige  SS- 

General  von  dem  Bach-Zelewskl  zu  sechs  Mo¬ 
naten  Gefängnis  verurteilt.  Er  halte  einen 
früheren  Obergruppenführer  lür  die  Verhaf¬ 
tung  von  zwei  ehemaligen  SA-Führern  ver- 
'  antwortlich  gemacht.  Die  Verhaftung  hatte 
aber  Bach-Zolewskt  selbst  angeordnet. 
Einreise- Visa  für  Burger  der  Bundesrepublik 
werden  von  den  rolpoinischen  Behörden  nur 
noch  In  beschranktem  Umtang  genehmigt.  Hin- 
neqen  werden  Visa-Anträge  von  Reisenden 
aus  anderen  westlichen  Staaten  großzügig  be¬ 
handelt. 

158  rote  Unterseeboote  operieren  In  der  Ostsee, 

dazu  sechs  Kreuzer,  80  Zerstörer  und  fast  500 
kleinere  Einheiten.  Diese  Zahlen  setzen  sich 
aus  den  Ostseellotten  der  Sowjetunion,  Rot- 
nolens  und  der  Sowjelzone  zusammen. 

Den  Parteiausschluß  aller  „Parteiielnde“  um 
Molotow,  Kaganowitsch  und  Malenkow^  hat 
die  sowjetische  Jugendorganisation  .Kora- 


Wer  von  Kalyn  spricht . . . 

Wieder  .Säuberungen* 
in  der  rotpolnlsdien  Armee 

M.  Warschau.  Eine  größere  Säuberung 
soll  nach  zuverlässigen  Informationen  in  letzter 
Zeit  im  rotpolnischen  Oliizierkorps  staltgefun- 
den  haben.  Man  spricht  von  rund  5  00  Ma¬ 
joren,  Oberstleutnanten  und  Ober, 
s  ten  als  den  Opfern  dieser  stillen  und  insge¬ 
heim  durchgeführten  Säuberunq.  Ein  Teil  dle^pr 
Offiziere  sei  in  die  Reserve  entlassen,  ein  ande¬ 
rer  Teil  wiederum  in  weniger  einflußreiche  Stel¬ 
lungen  beim  Grenzschutz  und  bei  der  Miliz  ver¬ 
setzt  worden.  Die  Entlassungen  und  Versetzun¬ 
gen  sollen  aus  .ideologischen*  Gründen  erfolgt 
sein. 

Einige  der  geraaßregelten  Offiziere  hätten, 
wie  zusätzlich  zu  erfahren  ist,  in  offenen  Ge- 
sprächen  in  Offizierskasinos  eine  Namhaft¬ 
machung  und  Bestrafung  der  Schuldigen  für  die 
Ermordung  polnischer  Offiziere  im  Walde  von 
K  a  t  y  n  im  2.  Weltkrieg  gefordert  und  die  An¬ 
sicht  vertreten,  daß  die  Aufdeckung  der  Ver¬ 
brechen  von  Katyn  ein  Prograrampunkt  der  Ent- 
sbalinisierung  sein  müßte. 

Ein  vertrauliches  Rundschreiben  des  polni¬ 
schen  Zentralkomitees  hat  die  Parteidienststel¬ 
len  bei  der  Armee  und  Kriegsmarine  angewie¬ 
sen.  bei  der  Ernennung  und  Beförderung  von 
Offizieren  .allerstrengste  ideologi¬ 
sch  eMaßstäbe”  anzuleqen,  da  .unsichere, 
reaktionäre  und  der  sozialistischen  Ideologie 
feindlich  gesinnte  Elemente”  in  das  Offizier¬ 
korps  .eingedrungen”  seien.  Das  Rundschrei¬ 
ben,  das  vom  Leiter  der  administrativen  Abtei¬ 
lung  beim  ZK,  General  Witaszewski,  unterzeich¬ 
net  ist,  fordert  insbesondere  eine  systematische 
Ausrottung  von  .sowjetfeindlichen 
Stimmungen  und  Ressentiments“  unter  den  Offi¬ 
zieren,  denen  das  .Gefühl”  für  die  Notwendig¬ 
keit  abhandengekonimcn  sei,  mit  der  Sowjet¬ 
armee  eine  .ständige  Waffenbrüderschaft  zu 
halten“.  Insbesondere  würden  Offiziere  jünge¬ 
rer  Jahrgänge  die  .schicksalhafte  Bedeutung”, 
welche  diese  Waffenbrüderschaft  für  cfie  Vertei- 
digung  der  polnischen  Grenzen,  für  den  Kampf 
gegen  die  Imperialisten  besäßen,  nicht  begrei* 
len. 


Seltene  Adler 

taPij*1  a  n  n  ' 8  b  u  r  9  i°n-  l>n  Johannisburger 
Wald  entdeckten  Förster  nistende  Steinadler, 
die  nach  einer  Allensteiner  Zeitungsmeldung 
zufolge  zum  ersten  Male  in  Ostpreußens  Wäl¬ 
dern  angetroffen  wurden. 
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Ostpolen  -  ein  Völkerkonglomerat! 

Sehr  bedeutsame  Geständnisse  der  rotpolnischen  Presse 


Kp.  Seit  Jahr  und  Tag  stützt  bekanntlich  die 
rotpoln.sche  Presse  auf  Weisung  der  Moskauer 
Machthaber  ihre  Propaganda  lür  eine  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Nelße-Linie  als  deutsche  Staats¬ 
grenze  auf  die  verlogene  Behauptung,  Polen 
habe  durch  die  sowjetisdie  Besetzung  so  um¬ 
fangreiche  Staatsgebiete  im  Osten  mit  p  o  I  n  i  • 
scher  Bevölkerung  verloren,  daß  es  nolwen- 
uitj  soi,  angeblich  Millionen  ausgewiesener  Po- 
len  nun  in  den  besetzten  ostdeutschen  Provinzen 
unterzubringen.  Die  Unwahrheit  ihrer  Behaup¬ 
tungen  ist  vor  allem  durch  die  deutsche  Wissen¬ 
schalt,  aber  auch  durch  Sachkenner  anderer  Lan¬ 
der  wiederholt  und  unwiderleglich  nachgewie¬ 
sen  worden.  Man  hat  in  Warschau  und  in  Polen 
fast  immer  verschwiegen,  daß  die  zum  polni¬ 
schen  Staat  zwischen  1919  und  1939  gehörenden 
Ostgebiete  jenseits  des  Bug  in  Ihrer  Bevölke- 
rungszusammenselzung  nur  eine  Minderheit 
polnischer  Bewohner  aufwiesen.  Daß  hier  Mil¬ 
lionen  von  Weißrussen  und  Ukrainern  gegen 
ihren  Willen  unter  polnische  Herrschaft  gestellt 
wurden,  wurde  in  Warschau  gleichfalls  igno¬ 
riert.  Um  so  bedeutsamer  ist  es,  daß  nunmehr 
eine  sehr  bekannte  rotpolnische  Zeitung  in 
einem  sehr  bemerkenswerlen  Artikel  freiwillig 
oder  unfreiwillig  die  wahren  Tatbestände  weit¬ 
gehend  enthüllte. 

Der  Krakauer  »Tygodnik  Pow- 
szechny“  glaubt  in  einem  längeren  Aulsatz 
vom  5.  November  196!  vor  allem  wohl  im  Blick 
auf  Amerika  die  Behauptung  aufstellen  zu  kön¬ 
nen,  das  heule  unter  kommunistischer  Unter¬ 
drückung  und  sowjetischer  Kontrolle  stehende 
Rotpolen  sei  zum  ersten  Male  in  der  langen  pol¬ 
nischen  Geschichte  ein  ganz  .neues  und  glück¬ 
liches  Polen*.  Schon  hierbei  fällt  allerdings  eine 
Bemerkung,  die  wir  uns  für  alle  Zukunft  m  e  r  - 
ken  sollten.  Das  Krakauer  kommunistische 
Blatt  gibt  nämlich  erstmalig  zu,  daß  Polen  in¬ 
folge  der  Besetzung  der  ostdeutschen  Provinzen 
wörllich  „geographisch  weiter  nach  Westen  ver¬ 
schoben  wurde  als  je  (!)  zuvor“.  Während  also 
sonst  polnische  Kreise  meist  behaupten,  die  be¬ 
setzten  ostdeutschen  Provinzen  seien  lrüher  ja 
einmal  polnisch  gewesen,  gesteht  das  Krakauer 
Blatt,  daß  es  sich  hier  um  eine  neue  Invasion 
Polens  handelt.  Wir  haben  allen  Anlaß,  auf  die¬ 
ses  Eingestädnis  einer  Zeitung,  die  vom  kommu¬ 
nistischen  Gomulka-Regime  kontrolliert  wird 
und  die  also  keine  Zeile  ohne  Geheiß  des  Re¬ 
gimes  veröffentlicht,  immer  wieder  hinzuweisen. 

Wir  alle  wissen  längst,  daß  die  phantasie- 
vollen  und  ebenso  falschen  Behauptungen  War¬ 
schaus  und  des  rolpolnischen  Regimes,  es  seien 
aus  den  ehemals  polnischen  Ostgebieten  Millio¬ 
nen  und  aber  Millionen  von  Polen  vertrieben 
worden.  lür  die  man  eben  als  »Kompensation* 
nach  Churchills  Worten  einen  Ausgleich  brau¬ 
che,  der  Wahrheit  völlig  widersprechen.  Wenn 
aber  schon  vor  einiger  Zeit  Gomulka  selbst 
unter  dem  Druck  Moskaus  einräumen  mußte, 
daß  es  sich  hier  nidit  um  rein  polnische  Ge¬ 
biete  gehandelt  habe,  so  wird  das  jetzt  von  dem 
Krakauer  „Tygodnik  Powszechny“  sehr  ein¬ 
drucksvoll  beleuchtet.  Das  Blatt  gibt  unumwun¬ 
den  zu.  In  dem  Polen  der  Pilsudski-Zeit  hätten 
eben  auch  große  Minderhcilen  von  Ukrainern, 
Litauern,  Weißrussen,  Russen,  Juden  und  Deut¬ 
schen  gelebt.  Wörtlich  heißt  es  dann: 

„Die  polnischen  Ostgebiete  waren  ein  Kon¬ 
glomerat  verschiedener  Rassen!" 

Die  Zeitung  erinnert  daran,  daß  die  Litauer 
beispielsweise  die  Besetzung  des  Wilnaer  Ge¬ 
bietes,  das  Ihnen  vertraglich  /.ugesidiert  worden 
sei,  nie  verschmerzt  hätten,  Wilna  ist  bekannt¬ 
lich  heule  die  Hauptstadt  .Sowjetlitauens.  Die  ln 
den  polnischen  Ostgebieten  wohnenden  Millio¬ 
nen  von  Weißrussen  hätten  ursprünglich  nicht 
das  »geringste  Streben  nach  eigener  Staatlich¬ 
keit"  gehabt,  sie  seien  aber  gerade  in  den  drei¬ 
ßiger  Jahren  durch  die  von  Polen  durchgeführte 
Unterdrückung  der  weißrussischen  Kirche  ver¬ 
letzt  worden.  Aul  den  scharlen  Widerstand,  den 
die  Ukrainer  jederzeit  in  den  potnisdjen 
Ostgebieten  der  polnischen  Herrschaft  ent¬ 
gegensetzten,  geht  das  Blatt  nicht  näher  ein. 
Man  weiß  wohl,  daß  sich  auch  die  noch  in  Polen 
lebenden  Ukrainer,  die  man  zu  einem  erheb¬ 
lichen  Teil  gegen  ihren  Willen  nach  dem  be¬ 
setzten  Ostpreußen  und  anderen  ostdeutschen 
Geqemlen  verfrachtete,  bis  heute  niemals  hei¬ 
misch  in  Ostdeutschland  gefühlt  haben  und  daß 
sie  sich  auch  heute  als  „Glückliche  Glieder  Po¬ 
lens  ansehen.  Ganz  allgemein  meint  die  Kra¬ 


kauer  Zeitung:  „Schmerzhaft  für  alle  waren 
diese  Fragen.“  Man  spricht  nur  noch  von  „ge¬ 
ringen  Spuren  der  verstreuten  Ukrainer  und  Li¬ 
tauer“.  Sie  seien  Tropfen,  die  im  weiten  Strom 
des  neuen  Lebens  verschwinden  müßten! 


Um  Illusionen  im  Westen  zu  wecken,  behaup¬ 
tet  das  rotpolnische  Blatt  wider  besseres  Wis¬ 
sen,  Polen  sei  heule  „westlicher  als  irgend  je¬ 
mals  in  seiner  Geschichte*.  Auf  das  Faktura,  daß 
das  polnische  Volk  unter  schlimmster  Unter¬ 
drückung  eines  kommunistischen  Regimes  und 
unter  der  Fuchtel  Moskaus  leben  muß,  gehl  man 
dabei  nidit  weiter  ein.  Die  Erkenntnis,  daß 
jedenfalls  die  heute  von  den  Sowjets  besetzten 
ostpolnischen  Gebiete  in  ihrer  Bevölkerungszu¬ 
sammensetzung  ein  Konglomeral  von  Völkern 
waren,  die  in  ihrer  überwältigenden  Mehrheit 
nicht  als  Polen  atizuspredien  sind,  ist  in  je¬ 
dem  Falle  wichtig.  Sie  beweist,  daß  alle  erloge¬ 
nen  Theorien,  wonach  Polen  deutsdies  Gebiet 
brauche  um  seine  ausgewicsznen  Landsleute 
unterzubringen,  unzutreffend  ist. 


Unbezahlte  Zwangsarbeit 

np.  Nur  ungern  schweift  der  Blick  heute  zu¬ 
rück  in  die  Trümmerwüsten,  die  uns  der  Zweite 
Weltkrieg  hinterließ.  Ein  paar  schlecht  verheilte 
Narben  erinnern  noch  daran,  wie  die  Städte  da¬ 
mals  aussahen.  Es  bedurfte  einer  mäditigen 
Kraftanstrengung,  um  sie  wieder  erstehen  zu 
lassen  —  größer,  moderner  und  schöner  als  zu¬ 
vor.  Unsere  Wirtschaftsordnung  ließ  der  Privat¬ 
initiative  weilen  Spielraum.  Sie  bewirkte  das, 
was  in  aller  Welt  als  »Wunder*  bestaunt  wird. 

Anders  liegen  die  Dinge  jenseits  der 
Zonengrenze.  Dort  würgte  der  Staat  die 
Privatinitiative  so  schnell  wie  möglidi  ab.  Er 
übernahm  den  Wiederaufbau  in  eigene  Regie  -- 
auf  Kosten  der  Menschen,  die  dieses  System 
hinnehmen  müssen.  Für  sie  gab  es  keinen  Feier¬ 
abend.  Nach  Dienstschluß  und  am  Sonntag  wur¬ 
den  sie  vielmehr  vor  den  Karren  einer  Institu¬ 
tion  gespannt,  die  sich  »Nationales  Aufbau¬ 
werk*  nennt.  Männer  und  Frauen  mußten  und 
müssen  Ziegel  putzen.  Sand  karren,  Wege 
bauen,  Spielplätze  schaffen,  Anlagen  bepflan¬ 
zen.  Alles  geschieht  »freiwillig*  und  ohne 


Heute  in  Johanwsburg 

In  Johannisburg  wurde  die  Apotheke  am  Markt  wiederautgebaut  (Foto  links).  Früher  war  sie 
allerdings  ohne  Vorlauben.  Die  Auinahme  rechts  zeigt  die  evangelische  Kirche,  die  unser  stört 

geblieben  ist. 
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jede  Vergütung,  aber  nach  Plan  und  Soll. 
Am  Schluß  eines  NAW-Jahres  ist  die  SED  dann 
so  freundlich,  den  um  Freizeit  und  Erholung  Be¬ 
trogenen  vorzurcchnen,  wie  viele  Millionen  der 
Staat  durch  „freiwilligen“  Zwang  gespart  haL 
Ende  November  bestand  Ulbrichts  »Nationale 
Aufbauwerk"  zehn  Jahre.  In  diesem  Zeitraum 
mußten  allein  die  Ost-Berliner  über  40,5  Millio¬ 
nen  Stunden  ebenso  «freiwillig*  wie  umsonst 
arbeiten.  Die  Tatsache,  daß  Staat  und  Stadt  auf 
diese  Weise  185  Millionen  Ostmark  einsparten, 
nennt  die  (Ost), Berliner  Zeitung*  schlicht  »einen 
Grund  zum  Feiern*.  Wahrscheinlich  haben  ihn 
die  80  bewährten  Antreiber,  die  Oberbürgermei¬ 
ster  Eben  auszeichnen  wird.  Die  vielen  Hun¬ 
derttausend  jedoch,  die  sich  schinden  mußten, 
werden  anderer  Meinung  sein.  Denn  auf  ihren 
krummen  Buckeln  geht  das  Experiment  vor  sich, 
das  die  SED  großspurig  »Sozialismus*  nennt. 
Grund  zum  Feiern? 


Moskau  modernisiert  seine  Kriegsflotte 


NP  London 

Mit  großem  Interesse  sah  man  in  militärischen 
Kreisen  Englands  auch  in  diesem  Jahr  der  Neu¬ 
ausgabe  von  »Jane's  Fighting  Ships*  entgegen. 
Das  britische  Flottenhandbuch  ist  bekannt  lür 
höchstmögliche  Zuverlässigkeit  auch  ln  den  An¬ 
gaben  über  die  Marine  des  Ostblocks.  Ein  Ver¬ 
gleich  mit  früheren  Jahren  zeigt,  daß  z.  B.  die 
Sowjets  alles  tun,  um  ihre  Kriegsflotte 
zu  modernisieren.  Während  sie  früher 
der  Quantität  den  Vorzug  gaben,  stellen  sie 
jetzt  die  Qualität  in  den  Vordergrund.  Ihr  Bau¬ 
programm  lür  1961/62  umfaßt  vor  allem  atom¬ 
getriebene  Fahrzeuge  und  die  Ausrü¬ 
stung  auch  allerer  Einheiten  mit  Raketen. 

Soweit  sich  aus  den  Werltberichten  ersehen 
ließ,  hat  Moskau  den  Bau  von  Kriegsschiffen 
alten  Typs  weitgehend  eingeschränkt.  Das  be¬ 
trifft  vor  allem  die  Swerdlow-Klasse  mit  15  000 
bis  20  000  t  Wasserverdrängung  und  34  Knoten 
Geschwindigkeit.  Neue  Einheiten  wurden  nicht 
mehr  aufgelegt,  die  aus  den  fünfziger  Jahren 
stammenden  dafür  umgerüstel.  Sie  scheinen 
jetzt  mit  Raketenwaffen  versehen  zu  sein.  An 
die  Stelle  solcher  Neubauten  sind  Jäger, 
U-Boote.  Patrouillen-  und  Küstenfahrzeuge  ge¬ 
treten,  die  alle  ferngesteuerte  Watten  erhielten. 
Die  Behauptung  der  roten  Marineleitung,  sie 
verfuge  bereits  über  mehr  und  besser  ausge¬ 
rüstete  atomgetriebene  U-Boote  als  die  Ameri¬ 
kaner,  kann  in  dem  neuen  englischen  Flotten¬ 
handbuch  durch  nichts  bewiesen  werden. 

Im  Gegenteil  —  »Jane's  Fighting  Ships"  weist 
nach,  daß  die  Amerikaner  ihren  Vor¬ 
sprung  nicht  nur  hallen,  sondern  sogar  aus¬ 
bauen  konnten.  Die  USA  verlügen  gegenwärtig 
über  23  atomgetriebene  U-Boote,  die  bereits  in 


Dienst  genommen  werden  konnten  und  auf  allen 
Weltmeeren  kreuzen.  Sieben  davon  sind  mit 
Polaris-Raketen  ausgerüstet,  die  gegen  viele 
strategisch  wichtige  Punkte  des  potentiellen 
Gegners  eingesetzt  werden  können.  Nach  zuver¬ 
lässigen  Angaben  haben  die  Sowjets  diesem 
amerikanischen  Aufgebot  bisher  höchstens  zwölf 
atomgetriebene  U-Boote  entgegenzusetzen,  von 
denen  die  Hallte  noch  auf  den  Werften  liegt. 


Warschau  gibt  Existenz  sowjetischer 
Raketenrampen  in  Polen  zu 

M.  Warschau.  In  der  rotpolnischen  Ar¬ 
meezeitung  »Zolnierz  Wolnosci*  hat  General 
Jaruzelski  erstmalig  die  Existenz  von  Raketen¬ 
abschußbasen  in  Polen  bestätigt.  »Wir  besitzen 
modernste  Waden  von  größtem  Kampfwert  — 
Raketenwaden  für  Verteidigungszwecke*  er¬ 
klärte  der  General,  der  Chef  der  politischen 
Hauptverwaltung  der  polnischen  Armee  ist. 
»Wir  besitzen  viele  Abschußbasen  lür  aller- 
modernste  und  gefährliche  Raketen*  —  hieß  es 
im  »Zolnierz  Wolnosci“  ergänzend  und  an  einer 
anderen  Stelle.  Dem  polnischen  Anneeblatt  war 
indes  nicht  zu  entnehmen,  ob  die  Abschußbasen 
audi  von  polnischen  Truppen  bedient  werden 
können,  oder  ob  sie  ausschließlich  der  in  Polen 
stationierten  sowjetischen  »Heeresgruppe 
Nord“  zur  Verfügung  stehen,  was  offenkundig 
der  Fall  zu  sein  scheint.  Die  Existenz  sowje¬ 
tischer  Abschußrampen  in  Polen  ist  von  Presse 
und  Rundfunk  bisher  aus  erklärlicher  Rücksicht 
auf  die  unter  der  Bevölkerung  herrschende 
Stimmung  verschwiegen  worden. 


I - DAS  POLITISCHE  BUCH - 1 

Hans  Wolfram  Graf  von  rinckensteln.  Du*  Ent¬ 
wicklung  der  Landwirtschaft  in  Preußen  und 
Deutschland  1800 — 1030.  Holzner-Vurlag.  Wurz- 
burg,  443  Seiten,  72  Tabellen,  34  graphische 
Darstellungen,  zahlreiche  Statistiken.  Ganzlei¬ 
nen  35  DM. 

In  dieser  neuen  Veröffentlichung  de*  Göttinger 
Arbeitskreises  hat  Dr.  Graf  Finck  von  Fmckenstein 
ein  sehr  umfangreiches  und  vor  allem  zum  größten 
Teil  noch  nicht  veröffentlichtes  Zahlenmaterial  zu¬ 
sammengetragen,  koordiniert  und  erläutert.  Es  um¬ 
faßt  die  Entwicklung  der  deutschen  Landwirtschaft 
in  den  preußischen  Provinzen  Ostpreußen.  West¬ 
preußen,  Brandenburg.  Pommern.  Posen,  Schlesien, 
Westfalen  und  Rheinland  und  gibt  einen  Vergleich 
zu  der  deutschen  Landwirtschaft.  Damit  schließt  es 
eine  Lücke  in  der  vorhandenen  Literatur. 

Der  erste  Teil  des  Buches  zeigt  an  Hand  instruk¬ 
tiver  Diagramme  die  Entwicklung  des  Ackerbaues 
und  der  Viehzucht.  Der  zweite  feit  behandelt  den 
Wandel  durch  die  Umweltbedingunqen  (Fruchtwech¬ 
sel,  Geldwirts diaft,  Entwicklung  d.*r  Technik  usw  ) 
und  erklärt  den  starken  Zuwachs  der  Stadt-  und  Land¬ 
bevölkerung  in  dieser  Zeit.  Der  dritte  Teil  erläutert 
die  Agrarstruktur  an  Hand  zahlreichen  statistischen 
Materials.  Ein  Quellen-  und  Literaturverzeichnis  ver¬ 
vollständigen  es. 

Treffender  kann  das  Buch  gar  nichl  burteilt  werden, 
als  dieses  der  Präsident  des  Göttinger  Arbeitskreises^ 
Prof.  Kraus,  getan  hat.  Er  schreibt  im  Vorwort;  .Das 
Werk  ist  in  seiner  wissenschaftlichen  Exaktheit  eine 
Quelle  für  die  Erkenntnis  wirtschaftlicher  Zusammen¬ 
hänge  und  Entwicklungen  sowie  ihrer  Einflüsse  auf 
das  historische  Geschehen.  Es  ist  zugleich  ein  Zeugnis 
für  das  östliche  Deutschland  und  für  die  Leistungen 
seiner  Menschen,  die  dem  ererbten  oder  anvert rau¬ 
ten  Boden  galten  und  damit  dem  gesamten  Gemein¬ 
wesen  dienten.* 

Wenn  die  Arbeit  auch  in  erster  Linie  eine  Fund¬ 
grube  für  den  Agrarhistoriker  darstellt,  so  besitzt 
sie  doch  alle  Vorausselzungen,  um  ebenso  dem  hei» 
matvertricbenen  Ostpreußen,  für  den  die  verqanqeno 
Zeit  nicht  vergessen  ist,  ein  Interessantes  Studien¬ 
buch  zu  sein.  D  r.  H.  Ti  un  X 

Gisela  Bonn:  Das  Doppelte  Gesicht  des  Sudan. 

222  Seiten,  vier  farbige  und  28  einfarbige  Ta¬ 
feln,  eine  Kartenskizze;  Ganzleinen  13,50  DM, 
Verlag  F.  A.  Blockhaus,  Wiesbaden. 

Der  Sudan  ist  unter  den  neuen  freien  Staaten  Afri¬ 
kas  einer  der  größten  und  auch  in  seinen  wirtschaft¬ 
lichen  Entwickiungsmöglichkeiten  interessantesten. 
Zehn  Bundesrepubliken  hätten  in  ihm  Platzf  Die  Hoff¬ 
nung  der  Ägypter  diesen  Nachbarn  am  oberen  Nil 
einzuverleiben,  erwies  sich  als  trügerisch.  Die  suda¬ 
nesischen  Araber  zeigten  wenig  Neiqung.  die  frühere 
britische  Kontrolle  mit  einer  Oberhoheit  Kairos  zu 
vertauschen.  Vor  den  neuen  Herrn  des  Landes  liegen 
gewaltige  Aufgaben:  man  muß  um  eine  Einheit  zwi¬ 
schen  dem  arabischen  Norden  und  den  von  wilden 
schwarzen  Stammen  besiedelten  Süden  noch  ringen. 
Gisela  Bonn,  eine  der  besten  Kennorinnen  des  Orients 
und  Nordafrikas,  schildert  sehr  eindrucksvoll  das 
ernste  Streben  und  die  ganze  Problematik  des  Su¬ 
dans.  Die  Deutschen  haben  auch  in  diesem  fernen 
und  wichtigen  Lande  viele  Freunde.  Ihr  Beistand  wird 
dringend  erbeten.  Auch  hier  bemühen  sich  Moskau 
und  seine  Trabanten  um  Einfluß.  Dieses  Spiel  kann 
nur  durchkreuzt  werden,  wenn  die  freien  Nationen 
den  eifrigen  und  gutwilligen  Sudanesen  beistehen,  -r. 


Iler  Sparkassen  plan 

Von  unserem  Bonner  OB.  -  Mitarbeiter 


Die  Regierungserklärung  1961  enthält  wie 
die  Regierungserklärung  1957  den  Passus,  daß 
das  neue  Kabinett  bemüht  sein  werde,  die 
Auszahlung  der  H  a  u  p  t  e  n  t  s  c  h  a  cM  - 
gung  zu  beschleunigen. 

Mit  einigen  Zweifeln  werden  die  Vertriebe¬ 
nen  diesen  neuerlichen  Worten  gegenüber¬ 
stehen,  weil  die  Einlösung  des  gleichen  Ver¬ 
sprechens  von  1957  nur  sehr  spärlich  eingetreten 
ist.  Die  ersten  dreiviertel  Jahre  beschränkte 
sich  die  Erfüllung  dieser  Ankündigung  auf  regu¬ 
läre  Kapitalmarktmittel  und  Haushattskredite 
von  wenigen  hundert  Millionen  DM  (bei  Ge¬ 
samt-Hauptentschädigungsansprüchen  von  rund 
.10  Mrd.  DM).  Erst  am  Ende  der  dritten  Legis¬ 
laturperiode  trat  ein  sogenannter  Sparkas¬ 
se  n  p  1  a  n  in  Kraft,  der  Geldinstilutmittel  von 
theoretisch  1,5  Mrd.  DM  als  Vorfinanzierung 
bereitslellen  sollte.  50-  bis  64jährige  Hauplent- 
schädigungsberechtigte  können  danach  bis  zu 
3000, —  DM  ihres  zuerkannten  Hauptentschädi¬ 
gungsanspruches  auf  ein  Sparbuch  gutbringen 
lassen.  Das  Konto  wird  alsbald  in  seiner  Ge- 
samthöhe  freigegeben.  Der  Ausgleichsfonds 
zahlt  25*/o  des  Sparkontostandes  an  das  Geld¬ 
institut.  Die  weiteren  bei  einer  Behebung  der 
Sparbücher  erforderlichen  Mittel  nehmen  die 
Geldinstitute  aus  ihren  eigenen  Kassenbestän- 
den. 

Der  Einsatz  von  1,5  Mrd.  DM  Geldinstiiutmlt- 
teln  ist  reine  Theorie  Diese  Summe  käme  zu¬ 
stande,  wenn  alle  Geschädigten  ihre  Spargut¬ 
haben  nach  der  Freigabe  100  */«ig  abheben  wür¬ 
den;  Sachkundige  Schätzungen  gingen  -  jedoch 
von  vornherein  davon  aus,  daß  nur  die  Hälfte 
der  Kontoslünde  abgehoben  werden,  würden. 
Dann  würden  die  Geldinstitute  aus  eigenen 
Mitteln  nicht  1,5  Mrd  DM,  sondern  nur 
0,5  Mrd.  DM  beizusteuern  haben.  Erste  Erfah¬ 
rungen  mit  der  Sparkassenaktion  zeigen,  daß  die 
Abhebeguote  mutmaßlich  unter  50*/«  liegen 
wird.  Sollte  sie  bei  25°/o  liegen,  würden  dje 
Geldinstitute  von  sich  aus  nichts  zu  za'hlen  har 
ben.  .  , 

Aus  einem  weiteren  Grunde  dürfte  der  Spar- 
kassenplan  in  seiner  heutigen  Gestalt  sich  nicht 
als  die  gewaltige  Vorfinanziefungsaktion  er¬ 
weisen.  für  die  er  vor  der  Bundestagswahl  aus- 
gegeben  wurde.  Das  Gesamtvoltpnen  (BAA-i 
Mittel  und  Geldlnstitute-Mittel  zusammen)  ist 
auf  2  Mrd.  DM  begrenzt  worden.  Es  hat  den  An¬ 
schein.  als  ob  es  gar  nicht  so  viele  zuerkannte 
ungebundene  Hauptentschädiqungsansprüche 
gibt,  um  den  2-Mrd.-DM-Betrag  in  Bälde  aufzu¬ 
brauchen.  Folgendes  ist  denkbar:  Entweder 
besitzen  die  Berechtigten  noch  keinen  Zuerken¬ 


nungsbescheid  auf  Hauptentschädigung,  oder 
die  Hauptentschädigung  ist  wegen  Kriegsscha¬ 
denrente  in  Anspruch  genommen,  oder  sie  ist 
durch  ein  Aufbaudarlehen  aufgebraucht,  oder 
wegen  späterer  Inanspruchnahme  von  Kriegs¬ 
schadenrente  muß  der  Berechtigte  von  der  In¬ 
anspruchnahme  des  Sparkassenplanes  Abstand 
nehmen. 

Als  Neuestes  hört  man,  daß  die  Geldinstitute 
beabsichtigen,  die  Abwicklung  des  Sparkassen¬ 
planes  bis  Ende  1966  hinauszuziehen.  Das  würde 
bedeuten,  daß  die  echte  jährliche  Leistung  der 
Geldinstitute  sich  auf  höchstens  100  Mill.  DM 
im  Jahr  belaufen  würde.  Das  kann  man  wahr¬ 
lich  nicht  als  die  Erfüllung  des  Versprechens  der 
Bundesregierung  von  1957  bezeichnen. 

Die  Vertriebenen  erwarten,  daß  der  Sparkas¬ 
senplan  so  schnell  wie  möglich  durchgeiührt 
wird.  Sobald  sich  noch  klarer  abzeichnet,  daß 
der  2-Mrd.-DM-Betrag  nicht  alsbald  ausge¬ 
schöpft  werden  kann,  muß  unverzüglich  die 
Höchstgrenze  im  Einzelfall  auf  5000, —  DM  her- 
aufgesetzt  werden  oder  müssen  weitere  Jahr¬ 
gänge  (45-  bis  49jährige)  einbezogen  werden. 

Die  14.  Novelle  zum  LAG  brachte  außer  den 
Möglichkeiten  zum  Sparkassenplan  auch  die 
Ausgabe  von  Ausgleichs-Schuldver¬ 
schreibungen.  Das  Nähere  war  einer 
Rechts  Verordnung  Vorbehalten  worden. 

Die  neue  Bundesregierung  möge  sich  mit  Tat¬ 
kraft  dieser  Rechtsverordnung  annehmen.  Es 
dürfte  kaum  umstritten  sein,  daß  die  Ausgabe 
von  Schuldverschreibungen  in  beschränktem 
Ujnfang  (200  bis  300  Mill.  DM  im  Jahr),  was  den 
Kapitalmarkt  betrifft,  kein  Problem  ist.  Wenn 
der  Sparkassenplan  nur  in  bescheidenem  Um¬ 
fang  durchzuführen  ist  (der  Wert  des  Sparkas¬ 
senplanes  für  die  Geschädigten  soll  in  keiner 
Wdise  herabgesetzt  werden),  so  können  die  Ge¬ 
schädigten  mit  Recht  fordern,  daß  nun  der  Kapi¬ 
talmarkt  für  eine  SchuidverschreibungsakUon 
eingesetzt  wird. 

Sorgen  der  Orts-  und 
Betriebskrankenkassen 

Der  Krankenstand  steigt 

Für  die  Zeit  vom  1.  August  bis  zum  1.  Okto¬ 
ber  haben  die  Ortskrankenkassen  einen  Anstieg 
des  Krankenstandes  von  5,25  auf  6,75  Prozent 
und  die  Betriebskrankenkassen  einen  Anstieg 
von  5,03  auf  6,65  Prozent  registriert.  Seit  dem 
1.  August  dieses  Jahres  sind  die  verbesserten 
Vorschriften  des  Lohnfortzahlungsgesetzes  für 
Arbeiter  im  Krankheitsfälle  in  Kraft.  Danach 


erhält  Jeder  Arbeiter,  sofern  er  mindestens  vier 
Wodien  in  demselben  Betrieb  beschäftigt  ge¬ 
wesen  ist,  bei  Arbeitsunfähigkeit  seine  vollen 
Nettobezüge  weiter.  D«  auch  die  beiden  Karenz¬ 
tage  so  gut  wie  fortgefallen  sind,  ist  damit  der 
Arbeiter  dem  Angestellten  im  Krankheitsfälle 
praktisch  gleidigestellt.  Allerdings  müssen  Ar¬ 
beitgeber  und  Kassen  gemeinsam  das  Kranken¬ 
geld  aufbringen. 

Vor  Verabschiedung  des  verbesserten  Lohn¬ 
fortzahlungsgesetzes  durch  den  alten  Bundes¬ 
tag  hat  es  nicht  an  eindringlich  warnenden  Stim¬ 
men  gefehlt,  die  ihrer  Befürchtung  Ausdruck 
gaben,  die  Reform  würde  zu  einem  starken  An¬ 
steigen  der  Krankenzahlen  unter  den  Arbeitern 
führen  und  dadurch  die  Kassen  und  die  Arbeit¬ 
geber  weit  über  das  erwartete  Maß  hinaus  be¬ 
iasten.  Die  jüngsten  Statistiken  scheinen  den 
Warnern  recht  zu  geben  Denn  das  Ansteigen 
der  Zahlen  bedeutet,  daß  innerhalb  von  zwei 
Monaten  die  Ortskrankenkassen  eine  durch¬ 
schnittliche  Zunahme  der  erwerbsunfähigen 
Versicherten  um  etwa  ein  Viertel  und  die  Be¬ 
triebskrankenkassen  um  etwa  ein  Drittel  zu 
verzeichnen  hatten.  Dabei  sind  die  Monate 
August  und  September  noch  keine  eigentlichen 
Krankenmonate.  Und  von  einer  Grippewelle, 
wie  vor  einigen  Jahren  in  dieser  Zeit,  war  die¬ 
ses  Mal  keine  Spur.  So  ist  das  Wort  vom  Miß¬ 
brauch  des  Gesetzes  bereits  gefallen  und  eine 
ebenso  scharfe  Antwort  folgte  auf  dem  Fuße: 
Diffamierung  der  Arbeiter. 

Niemand  wird  grundsätzlich  bestreiten  kön¬ 
nen,  daß  mit  diesem  Gesetz  —  wie  übrigens  mit 
manchen  anderen  Gesetzen  ebenfalls  —  auch 
Mißbrauch  getrieben  werden  kann  und  wird. 
Aber  für  ein  abschließendes  Urteil  scheint  die 
Spanne  von  zwei  Monaten  doch  noch  etwas  zu 
kurz.  Denn  das  sollte  nicht  übersehen  werden: 
Die  finanziellen  Einbußen  hatten  vorher  —  auch 
wenn  sie  beim  Steuerjahresausgleich  wieder 
eingeholt  wurden  —  manchen  Arbeiter  vom 
Sprechzimmer  des  Arztes  ferngehalten.  Viel¬ 
leicht  aus  kurzsichtiger  Verantwortung  gegen¬ 
über  der  Familiel  Kommt  es  jedoch  zu  keinem 
Einpendeln  und  hält  das  Steigen  der  Kranken¬ 
ziffern  an,  dann  drohen  neue  Beitragserhöhun¬ 
gen.  Aber  auch  der  Ruf  nach  einer  Änderung 
des  Gesetzes  könnte  laut  werden.  Damit  ist  aber 
gerade  den  Arbeitern  am  wenigsten  gedient, 
nicht  zuletzt  jenen  —  und  sie  dürften  weitaus  in 
der  Überzahl  sein  —  die  nicht  krank  „feiern*, 
sondern,  wenn  sie  zu  Hause  bleiben,  wirklich 
krank  sind.  HK 


bücherecke 

Sozlalberlchl  des  Landes  Nordrheln-Westiale«. 

Herausgegeben  vom  Arbeit«-  und  Sozialmlnl- 
ster  in  Verbindung  mit  der  Landespresse-  und 

Informationsstelle. 

Sä 

Sozialpolitiken  M-ta-ta.«.  f^sende^  Bongte 

SrÄi'S  tr  ÄÄetSS  Ä  X 
1 Agr  SBZ  7  4  Prozent.  Dieser  Statistik 
Ut  w  eXahmen.  daß  jeder  vierte  Bürger  No.drhein- 
Wocüalnn«  sein«-  Heimat  vorloren  hat  und  sich  in 

diesem  Lande  eine  neue  Existenz  aulbaup"  "ober' 
Eins  wird  aus  dieser  Broschüre  klar!  In  den  Über¬ 
legungen  über  die  Eingliederung  und  die  Betreuung 
steht  immer  der  Mensch  im  Vordergrund. 

Diplomlandwirt  Johann  H.  llaels:  Deutsche 
Landwirte  In  Kanada.  150  Selten  mit  Fotos  und 
Kartenskizzen.  Preis  10.-  DM.  Landsdirlflen- 
Verlag.  Berlin-Bonn. 

Mit  diesem  Bericht  will  der  Verlasse:  in  seiner 
Eigenschaft  als  Geschäftsführer  der  Auslandsiedlung 
GmbH,  in  Bonn  zwei  Fragen  beanl Worten.  I.  Können 

deutsche,  insbesondere  heimatvertriebene  und  geflüch¬ 
tete  Bauernfamilien  ln  Kanada  Farmen  erworben?  Wel¬ 
che  Bedingungen  sind  dafür  zu  erfüllen?  2.  In  welchen 
Gegenden  Kanadas  konn  gefarmt  werden?  Wie  sehen 
diese  Farmen  aus?  Der  Verfasser  bat  diese  Fragen 
nach  unserer  Anpassung  glänzend  qelftst.  ihm  stan¬ 
den  für  die  Reise  durch  Kanada  23  Tage  zur  Ver- 
füqung,  und  es  ist  erstaunlich,  mit  welcher  Fülle  von 
Tatsachen  und  genauen  Einzelheiten  er  hier  Antwort 
qoben  kann,  jeder  heimatverlriehcne  Bauer  und 
Landwirt,  der  die  Absicht  haben  sollte,  seinem  Beruf 
treu  zu  bleiben  und  auszuwandern,  sollte  sich  diesen 
Bericht  genau  ansehen.  K-  A-  K- 

Elsbeth  Huxley:  Die  Grashülle,  Roman.  Deut¬ 
sche  Verlags-Anstalt,  Stuttgart,  334  Selten,  Lei¬ 
nen  16.80  DM. 

Dieser  Erfolgsroman  aus  England  schildert  eine 
Kindheit  In  Afrika,  die  Geschichte  einer  großen  un¬ 
glücklichen  Liebe  und  die  Gründung  einer  Kaffee- 
farm  mitten  in  der  Wildnis.  Weiße  und  schwarze 
Menschen,  zahme  und  wilde  Tiere,  ein  aufrechter  Sol¬ 
dat  und  der  Pionlergelsl  einer  Frau  geben  dom  Buche 
Farbe  und  Spannung. 


Preußen  -  besser  und  billiger! 

Wo  heute  hundert  Länderminister  walten 


des  Soldaten  mit  seinen  hohen  Anforderungen  an  Disziplin, 
sportlichen  Geist  und  Sinn  für  technische  Dinge  bietet  jedem 
jungen  Mann  die  Möglichkeit,  Unterführer  zu  werden. 

Der  Unterführer  ist  Vorgesetzter  und  Kamerad  seiner 
Gruppe.  Er  zeichnet  sich  aus  durch  Kenntnisse,  praktisches 
Führen  und  gutes  Beispiel.  Wie  in  jedem  anderen  Beruf,  so 
können  tüchtige  junge  Leute  auch  in  der  Bundeswehr 
durch  Leistung  aufsteigen. 


DIE  BUNDESWEHR 


stellt  zu  Beginn  eines  jeden  Quartals  Bewerber  für  die  Laufbahn¬ 
gruppe  der  Unteroffiziere  und  Mannschaften  im  Alter  von  17  bis 
28  Jahren  ein.  Wer  sich  über  die  vielseitige  Ausbildung  und  Ver¬ 
wendung,  über  Berufsförderung  und  Besoldung  unterrichten  will, 


fordere  mit  diesem  Coupon  Merkblätter  und  Prospekte  über  die 
Bundeswehr,  insbesondere  die  Marine  an. 


An  das  Bundesministerium  für  Verteidigung, 

Bonn,  Ermekeilstr.  27 

Name: 

Vorname: 

Schulbildung: 

Geb.-Dat.: 

(  )  Wohnort: 

Straße: 

Kreis: 

(11/62/  1034)  ) 

Kritisch  beleuchtet  die  .Deutsche  Zeitung*  den 
großen  Aufwand  der  Bundesländer  und  erinnert 
dabei  an  die  haushälterische  Sparsamkeit  Preu¬ 
ßens.  Das  Blatt  schreibt  u.  a.:  „Wenn  die  Länder, 
wie  immer  wieder  einmal  gefordert  wird,  den 
Föderalismus  „zeitgemäß  und  ansprechend*  ge¬ 
stalten  und  das  Mißtrauen  abbauen  wollen, 
dann  erreichen  sie  das  am  besten  durch  eine 
sparsame  Verwaltung.  Anstoß  erregt 
viel  weniger  ein  21köpfiges  Bundeskabinett,  das 
immerhin  noch  viel  kleiner  bleibt  als  zum  Bei¬ 
spiel  das  englische:  wofür  Jedoch  viele  Leute 
gar  kein  Verständnis  aufbringen,  ist  die  Tat¬ 
sache,  daß  es  daneben  noch  rund  100  Lan¬ 
desminister,  Senatoren  und  Staatssekre¬ 
täre  im  Ministerrang  geben  muß  —  mit  einem 
Rattenschwanz  hoher  Beamter  und  ständig 
wachsenden  Landesbehörden,  die  man  in  Eng¬ 
land  nicht  kennt.  Vorbei  sind  die  Zeiten  der 
haushälterischen  preußischen 
Provinzial  verwaltungen  I  Der  Föde¬ 
ralismus  läßt  sich  seine  Präsenz  —  und  seine  Re¬ 
präsentanz  nidit  zu  vergessen  —  etwas  kosten. 
Als  man,  um  ein  Beispiel  zu  nennen,  in  Nord¬ 
rhein- WestfaJen  die  Landschaftsverbände  wie¬ 
der  zum  Leben  erweckte,  hofften  optimistische 
Volksvertreter,  die  Staatsverwaltung  möchte  in 
dem  Maße  schrumpfen,  in  dem  die  Landschafts- 
verbände  ihr  Aufgaben  abnähmen.  Nur  dunkel 
—  und  ungern  —  erinnert  man  sich  heule  sol¬ 
cher  im  Landtag  laut  gewordener  Wünsche,  die 
unerfüllt  blieben  wie  das  Verlangen  des  Mini¬ 
sterpräsidenten  Meyers  nach  einem  mehrfarbi¬ 
gen  nordrhein-wesliälischen  Landesorden 
(nur  Bayern  und  Niedersachsen  belohnen  Ver¬ 
dienste  um  das  Land  mit  würdevollen  Abzei¬ 
chen). 

Als  zweites,  neben  der  Sparsamkeit,  würde 
am  meisten  eine  bessere  Koordination  zwischen 
den  Ländern  dazu  beitragen,  dem  Föderalismus 
ein  zeitgemäßes  Ansehen  zu  geben.  Die  Länder 
müßten  in  Fragen,  die  nach  einer  über¬ 
regionalen  Regelung  verlangen, 
vom  Grundgesetz  jedoch  in  Ihre  Zuständigkeit 
verwiesen  sind,  praktischer  und  schneller  ver¬ 
gehen,  wenn  sie  dem  Ansehen  des  föderalisti¬ 
schen  Gedanken  nützen  wollen.  Welche  Ur¬ 
sachen  und  Gründe  dafür  auch  vorliegen  und 
wie  man  sie  auch  kommentieren  mag,  sidier  ver¬ 
steht  es  die  Bevölkerung  nicht,  daß  die  Anstalt 
für  das  Länderfernsehen  immer  noch  nicht  zu 
arbeiten  vermag.* 

Afrika:  „Chruschtschew  vor 
dem  Tor" 

(ABP)  Die  im  südafrikanischen  Johannesburg 
erscheinende  „Afrika-Post"  schreibt:  Die  bisher 
befolgte  Politik  der  Westmüchte  in  Afrika  hat 
zu  einer  allgemeinen  Schwächunq  der 
westlichen  Position  in  der  Welt  beiqe- 
tragen.  Die  Politik,  die  der  Westen,  und  dazu 
gehört  leider  auch  Deutschland  in  diesem  Fatl, 
gegenüber  den  anti-kommunistischen  Staaten  im 
südlichen  Afrika  betreibt,  ist  ja  nichts  anderes, 
als  daß  man  sich  immer  mehr  und  mehr  selbst 
den  Ast  absägt,  auf  dem  man  sitzt.  Als  sich  be¬ 
reits  vor  Jahren  warnende  Stimmen  hören  lie¬ 
ßen,  wurden  sie  geflissentlich  überhört.  Für 
diese  Unvernunft  erhält  man  nun  jetzt  die  Quil- 
'ung.  Im  Westen  wird  man  ja  leider  immer  erst 
munter,  wenn  das  Kind  bereits  in  deii  Brunn  n 
geiallen  ist.  Wer  denkt  denn  schon  daran  ihn 
vorher  abzudecken?  Das  ist  aber  die  ganz  natür¬ 


liche  Folge,  wenn  man  in  den  westlichen  Haupt* 
Städten  immer  viel  klüger  sein  will  als  die  Ken¬ 
ner  Afrikas  und  seiner  Bewohner,  die  bereits 
ein  Leben  lang  auf  diesem  Kontinent  zugebracht 
haben. 

Moskau  erteilte  den  Befehl 

Banderas  Mörder  stellte  sich 

Der  Mörder  von  Stephan  Bandera,  dem  Chef 
der  Organisation  der  ukrainischen  Nationalisten, 
hat  sich  jetzt  den  deutschen  Behörden  gestellt 
und  gestanden,  auf  Befehl  des  sowjetischen 
Staatssicherheitsdienst  Bandera  am  15.  Oktober 
1959  in  München  mit  einer  Giftpistole  umge¬ 
bracht  zu  haben. 

Bei  dem  Mörder  handelt  es  sich  um  den  drei¬ 
ßigjährigen  Sowjetmssen  Bogdan  Staschynskij, 
der  vor  einigen  Wochen  mit  seiner  deutschen 
Frau  in  die  Bundesrepublik  geflüchtet  ist.  Sta¬ 
schynskij  arbeitete  seit  1951  für  den  sowjeti¬ 
schen  Geheimdienst,  der  ihn  auch  für  seine  „Tä¬ 
tigkeit“  jahrelang  geschult  hat. 

Daß  der  sowjetische  Staatssicherhellsdienst, 
dessen  Zentrale  ln  Moskau  Ist,  der  Aultraggeber 
tdr  den  Mord  an  dem  Ukrainer  Bandera  war, 
überrascht  nicht.  Die  Moskauer  Methode,  unbe¬ 
queme  „Sfaafs/e/nde*  z um  Schweigen  zu  brin¬ 
gen,  ist  sich  gleich  geblieben.  Nur  die  Wallen 
haben  sich  geändert. 


Wilhelm  Raabc:  Die  Chronik  der  Sperllngs- 
gasse  —  Unseres  Herrgotts  Kanzlei  —  Der 
Hungerpastor.  Winkler- Verlag,  München  956 
Selten,  23,80  DM. 

Mit  dem  Werk  Wilhelm  Raabes.  der  mit  Storm. 
Fontane,  Reuter  und  Gottfried  Keller  zu  den  bedeu- 
tendsten  Autoren  deutscher  Zunqo  im  19.  Jahrhundert 
gehört,  ist  es  seltsam  qeganqen  Es  hat  Zelten  ge- 
geben,  wo  es  die  Modokritäker  schon  für  tot  und 
überlebt  erklärten.  Der  Weise  von  Braunsthweig, 
dieser  gütige,  tiefgründige  und  bei  allem  Ernst  wirk¬ 
lich  humorvolle  Mensch  hat  sich  immer  wieder  durch- 

Trevira  -  Dralon  -  Diolen 

tSSÜSSärZ  S.<*  n0ch  heu,e  k°s'onlos  und  un- 

J't  “  Slotlmusler  und  Preislisten  an. 

M.  siradiowilj,  Abt.  9  t,  Buchloe  ISchwabon) 

Deutsch lanas  größtes  Resteversandtiaus  ' 


nafb*  h‘  seh,I,  ^doutiamen  Raabe-Rcnaissance 

t  Ta  e"JVc  k'k'5  ,o1"'  nun  «Ine  1» 

nik  u9en,'.  Wcr  dle  in  !l,,r'ln  geschallene  .Chro¬ 
nist  i5®*9fsse";  wor  dl>n  -Hungerpaslor* 

scher  b.a  a  x'^"fvlel  un*  der  Dichter  als  deut- 

salen  M  w?  ?  Mahner  gerade  heute  wieder  zu 
12?«  b  r  Wle.  lebend‘n  wird  die  Zeit  unseliger  dcul- 
sX*?1'«69'  des  -Herrgotts  Kanzlei-  gc- 

Itl  heute0  In  Üa  5  ha,„  Plas!ik  und  Farbe  -  einst 
aulolhn  1  der  großartigen  W.nkler-Dünndrudc- 

drel  deutschen  Schlcksals- 
.Vk;  "  lle  1990  Sei,Pn  1  in  einem  wirklich  fürst- 
freunden  ^  H,  bo,’’n  Sie  wird  zu  den  alten  Raabe- 
b^Zelt?  D,.n7“J,CW!,n?Pn  -Es  iM  clfientltch  eine 
Wdi  i-  UM*  f*9"  ls!  ,cuer  geworden  in  der 
ersten  Wnr.^d  a£Luc,1.,5lnd  heute  wie  einst  die 
nassi  '  C'end<?°a  au*  der  Berliner  Sperlings- 

V.nn.  nl^nen %  S  '?n.ae  D«“«M«nd  sollte  Raube 
lleriüm  ^  "'  p  w,rd  ’>  ,ld  '  rkennen,  daß  er  auch  In 
"  vortrefflicher  Menschen- 
“  r^c-ürm  ist,  der  uns  weise  zulachelt. 


MOM.OIM 


IHONOOLIA 


Jahrgang  12  /  Folge  48 


2.  Dezember  1961  /  Seite  5 


_ gEgrünöetfiimtgsborg/Pr.  im^Ghrc  1824 

SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Nachts  auf  den  StraBen 


VORSICHT  VOR  HASEN,  REHEN, 
VIEH  UND  DEN  VIELEN  PARAGRAPHEN 


■  1 !  ■ :  1  :  ,  h8  i 

V|i  T  ft*  T  / 

is’JK  *■[  /  ■■ 

jBWBLy*  Ji I  X# 

Vh'Ii  .‘nein  Hinten  Gebiet  i’SE*’  ff-* 

(lehnt  seil  ausqobrochon  und  <ml  die  Straße  gelangt  ist.  fi  Z/ 

r  l>ann  kann  man  den  Malter  oder  Eigentümer  Ap 

auf  Ersatz  des  Schadens  verklagen.  Allerdings  T 

haftet  dieser  nur  dann,  wenn  er  etwa  seiner  3N 

Aufsichtspflicht,  z.  B.  beim  Treiben  des  Viehs.  V 

nicht  genügt  hat,  oder  wenn  die  Umzäunung  g  \  AJA  a 

seiner  Koppeln  und  Weiden  nicht  in  Ordnung  F  \  .^TjJ 

war.  Jeder  Landwirt  ist  verpflichtet,  die  Um-  jr  «vTr-  l 

zäunung  seiner  Weiden  von  Zeit  zu  Zeit  zu  W  h^Bfi|B 

überprüfen  und  gegebenenfalls  auszubessern.  .  ^  <  M- 

Das  gilt  vor  allem  lür  Weiden,  die  dicht  an  be-  j 

lebten  Straßen  oder  Autobahnen  liegen.  'rBB  ^^BBr  -V?* 

Allerdings  darf  der  Kraftfahrer  die  Sorgfalts-  '>  J^B  ’ ^*"!räBiHCE 

Pflicht  des  Landwirts  auch  nicht  überfordern,  ly  53^  ü 

Das  gilt  vor  allem  innerhalb  der  Ortschaften,  wo  *0'  **  ijR^R  *.  ’ 

jeder  Kraftfahrer  nach  rechtsgültigen  Geridits-  ,i  .  j-''®B  ,.*"■»  #  <-•  ■' 

entscheidungen  jederzeit  damit  rechnen  muß.  W'J  f  .•  ' '•t  •  o  ‘ 

daß  plötzlich  ausgebrochenes  Vieh  oder  Geflügel  >  jjK 

auf  die  Fahrbahn  gerät.  Er  muß  seine  Fahrweise 

darauf  einrichten  und  alles  vermeiden,  um  die-  **"  *■  -  äp  ’fA 

ses  Vieh  nicht  noch  weiter  aufzuregen  und  net-  %SP’lfif’^^nu3tijSp- 

vos  ZU  machen,  zum  Beispiel  durch  Hupen 

Auf  der  anderen  Seite  braucht  •  ••  * 

wiederum  nicht  vor  Vieh,  vor  allem  Kleinvieh,  .  .  aMrJB  V 

Geflügel,  Hunden  oder  Kaizen  auf  der  Fahrbahn 

lUs/.uweichen.  wenn  dadutdi  iKtemlwie  'A> 

Mfh  oder  andere  Vetkehrslc  .Inchmer  gefährden  ?  -. 

konnte  Lieber  ein  totes  Huhn  auf  der  Straße, 
als  mehrere  Mensdien  nach  einem  Frontalzu- 
sammenstoß  von  zwei  Kraftfahrzeugen  im  Kran- 
kenhausl 

Kuno  C.  M.  Pelers  Der  Staubsauger  bat  sich  auch  im  Viehslall  durchgesetzt. 


SCHNEE  AUS  HEITEREM  HIMMEL 

Das  Landmaschineninstitut  der  Universität 
Güdingen  stellte  Versuche  an,  um  auf  künst¬ 
lichem  Wege  eine  Schneeschutzdecke  für  Kul¬ 
turpflanzen  zu  schaffen.  Mit  Hilfe  einer  Anlage, 
die  im  Sommer  lur  die  Beregnung  der  Felder 
und  Gärten  sorgt,  wird  eine  Art  Polarschnee  er¬ 
zeugt.  Sieben  Schneegeräte  mit  einer  Wurfweite 
von  jeweils  0  bis  7  Meter  können  100  Quadrat¬ 
meter  bedecken.  Es  kostet  etwa  0,10  DM,  um 
eine  Fläche  von  1  Quadratmeter  zu  beschneien. 


keren  waren.  Aber  im  Winter  bergen  audr  diese 
an  sich  harmlosen  Karambolagen  ihre  Tücken, 
wenn  man  dabei  auf  glatter  Straße  ins  Schleu¬ 
dern  kommt  oder  die  Scheinwerfer  zertrümmert 
werden.  Eine  große  Gefahr  für  Leib  und  Leben 
bilden  sie  stets  für  Zweiradfahrer  auf  dem  Mo¬ 
torrad  oder  dem  Moped. 

Dasselbe  gilt  in  jedem  Fall  für  Zusammen¬ 
stöße  mit  Hochwild.  Jeder  Kraftfahrer  kann  sich 
glücklich  preisen,  wenn  er  dabei  nur  mit  einem 
Sachschaden  an  seinem  Fahrzeug  davonkommt. 
Dieser  ist  aber  durchweg  nicht  unerheblich.  Er 
ist  besonders  schmerzlich,  weil  niemand  belangt 
werden  kann,  diesen  Schaden  zu  ersetzen,  weil 
Tiere  der  freien  Wildbahn  bei  den  Juristen  als 
«herrenlos*  gellen  —  wenigstens  in  dieser  Be¬ 
ziehung,  denn  es  ist  dem  Kraftfahrer  keineswegs 
erlaubt,  das  von  ihm  dergestalt  «erlegte*  Wild 
nun  einfach  als  Sonnlagsbraten  mit  sich  zu  neh¬ 
men.  Er  muß  es  vielmehr  der  Polizei  melden 
und  abliefern. 

Darüber  hinaus  hat  er  noch  seinen  Schaden 
selbst  zu  tragen.  Die  Versicherungen  haben  es 
bisher  strikt  abgelehnt,  eine  besondere  Wild¬ 
schaden-Versicherung  zu  schaffen,  weil  nach 
ihrer  Ansicht  damit  zu  leicht  Mißbrauch  getrie¬ 
ben  werden  könnte.  Nur  die  Fahrzeug  (Kasko-) 
Versicherung  deckt  natürlich  auch  diese  Schä- 


Blld:  Dr.  W.  Schifter,  Köln-Rain 


Saubere  Kühe  mit  Hilfe  der  Technik 

Staubsauger  schafft  auch  im  Viehstall  Arbeitserleichterungen 

Die  Kuli  melkt  nicht  nur  durchs  Maul.  Gute  Kühe  präsentieren  sich  in  einem  sauberen  und  | 
Stalluft,  ausreichend  Licht  und  vor  allem  ein 
sauberes  Fell  —  das  steigert  das  Wohlbefinden 
der  Milchkühe  und  damit  auch  eine  gleichblei¬ 
bende  Milchleistung. 

Das  Putzen  der  Kühe  macht  Arbeit;  zumal 
wenn  man  es,  wie  .vorgeschrieben",  täglich  oder 
doch  mehrmals  in  der  Woche  madit.  Aber  sind 
die  Kühe  einmal  sauber,  so  ist  das  Sauberhalten 
gar  nicht  schwer.  Einige  Bauern  und  Melker 
wenden  dabei  sogar  einen  Kniff  an,  um  sauber¬ 
glänzende  Kühe  zu  haben.  Nach  dem  Putzen  mil 
der  Bürste  und  Striegel  wischen  sie  den  restli¬ 
chen  Staub  mit  einem  nassen  Handfeger  ab.  Die 


STADT  UND  LAND 


Das  Verhältnis  der  Menschen  der  Stadt  und 
des  Landes  zueinander  ist  ein ,  schwieriges  Pro¬ 
blem.  Die  vielen  Gemeinsamkeiten,  die  beide 
Bevölkerungsgruppen  haben,  werden  überdeckt 
durch  die  Verschiedenheit  der  Autgabau,  luleij, 
essen  und  Lebensbedingungen.  Dadurch  besh»M 
in  erheblichem  Maß»  Unkenntnis  überdie  Vei* 
hältnisse  des  anderen,  besonders  aber  bei  dein' 
Stadtbewohner  über  die  Situation  des  Landes. 
Es  war  schon  immer  ein  kurzer  Weg  vom  Vor¬ 
urteil  zum  Fehlurteil,  von  der  Unkenntnis  zur 
Abneigung. 

Das  Gesicht  der  Landwirtschaft  ist  geprägt 
durch  Tradition,  Grundbesitz  und  die  besondere 
Art  unternehmerischer  und  manueller  Tätigkeit. 
Der  Städter  dagegen  ist  bindungsloser,  leichter 
verpflanzbar,  beruflich  beweglicher,  weil  er  — 
bedingt  durch  seine  Tätigkeit  —  die  nalürlidien 
Bindungen  der  Landwirtschaft  nicht  hat. 

Es  ist  eine  große  und  dankbare  Aufgabe,  ja 
eine  zwingende  Notwendigkeit,  die  ländliche 
und  die  städtische  Bevölkerung  wieder  zueinan¬ 
der  zu  führen,  durch  neues  Wissen  neues  Ver¬ 
stehen  zu  schaffen. 

Der  Städter  hält  sich  oft  für  sehr  viel  rort- 
schrittlicher  als  der  Bauer.  Aber  die  Vorstel¬ 
lung  von  der  Rückständigkeit  des  Bauern  ist 
längst  überholt.  Während  noch  vor  150  Jahren 
vier  Menschen  auf  dem  Lande  einen  in  der 
Stadt  versorgten,  ernährt  heute  ein  in  der 
Landwirtschaft  Arbeitender  neunzehn  bis  zwan¬ 
zig  Stadtbewohner  Der  Vorwurl  der  Rückstän¬ 
digkeit  ist  damit  doch  wohl  hinreichend  ent¬ 
kräftet.  Natürlich  Ist  die  industrielle  Entwick¬ 
lung  ungleich  schneller  verlaufen,  da  sie  ja 
nicht  von  natur-  und  klimabedingten  Faktoren 
abhängig  ist.  Deshalb  sind  auch  Vergleiche  zwi¬ 
schen  industrieller  und  landwirtschaftlicher  Pro¬ 
duktivität  kaum  möglich. 

Der  Städter  ist  vielfach  oberflächlich.  Ihm  fehlt 
daher  auch  häufig  die  Einsicht,  daß  der  Bauer 
bei  seiner  Tätigkeit  als  Produzent  von  Nah¬ 
rungsgütern  als  wichtiger  Abnehmer  von  in¬ 
dustriellen  Erzeugnissen  überhaupt  die  Existenz 
von  ungezählten  Stadtmenschen  sichert. 

Aber  trotz  allem  ist  doch  so  viel  Gemeinsames 
vorhanden,  das  ruhig  mehr  betont  und  heraus¬ 
gestellt  werden  sollte.  So  viel  Unbekanntes  auch 
immer  vorhanden  sein  mag,  es  müßte  doch  zu 
ergründen  sein.  Es  ist  nicht  nur  schöner,  fried¬ 
lich  miteinander  zu  leben  und  sidi  zu  verstehen, 
es  kann  morgen  schon  eine  Lebensfrage  sein. 


Der  Staubsauger,  an  der  Vakuumleitung  der 
MelknVaschine  angeschlossen,  ist  sicherlich  nicht 
jedermanns  Sache.  Aber  er  saugt  den  von  der 
Bürste  aufgestöberten  Staub  gleich  ab  und  das 
Fell  und  auch  die  Stalluft  bleiben  staubfrei. 
Bauern,  die  äußersten  Wert  auf  eine  saubere 
Milchgewinnung  legen,  wissen  diesen  Vorteil  zu 
schätzen. 


NUR  EUR  14  TAGE  VORRÄTE! 


Wer  den  Verbrauchern  immer  wieder  Vormacht, 
die  deutsche  Landwirtschaft  steuere  auf  eine  Über¬ 
produktion  hin,  erweist  damit  den  Verbrauchern 
einen  schlechten  Dienst.  Wenn  solches  Gerede  In  der 
Form  Früchte  tragen  sollte,  dafl  die  heimische  Bo¬ 
denerzeugung  gedrosselt  wird,  kann  der  Verbrau¬ 
cher  vor  eine  böse  Tatsache  gestellt  werden. 

Dies  hat  vor  kurzem  der  österreichische  Landwirt¬ 
schaftsminister  Hartmann  ausgesprochen:  «Wir  hät¬ 
ten  Innerhalb  14  Tagen  Fettmangel,  wenn  die  über¬ 
seeischen  Eiuluhren  plötzlich  abgeschnitten  wür¬ 
den." 


Die  deutsche  ]unggeflügelschau  1961 


vereine  der  Rassegeflügelzüchter  hielten  ihre 
Tagungen  ab.  60  Firmen  des  Geflügelzucht-Be¬ 
darfs  hatten  auf  900  qm  eine  Industrie-Ausstel¬ 
lung  aufgebaut  und  verzeichneten  gute  Ge¬ 
schäfte.  Mirko  Altgayer 


Seit  einigen  Jahren  steht  das  Thema,  ob  die 
Rassegeflügelzucht  zu-  oder  abnimmt,  zur  De¬ 
batte.  Tatsache  ist,  daß  der  Raum  zur  Betätigung 
als  Rassegeflügelzüchter  in  den  Städten,  ja  so¬ 
gar  in  den  kleinen  Slädlchen,  immer  mehr  ein¬ 
geschränkt  wird,  und  daß  in  zunehmendem 
Maße  Wohnungsbaugesellsdiaflen  die  Klein- 
tierhaltung  unterbinden.  Gerade  die  Heimat¬ 
vertriebenen,  die  oft  vom  Lande  kommen  und 
zeitbedingt  in  Städten  wohnen,  werden  durch 
diese  einschränkenden  Bestimmungen  hart  be¬ 
troffen,  da  die  Hühnerhaltung  oft  ihr  letzter 
Zusammenhang  mit  dem  lebenden  1  ler  ist. 

In  Hannover  wird  Jahr  für  Jahr  die  Deutsche 
Jungqeflügelscbdu  aufgezogen,  die  in  Fachkrei¬ 
sen  als  das  «Erntefest  der  Rassegeflügelzüchter* 
bezeichnet  wird,  da  mit  Ausnahme  der  Tauben 
In  allen  anderen  Geflugelgattungen  nur  Jung¬ 
tiere  d  h  Zuditprodukte  des  Jahrgangs  der 
Ausstellung  den  Preisrichtern  vorgestellt  wer¬ 
den.  Es  geht  in  Hannover  um  das  Blaue  Band, 
eine  der  begehrtesten  Trophäen  der  Rassege¬ 
flügelzucht.  .  ..... 

13  150  Tiere  von  guter  bis  bester  Qualität 
wurden  bei  der  Junggeflügelschau  1961  auf  dem 
Messeqeländo  in  Hannover  ausgestellt,  darun¬ 
ter  rund  5000  Hühner  und  3000  Zwerghuhner. 
Die  Zahl  wäre  noch  größer  ausgefallen,  wenn 
die  Ausstellungsleitung  aus  technischen  Grün¬ 
den  nicht  einen  Stopp  hei  13  000  ein  egen  mußte. 
Am  stärksten  waren  die  Rassen  Italiener.  Hamp¬ 
shire,  Wyandotten.  Rhodelander  und  Austra- 
lorps  ausgestellt.  Allein  die  «HaHener  waren 
in  einem  Dutzend  verschiedener  Farbschiage 
mit  900  Tieren  vertreten. 

Die  Note  .Vorzüglich"  wurde  von  den  P 
richtern  nicht  weniger  als  9lmal  vergeben,  und 
die  Preisrichtergruppen  entschlossen  si4, 
das  Blaue  Band  Züchtern  für  SpHzentiere  zuzu 

eWestefälen,  Rheinland.  Niedersachsen  und 
Schleswig-!  hdslein  stellten  den  Hauptan^d  de 
Aussteller  aber  auch  der  Besucher.  Delegationen 
aus  Belgien.  Dänemark.  England  Holland  LU 
xemburg  und  Schweden  waren  7-ud  ieserg 

. . . Europas  wenn  nicht  so 


SCHLACHTVIEH-BEURTEILUNG 

Während  dir  Kenntnisse  der  Beurteilung  von 
Zucht-  und  Nulzticrcn  in  der  Praxis  schon  weit  ver¬ 
breitet  sind,  herrschen  auf  dem  Gebiet  der  Schlarht- 
tier-Bcurteilung  und  der  Schlachtkörper-Beurteilung 
noch  erhebliche  Unklarheiten,  die  oft  zu  Fehler¬ 
quellen  und  bedeutsamen  Verlusten  führen.  Auf 
Grund  der  in  den  letzten  Jahren  gewonnenen  Er¬ 
kenntnisse  lassen  sich  diese  Verluste  erheblich  ver¬ 
mindern.  Dazu  ist  cs  allerdings  notwendig,  die  Ver¬ 
fahren  zur  Beurteilung  der  Körperteile  und  zum 
Feststellen  des  Fleisch-Fett-Verhältnisses  genau 
kennenzuiernen.  Die  OLG  hat  eine  Broschüre  her¬ 
ausgebracht,  die  eingehend  die  einheitliche  Schnitt¬ 
führung  beim  Zerlegen  der  Tiere  erläutert.  Inter¬ 
essant  Ist  die  Einbeziehung  des  Mastgcflügels,  denn 
gerade  hier  Ist  eine  fachgerechte  Orientierung  be¬ 
sonders  wichtig.  Forschungsergebnisse  verschiedener 
Instituten  machen  das  Werk  zu  einem  aktuellen  Rat¬ 
geber. 

Schlachttierbeurteilung  —  Schlachtkörper- 
bewertung.  Arbeiten  der  DLG,  Band  25,  Dr.  L. 
Schön,  Kulmbach.  2.  Auflage,  56  Seiten. 
16  Vierfarbbtldcr.  zahlreiche  Darstellungen 
im  Text.  Preis  4.60  DM,  DLG-Verlags-GtnbH„ 
Frankfurt  M.,  Zimmerwcg  10. 


2.  Dezember  1961  /  Seite  6 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  48 


Neues  aus  der  Landtechnik; 

NEUE  WEGE  IN  DER  KARTOFFELPFLEGE 


In  diesem  Jahr  hat  es  keine  DLG-Schau  ge¬ 
geben!  dafür  fanden  aber  mehrere  Bezirksaus¬ 
stellungen  statt,  als  letzte  die  alle  zwei  Jahre 
durchgeführte  Ausstellung  anläßlich  des  Baye¬ 
rischen  Zentral-Landwirtschaftsfestes  in  Mün¬ 
chen.  Es  mag  beruhigend  sein,  daß  in  diesem 
Jahr  die  ganz  großen  Überraschungen  in  der 
Landtechnik  ausbiteben;  man  konnte  auf  den 
Ausstellungen  feststellen,  daß  vielfach  Verbes¬ 
serungen  gezeigt  wurden,  oft  nur  kleine  Dinge, 
die  aber  deutlich  machen,  daß  man  sich  bemüht, 
Unebenheiten  auszugleichen,  zu  verfeinern  und 
hier  und  da  bestehende  Lücken  in  der  Mechani¬ 
sierung  von  Arbeitsketten  zu  schließen. 

Eine  solche  .kleine  Sache*  sah  man  auf  dein 
Stand  der  Firma  St  o  1  1  —  früher  In  Torgau  zu 
Hause,  Jetzt  In  Broistedt  — ,  die  uns  durch  ihre 
Zuckerrüben-Vollernler  bekannt  Ist.  Sie  hat  sich 
mit  besonderer  Liebe  der  Fortentwicklung  ihres 
HAUFELKORPERS  für  die  Kartoffelkultur  ange¬ 
nommen.  Es  ist  bekannt,  daß  die  Kartoffelernte 
schon  mit  der  Bestellung  beginnt,  d.  h.  daß  sich 
Fehler  bei  der  Bestellung  und  Pflege  bei  der 
Ernte  mit  Sammelrodern  sehr  störend  bemerk¬ 
bar  machen.  Der  Schlepper  mit  seiner  höheren 
Geschwindigkeit  erforderte  eine  ganz  andere 
Ausbildung  der  Haufelwerkzeuge. 

Stoll  überraschte  nun  mit  einem  neuen  Häu¬ 
felkörper,  mit  dem  man  alle  Arbeiten  vom  Zu¬ 
decken  (Abb.  1)  bis  zum  Hochhäufeln  durchfüh¬ 
ren  kann.  Das  erreicht  man  einmal  durch  die 
veränderliche  Breite.  Sodann  —  und  das  ist  das 
bemerkenswerte  —  kann  man  die  starren  Häu¬ 
felflügel  abnehmen  und  durch  vielfach  verstell¬ 
bare  STRIEGELRECHEN’  ersetzen. 

Bei  der  Blindbearbeitung  (vom  Legen  bis  zum 
Auflaufen  der  Kartoffeln)  können  die  Häufel- 
flügel  breit  gestellt  werden  (Abb.  2)  und  so  den 
ganzen  Damm  bearbeiten.  Bringt  man  nur  die 


Striegelrechen  an,  so  kann  man  sie  soweit  aus¬ 
einanderstellen  und  den  Winkel  so  einrichten, 
daß  sich  die  äußersten  Zinken  zweier  benach¬ 
barter  Häufelwerkzeuge  berühren  bzw.  sogai 
überschneidem  damit  wird  der  Damm  in  seiner 
ganzen  Fläche  bearbeitet,  ln  diesem 
Pflegeabschnitt  Ist  der  Einsatz  des  Unkrautstrie¬ 
gels  nicht  mehr  nötig. 

Nach  dem  Auflaufen  werden  die  Striegel¬ 
rechen  enger  gestellt,  so  daß  die  Dammkrone 
unbearbeitet  bleibt.  Dieser  etwa  5  cm  breite 
Streifen  läßt  sich  nun  mittels  eines  leichten 
Striegels  unkrautfrei  halten. 

Für  das  letzte  Hochhäufeln  wird  dann  der 
Häufelkörper  in  der  Ausbildung  nach  Abb.  4 
eingesetzt. 

Da  man  mit  diesem  Universalwerkzeug  eine 
Arbeitsgeschwindigkeit  von  10  bis  12  km/Std. 
erreicht,  wird  die  gesamte  Pflegearbeit  wesent¬ 
lich  verkürzt.  Der  Einsatz  der  Hackwerk¬ 
zeuge,  mit  denen  man,  um  Beschädigungen 
zu  vermeiden,  nur  bis  etwa  8  cm  an  die  Pflan- 
zenmitte  herangehen  konnte,  ist  überflüssig  ge¬ 
worden,  so  daß  man  ohne  Feinsteuer¬ 
mann  nur  mit  dem  Häufelstriegel  die  gesam¬ 
ten  Pflegearbeiten  durchführen  kann. 

Lediglich  kurz  nach  dem  Auflaufen  der  Kar¬ 
toffeln  wird  noch  ein  Strich  mit  dem  leichten 
Striegel  nötig  sein. 

Man  übertreibt  sicher  nicht,  wenn  man  sagt, 
daß  durch  diese  Kombination  von  H  ä  u  f  e  1  - 
körper  und  Striegelrechen  eine  be¬ 
achtliche  Einsparung  an  Anschaffungskosten, 
Rüstzeiten  und  Arbeitszeit  erreicht  wird.  Die 
Striegelrechen  können  auch  nachträglich  an  be¬ 
reits  früher  angeschaffte  Stoll-Häufelkörper  an¬ 
gebaut  werden*  sie  kosten  (I  Paar  je  Häufler) 
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Dr.  Meyer,  Rolthulmünsler 


Abbildung  1:  Häulelkörper,  schmal  gestellt,  zum 
Flachzudecken. 


Schlepperfahren 
und  doch  gesund  bleiben 

DLG  warnt  im  Merkblatt  vor  Gefahren  beim  Sdilepperfahren 


Der  Schlepper  muß  so  konstruiert  sein,  daß 
der  Fahrer  nicht  überfordert,  sondern  wirklich 
entlastet  wird,  übermäßige  körperliche  Be¬ 
lastungen  beim  Schlepperfahren  beeinflussen 
das  Nervensystem  ungünstig  und  führen  zu  vor¬ 
zeitiger  Ermüdung,  zu  Gesundheitsschädlgun- 
gen,  Arbeitsausfällen  und  Arbeits-  und  Ver- 
kehrsunfällon. 

Der  Schlepperfahrer  verbraucht  durchschnitt¬ 
lich  etwa  60  Prozent  seiner  Arbeitsenergie  für 
Lenken.  Schalten  und  Fußhebelbedienung,  die 
restlichen  40  Prozent  allein  für  das  Sitzen. 

Der  stark  auf-  und  abschwingende  Schlepper¬ 
sitz  ist  für  Jugendliche  und  Frauen,  für  Magen- 
und  Wirbelsäulenempfindliche  (Band¬ 
scheiben)  besonders  gefährlich.  Wirklich  gute 
tindt  zweckmäßige  Schloppersilze  schädigen  da¬ 
gegen  nicht. 

Die  DLG  hat  ein  Merkblatt  .Schlepperfahren 
—  und  doch  gesund  bleiben“  herausgegeben. 

Wie  soll  ein  guter  Schleppersitz  beschaffen 
sein? 

O  Der  richtige  Schleppersitz  soll  möglichst  nur 
senkrechte  Bewegungen  ausführen  (Paral¬ 
lelogramm). 

0  Die  Federung  soll  für  verschiedene  Fahrer¬ 
gewichte  einstellbar  sein. 

0  Die  GewichtseinstelLung  muß  durch  einen 
Griff  und  ohne  Schraubenschlüssel  möglich 
sein. 

©  Außer  der  Federung  ist  eine  gute  Dämp¬ 
fung,  am  besten  durch  Hydraulikzylinder 
,  vorzusehen. 

©  Der  Sitz  soll  sich  mit  einfachem  Hebelgriff 
—  wie  im  Pkw.  —  nach  vorne  oder  hinten 
verschieben  lassen,  damit  die  Bedienungs¬ 
hebel  für  Fahrer  mit  verschiedener  Körper¬ 
größe  gleich  günstig  liegen. 

©  Die  Sitzfläche  soll  nicht  höher  als  40  cm 
über  der  Plattform  liegen,  damit  die  Füße 
beguem  abgestellt  werden  können.  (Die 
Gratschhallung  beim  sogenannten  „Reit¬ 
sitz“,  die  durch  die  Lage  des  Getriebeblok- 
kes  zwischen  den  Beinen  erzwungen  wird, 
ist  für  die  Beine  und  die  Beckenmuskulatur 
unnatürlich,  unangenehm  und  auf  die  Dauer 
ermüdend.) 

O  Als  Sitzflüche  ist  die  Muldenform,  beson¬ 
ders  beim  Fahren  am  Hang  und  in  der  Fur¬ 
che,  besser  geeignet  als  etwa  eine  glatte, 
ebene  Sitzbank. 

©  Auch  der  Beifahrersitz  soll  beguem  und  un¬ 
fallsicher  sein. 
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Der  Schlepperfahrer  muß  oft  rangieren  und 
dabei  zusätzlich  die  Anbaugeräte  bedienen.  Der 
Schlepper  hat  mehr  Hebel  als  ein  Pkw.  oder 
Lkw.,  diese  Hebel  müssen  je  Zeiteinheit  häu¬ 
figer  betätigt  werden  und  erfordern  außerdem 
größere  Kräfte  vom  Fahrer.  Fuß-  und  Hand¬ 
hebel  sollen  deshalb  so  angeordnet  sein,  daß 
möglichst  geringe  Betätigungskräfte  notwendig 
sind. 

Der  Schlepper  soll  dem  Fahrer  auch  Schutz  vor 
den  Unbilden  der  Witterung  bieten,  d.  h.  Schutz 
gegen  übermäßige  Sonneneinstrahlung.  Regen, 
Schnee,  Wind  und  Kälte.  Am  besten  ist  ein  sta¬ 
biles  Verdeck,  das  den  Fahrer  auch  schützt, 
wenn  der  Schlepper  einmal  Umstürzen  sollte. 

Lärm  anhören  ist  Schwerarbeit.  Ein  „flüstern¬ 
der  Schlepper"  schont  den  Fahrer.  Der  verant¬ 
wortlich  denkende  Landwirt  wird  beim  Schlep¬ 
perkauf  auch  an  die  Erhaltung  seiner  Gesund¬ 
heit  denken. 


Gehört  —  gelesen  —  gesehen 

Bel  einer  Tagung  der  veterinärmedizinischen 
Gesellschalt  des  Staates  New  York  erklärte  der 
USA-Tierarz.l  Dr.  Fowley,  daß  durch  rechtzeitige 
Zahnbehandlung  der  Milchkühe  Gewicht  und 
Mllchertrag  erheblich  gesteigert  werden  kön¬ 
nen. 

Eine  9jährige  Ayrshire-Kuh  hat  nach  Meldun¬ 
gen  in  England  innerhalb  von  365  Tagen  14  947 
kg  Milch  bei  einem  Fettgehalt  von  3,73  */c  ge¬ 
geben.  Das  sind  um  814  kg  Milch  mehr  als  der 
seil  193 7  von  einer  kanadischen  Kuh  gehaltene 
Weltrekord. 

Innerhalb  von  24  Stunden  gab  eine  schwarz¬ 
bunte  Friesenkuh  in  England  bei  zweimaligem 
Melken  64  kg  Milch,  was  einen  Rassenrekord 
darslellt.  An  einem  anderen  Tage,  an  dem  der 
Milchkontrolleur  nicht  zugegen  war,  erzielte 
diese  Kuh,  die  sich  in  der  vierten  Laktation  be- 
ilndet,  sogar  72  kg  Milch. 

Auch  in  England  wurde  lestgestellt,  daß  in 
einer  Farm  mit  rund  1000  Stück  Rindvieh  ein 
Aryshire-Bulle  Im  Alter  von  17  Jahren  noch  In 
der  Zucht  verwendet  wird. 

Im  amerikanischen  pllanzenpathologlschen  In¬ 
stitut  in  Orlando  wurde  lestgestellt,  daß  durch 
Entzug  des  Wassers  durch  Zuckerrüben  und 
Rohrzuckerpllanzen  die  Nematoden  getötet  wer¬ 
den. 


Lehrer:  , Welches  ist  das  nützlichste  Haus¬ 
tiert" 

Schüler:  .Das  Rindvieh!  Denn  man  kann  alles 
von  ihm  verwerten:  Milch,  Fleisch,  Fell,  Kno¬ 
chen,  Hörner,  ja  sogar  den  Namen." 


Abbildung  2:  Der  gleiche  Häulelkörper,  breit 
gestellt,  zur  ganzllächigen  Blindbearbeitung. 


Abbildung  3:  Der  .Häullerstriegel",  der  die  bis¬ 
herigen  Arbeiten  —  abwechselnd  häufeln,  strie¬ 
geln  und  hacken  —  übernimmt.  Die  Hüuller- 
ble che  sind  hier  abgenommen 


Abbildung  4:  Hier  sind  die  Häullerllügel  kombi¬ 
niert  mit  den  Striegelrechen  zum  Hochhäuieln. 


DLG  prüft  1962  Zuckerrüben-Köpfroder 


Das  Interesse  der  landwirtschaftlichen  Praxis 
an  arbeitssparenden  Hackfruchterntemaschinen 
ist  bei  dem  steigenden  Mangel  an  Arbeitskräf¬ 
ten  besonders  groß.  In  diesem  Herbst  ist  eine 
gut  beschickte  DLG-Vergleichsprüfung  für  Kar¬ 
toffelsammelroder  angelaufen.  Jetzt  werden  die 
Vorbereitungen  für  eine  neue  DLG-Vergleichs¬ 
prüfung  für  Zuckerrübenköpfroder  getroffen  i 
diese  sollen  in  der  nächsten  Saison  nach  einheit¬ 
lichen  Maßstäben  geprüft  werden. 

Die  zu  prüfenden  Zuckerrübenköpfroder  müs¬ 
sen  die  Zuckerrüben  köpfen,  roden  und  ln  Bun¬ 
kern  sammeln  können,  um  den  Aufwand  für 
Lade-  und  Tramsportarbeiten  möglichst  gering 
zu  halten.  Zugelassen  werden  ein-  und  zwei¬ 
reihige  Bunkerköpfroder  für  Zuckerrüben.  Die 
Prüfung  wird  beim  Institut  für  Landtechnik. 
Bonn,  in  Zusammenarbeit  mit  der  DLG-Prüf- 


stelle  für  Landmaschinen,  Braunschweig,  und  in 
verschiedenen  Einsatzbetrieben  mit  unterschied¬ 
lichen  Arbeitsbedingungen  durch^jeführt. 

Für  die  Beurteilung  der  Roder  worden  unlei 
anderem  berücksichtigt:  Betriebssicherheit,  Flä 
dienleistung,  Rodegeschwindigkeit,  erforder¬ 
liche  Schlepperleistung,  Arbeitsqualität  (Ver¬ 
luste,  Verschmutzung).  Manövrierfähigkeit,  Ein¬ 
satzgrenzen  bei  verschiedenen  Erntebedingun¬ 
gen  (Bestand,  Bodenart,  Witterung,  Hang),  Be¬ 
quemlichkeit  der  Bedienung,  Sich'lverhältnisse, 
Rüstzeiten,  Wartungsaufwand,  Haltbarkeit  und 
Reparaturmöglichkeit,  Bedienungsanleitung,  Er¬ 
satzteillisten,  Kundendienst,  Farbanstrich,  Stra¬ 
ßensicherheit  und  Preiswürdigkeit.  Dem  Prü¬ 
fungsausschuß  werden  neben  praktischen  Land¬ 
wirte^  Vertreter  der  landtechnischen  Wissen¬ 
schaft  und  der  Landmaschinenindustrie  anqe- 
hören. 


DER  WALD 

Ich  bin  der  Wald, 
ich  bin  ururalt. 

Ich  hege  das  Reh, 
ich  schütz'  Euch  vor  Sturm, 
ich  schütz'  Euch  vor  Schnee, 
ich  wehre  dem  Frost, 
ich  wahre  die  Quelle, 

Uh  hüte  die  Scholle, 

ich  bin  immer  zur  Stelle, 

ich  bau ‘  Euch  das  Haus, 

ich  heiz  Euch  den  Herd, 

drum,  Ihr  Menschen, 
haltet  mich  wert.1 

. . . . . . . . 

FÜR  SIE  NOTIERT  . . . 

Die-  Ernährungsindustrie  der  Bundesrepublik  be¬ 
schäftigt  rund  427  000  Menschen,  Der  Umsatz 
stellt  sich  aul  etwas  über  30  Milliarden  DM 
im  Jahr. 

Ein  einziger  Eier-Autom.it  eines  Händlers  in 

North-Carolina  setzt  innerhalb  von  drei  Jah¬ 
ren  640  000  Eier  bei  einem  Nettogewinn  von 
rund  7000  Dollar  (28  000  DM)  um.  Durch  sorg¬ 
fältige  Sortierung  und  eine  schriftliche  Quali¬ 
tätsgarantie  erzielte  der  Händler  rund  1,1 
Pfennig  pro  Stück  mehr  als  beim  Verkauf  über 
den  Ladentisch. 

Eine  Fluggeschwindigkeit  Iwa  100  km  er¬ 

zielt  eine  Taube,  der  Wanderfalke  sogar  bis 
zu  300  km. 

Die*  Nahrungsgiiter-Einfuhr  aus  den  Ostblock¬ 
staaten  UdSSR.  Polen,  Tschechoslowakei,  Un¬ 
garn,  Rumänien  und  Bulgarien  in  die  Bundes¬ 
republik  betrug  1960  —  nach  Angaben  des 
Staatssekretärs  Dr  Sonnemann  —  517  Millio¬ 
nen  DM. 

Den  russischen  Ankauf  von  30  000  Hühnern  aus 

wertvollen  Zuchtstammen  in  England  lehnten 
die  englischen  Gesellschaften  ab.  da  durch  die¬ 
sen  Export  in  einigen  Jahren  die  Endprodukte 
dieser  Ausfuhr  auf  dem  europäischen  Markt 
erscheinen  könnten. 

Der  fensterlose  Hühnerstall,  bei  dem  durch  stär¬ 
kere  Besatzdichte  die  Slallkosten  verringert 
werden,  steht  in  Fachkreisen  im  Mittelpunkt 
der  Diskussion.  Voraussetzung  für  fensterlose 
Ställe  ist  das  Vorhandensein  einer  Stromver¬ 
sorgung,  unabhängig  vom  allgemeinen  Strom¬ 
netz.  Unnatürlich,  ungesund,  teuer,  Mode¬ 
sache,  erfolgversprechend  und  einzige  Mög¬ 
lichkeit  sind  die  Schlagworte  der  Diskussion. 
Einen  Aktionsausschuß  haben  die  Organisatio¬ 
nen  der  Landwirtschaft,  des  Raiffeisenverban¬ 
des  und  des  Düngnniltelhandels  gebildet,  der 
eine  Rationalisierung  im  Düngemittelverkehr 
veranlassen  soll. 

Die  westdeutsche  Zuckerrübenernte  wird  auf 

8,6  Millionen  I  vorgeschatzt.  Infolge  der  ver¬ 
ringerten  Anbaufläche  und  geringerer  Hektor- 
erträqe  würde  sie  damit  um  31  v.  H.  niedriger 
sein. 

Die  Ernte  an  Futterrüben  bleibt  mit  19,9  Millio¬ 
nen  t  um  21  v.  H.  hinter  der  des  Vorjahres 
zurück. 

902  685  Schlepper  wurden  in  der  Land-,  Forst-, 
Fischerelwirtschafi  und  in  Molkereibetrioben 
der  Bundesrepublik  festgestellt. 

1  235  300  Rindvieh  haltende  Betriebe  waren  am 
30.  Juni  1961  in  der  Bundesrepublik  als  tbc- 
freie  Betriebe  amtlich  anerkannt.  Das  waren 
98,7  v.  H.  aller  Rindviehhaltungen. 
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Magen-Fahrplan  . . . 

Die  Holländer  sind  innerhalb  der  EWG  ( Euro¬ 
päische  Wirtschalls-Gemeinschalt)  mit  1 75  Liter 
pro  Kopl  der  Bevölkerung  im  Jahre  die  größ¬ 
ten  Milchverbraucher. 

Nur  noch  Frischeier  werden  aul  dem  engli¬ 
schen  Markt  zum  Verkaul  angeboten,  da  das 
halbstaatliche  Eiermarktarnt  alle  vom  Einzel¬ 
handel  binnen  sechs  Tagen  nach  dem  Abpadken 
nicht  auigenommenen  Eier  zurückzieht  und  an 
die  Verarbeitungsindustrie  verkault. 

Der  Vorsitzende  des  Bundesverbandes  der 
Milchhändler.  Tönsholt,  erklärte,  daß  der  Trink¬ 
milchabsatz  durch  Hauszustellung  gesteigert 
werden  könne,  jedoch  sei  diese  nur  durch  die 
Erhebung  eines  Sonderhonorars  möglich.  Diese 
Mehrkosten  werden  mit  6  bis  8  Plennig  je 
Flascheneinheit  bezi/lert. 

Eine  Beseitigung  des  Dosen-Wirrwarrs  in  der 
Bundesrepublik  wird  bei  den  Konserven  ange¬ 
strebt.  Allein  I960  wurde  die  Zahl  der  runden 
Fleischkonserven  von  450  aul  481  vermehrt. 

69  Millionen  Flaschen  Sekt  wurden  I960  In 
der  Bundesrepublik  bei  einer  Gcsaml-Einwoh- 
nerzuhl  von  rund  55  Millionen  getrunken. 


Rationalisierung  und 
geschrieben. 


Mechanisierung  ganz  groß 
Zeichnung:  Heyno  Beeidig 
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^lOagc  un  zieht 

a;  ar&  as 

hei.  des  Menscher,  spiel,,  den  S£ 

Jahren  der  Kriegs-  und  Nachkriegszeit  kamen 
MBJlrS,Kn^F/^jahre'  m"  ihrem  unendlkhen 
iEs  ze*®*8  sldl  s<?hr  bald,  wie  qe- 
lahrlich  auch  dieses  Extrem  sein  kann.  Es  9,st 
aber  Immer  sehr  schwer,  von  dem  wieder  ver¬ 
meintlich  guten  Leben  auf  einlache,  gesunde 
Kost  umzuschalten.  Vor  allem  ist  es  nötig,  den 
überreichen  rettgenufl  wieder  stark  iinzu- 
schranken.  Die  Deutsche  Gesellschaft  für  Ernäh- 
rung  hat  zehn  goldene  Regeln  aufgestellt,  die 
wir  uns  öfter  vor  Augen  halten  sollten,  um 
danach  unsere  Verpflegung  einzurichten.  Hier 
sind  sie: 

•  Essen  Sie  mäßig,  aber  regelmäßig! 
Nehmen  Sie  die  Mahlzeiten  in  Ruhe  ein  Gut 
gekaut  ist  halb  verdaut. 


•  Halten  Sie  die  Kost  so  abwechslungs- 
reich  und  vielseitig  wie  möglich,  damit  der 
Körper  alle  erlorderlichen  Nährstolle  er- 


znähtung- 

halten  17  Gramm  Eiweiß,  aber  nur  ein  Gramm 
Fett.  Billige  Eiweißlieferanten  aus  dem  Pflan¬ 
zenreich  sind  100  Gramm  Mischbrot  -  7  Gramm 
Eiweiß;  300  Gramm  Pellkartoffeln  ■■  6  Gramm 
Eiweiß;  100  Gramm  weiße  Bohnen  =  23  Gramm 
Eiweiß. 

Glumsplätzchen:  500  Gramm  Pellkartoffeln, 
-50  Gramm  Magerquark,  ein  Ei,  20  Gramm  Kar¬ 
toffelmehl,  2  Eßlöffel  Zucker,  50  Gramm  Ol  zum 
Backen.  Die  Pellkartoffeln  vom  Tage  vorher 
schalen,  durchdrücken,  mit  den  andern  Zutaten 
mischen  und  kleine  Plätzchen  auf  der  Pfanne  in 
Ol  backen,  Apfelmus  dazu  geben. 

Obst  und  Gemüse  sollten  wir  nach  dem  Sai¬ 
sonangebot  einkaufen,  es  ist  dann  am  billigsten 
und  hochwertigsten.  Winterobst  soll  trocken, 
kühl  und  dunkel  aufbewahrt  werden.  Trocken¬ 
obst  ist  im  Winter  sehr  zu  empfehlen,  Apri¬ 
kosen  sind  besonders  vitaminhaltig.  Will  man 
von  Zitronen  und  Apfelsinen  die  Schale  ver¬ 
wenden,  achte  man  auf  die  Kennzeichnung 
.Nicht  chemisch  behandelt”. 


vermengen.  Zur  Fischfülle  50  Gramm  Räucher¬ 
speck  kleinschneiden  und  darin  2  klcingeschmt- 
tene  Zwiebeln  anschwilzen.  Mischen  mit  200 
Gramm  geschnittener  saurer  Gurke,  Tomaten¬ 
mark,  etwas  Salz  und  Paprika.  Kastenform  mit 
Pergamentpapier  auslegcn,  die  Hälfte  der 
Fischmasse  einlegen,  die  Füllung  daraufgeben, 
dann  die  restliche  Fischmasse  im  Ofen  backen. 
Mit  Kartoffeln  und  Gemüse  oder  Salat  gereicht, 
ist  es  ein  vollwertiges  GerichL 

Kohlsuppe  mit  Roten  Beeten:  300  Gramm 
Schweinefleisch,  200  Gramm  Weißkohl,  200 
Gramm  Mohrrüben,  200  Gramm  Rote  Beelen, 
200  Gramm  Wruken,  2  Zwiebeln.  2Vj  Liter  Was¬ 
ser,  Salz,  Pfeffer,  Dill.  30  Gramm  Mehl,  •/«  Liter 
Milch.  Gemüse  putzen,  in  längliche  Streifen 
schneiden.  Fleisch  in  Würfel  schneiden,  anbra¬ 
ten,  Gemüse  damit  anschwitzen,  mit  kochendem 
Wasser  auffüllen,  alles  weichkochen  lassen. 
Mehl  und  Milch  anrühren  und  damit  den  Ge¬ 
müseeintopf  etwas  andicken,  mit  gehacktem 
Dill  oder  Petersilie  überstreuen.  Man  reicht  Kar¬ 
toffeln  dazu  und  gibt  eine  Obstnachspeise,  viel¬ 
leicht  eine  Rhabarbergrütze  aus  dem  Einkoch¬ 
vorrat. 

* 


•  Das  Frühstück  soll  ein  guter  Aultakt 
für  den  Tug  sein.  Die  letzte  Mahlzeit  soll 
einige  Stunden  vor  dem  Schlafengehen  ein¬ 
genommen  werden. 

°  R(,s  lebensnotwendige  Eiweiß  ist  in  be¬ 
sonders  hochwertige t  Form  in  Milch,  Quark. 
Käse,  Fisch.  Fleisch  und  Ei  enthalten.  Rei'h 
an  Eiweiß  und  gut  verwertbarem  Kalk  Ist 
die  Milch.  Trinken  Sie  möglichst  täglich 
einen  halben  l.iter  Milch,  Sie  haben  damit 
bereits  die  Hallte  des  täglichen  Eiweiß¬ 
bedarfs  gedeckt. 

•  Fell  isl  kalorienreich  und  lührl  leicht 
zu  Übergewicht.  .Stoffwechsel-,  Herz-  und 
Kreislaulerkrankungen  können  die  Folge 
sein.  75  Gramm  Fell  einschließlich  des  in 
anderen  Nahrungsmitteln  enthaltenen  ( ver - 
l  kten)  Felles  genügen  liit  den,  der  nicht 
schwer  körperlich  arbeitet. 

•  Essen  Sie  täglich  Obst  und  Gemüse, 
einen  Teil  davon  als  Frischkost  (rohes  Obst, 
Salate,  Salle).  Sie  sind  dann  ausreichend 
mit  Vitaminen.  Mineralien  und  den  für  die 
Verdauung  wichtigen  Ballaststoffen  ver¬ 
sorgt.  Ihre  üuhnen  sollen  etwas  zu  kauen 
haben,  um  gesund  zu  bleiben! 

•  Dunkles  Brot,  Vollkornerzeugnisse, 
Vollkornhaiur Hocken  sind  wichtigl 

•  Bedenken  Sie  bei  der  Zusammenstel¬ 
lung  des  Küchenzettels,  daß  viele  Berufs¬ 
tätige  im  Abendessen,  Kinder  und  alte 
Leute  in  den  Zwischenmahlzeiten  eine  Er¬ 
gänzung  zu  den  übrigen  Mahlzeiten  linden 
müssen. 

•  Bereiten  Sic  die  Speisen  schmackhalt 
und  schonend  zu,  richten  Sie  sie  hübsch  an, 
decken  Sic  liebevoll  den  Tisch,  damit  das 
Auge  Freude  hat.  Auch  das  gehört  zu  einer 
richtigen  Ernährung,  ebenso  wie  eine  hei¬ 
tere  Stimmung. 

•  Denken  Sie  hei  der  Planung  Ihres  Kü¬ 
chenzettels  auch  an  den  Geldbeutel.  Berück¬ 
sichtigen  Sic  vorteilhafte  Marktangebote 
(Haupterntezeit!).  Milch,  Quark  und  Käse 
sind  ebenso  wie  Fisch  hochwertige  Nah¬ 
rungsmittel  zu  günstigen  Preisen.  Richtige 
Ernährung  braucht  nicht  mit  erhöhten  Aus¬ 
gaben  verbunden  zu  sein. 


Bunte  Sauerkrautfrischkost:  500  Gramm  Sauer¬ 
kraut,  100  Gramm  Mohrrüben,  1  Apfel,  2  Zwie¬ 
beln,  1  Eßlöffel  Ol,  Essig,  Salz,  Kräuter.  Sauer¬ 
kraut  ln  Streifen  schneiden,  Aplel  grob  raspeln 
und  sofort  mit  dem  Kraut  misdien.  Zwiebeln 
lein  schneiden,  die  Hälfte  davon  mit  dem  öl 
goldgelb  schwitzen,  Mohrrüben  reiben,  Krau¬ 
ter  hacken,  alle  Zutaten  mischen,  mit  Essig,  evtl. 
Zucker  und  Salz  abschmeckcn.  Dieser  Salat  ist 
leicht  verdaulich  und  schmeckt  besonders  gut  zu 
gebratener  Leber-  oder  Blutwurst. 

Russischer  Salat:  750  Gramm  Pellkartoffeln, 
200  Gramm  gekochte  Mohrrüben,  200  Gramm 
gekochter  Sellerie,  100  Gramm  gekochte  Rote 
Beete,  100  Gramm  Corneöbeef  oder  Wurst¬ 
oder  Fleischreste,  1  Hering,  2  Eßlöffel  Ol,  Pa¬ 
prika,  Salz,  Pfeffer,  Essig.  Kartoffeln  und  Ge¬ 
müse  garen,  in  Würfel  schneiden,  Hering  und 
Fleisch  würfeln.  Mit  Essig,  Salz,  Paprika  und 
Pfeffer  abschmccken  und  gut  durchziehen  lassen. 
Kräuter  erst  kurz  vor  der  Mahlzeit  wiegen  und 
untermischen.  Ißt  man  vorher  eine  Obstsuppe 
mit  Grießklößchen,  so  hat  man  mit  diesem  Sa¬ 
lat  danach  eine  vollwertige,  preiswerte  Mahl¬ 
zeit. 

Käsesalat:  150  Gramm  Emmentaler,  2  mittlere 
Äpfel,  2  saure  Gurken,  2  Tomaten,  1  Flasche 
Joghurt,  Essig,  Paprika,  Salz,  Kräuter.  Äpfel 
schälen,  Tomaten  abziehen,  alles  ln  Streifen 
schneiden.  Eine  Marinade  aus  Joghurt  mit  Essig, 
Salz,  Paprika  hersteilen,  mit  den  Zutaten  mi¬ 
schen  und  mit  Kräutern  überstreuen.  Mit  Voll¬ 
kornbrot  zusammen  eine  eiweißreiche,  vollwer¬ 
tige  Mahlzeit. 

Gefüllter  Fischbraten:  500  Gramm  gräten¬ 
freies  Fischfilet  mit  2  eingeweichten  Brötchen 
und  einer  Zwiebel  durch  die  Maschine  drehen, 
mit  2  Löffel  Kondensmilch,  Salz  und  Paprika 


Rezepte  aus  unserem  Leserkreis: 


Zum  Schluß  noch  ein  Rezept  für  ein  beliebtes 
Weihnachtsgebäck,  das  Sie  jetzt  schon  für  das 
Fest  backen  und  in  einem  kühlen  Raum  aufbe¬ 
wahren  können  (das  Rezept  mußten  wir  In  der 
letzten  Folge  aus  Platzgründen  fortlassen): 

Dresdener  Stolle:  2  kg  Mehl.  75  Gramm  liefe, 
'/«  Liter  Milch,  375  Gramm  Butter,  500  Gramm 
Zucker,  500  Gramm  Sultaninen,  500  Gramm  Ko¬ 
rinthen,  125  Gramm  gewürfeltes  Zitronat,  250 
Gramm  süße,  geriebene  Mandeln  und  5  bittere 
Mandeln,  eine  abgeriebene  Zitronenschale.  Für 
die  Oberfläche  100  Gramm  Butter  und  125 
Gramm  Zucker.  Man  setzt  zuerst  ein  Hefestück 
an.  Die  Zutaten  vermischt  man  mit  dem  Mehl, 
damit  alle  Trockenfrüchte  gut  eingemehlt  sind 
(sie  sinken  dann  nicht  zu  Boden,  sondern  blei¬ 
ben  schön  verteilt  in  der  Stolle).  Dann  gibt  man 
nach  und  nach  Milch,  die  aufgelöste  Butter  und 
zuletzt  das  Hefestück  dazu,  verknetet  alles  gut 
und  stellt  zum  Gehen  für  zwei  Stunden  warm. 
Dann  teilt  man  den  Teig  in  2  bis  3  Teile,  walkt 
ihn  aus,  schlägt  die  eine  Hälfte  so  über  die  an¬ 
dere,  daß  die  untere  etwas  vorsteht.  Dann  laßt 
man  noch  einmal  aufgehen,  stellt  die  Stolle  eine 
halbe  Stunde  recht  kalt  und  schiebt  sie  erst  dann 
in  den  vorgeheizten  Ofen.  Man  erreicht  dadurch, 
daß  der  Kuchen  im  Ofen  nicht  mehr  auseinan¬ 
derläuft,  sondern  gut  Form  behält.  Die  andern 
Stollen  warten  in  der  Kühle,  bis  auch  sie  in 
den  heißen  Ofen  kommen.  Die  noch  heißen  Stol¬ 
len  werden  mit  flüssiger  Butler  bepinselt  und 
dick  mit  Puderzucker  bestreut.  Man  kann  dies 
Verfahren  mehrmals  wiederholen,  denn  je 
dicker  die  Zuikerschicht  auf  dem  Stollen  ist, 
desto  besser  hält  er  sich  frisch.  Die  alten  Dres¬ 
dener  buken  so  viele  Stollen  zu  Weihnachten, 
daß  sie  bis  Ostern  damit  reichten,  und  für  diese 
lange  Zeit  duriten  sie  nicht  austrocknen. 

Margarete  Haslinger 


SCHROTBROT 


Frau  Luise  Herrmann,  fetzt  Betra  über 
Horb  am  Neckar,  schickt  uns  einige  Kuchen¬ 
rezepte  und  nimmt  zu  der  Anfrage  nach  dem 
Schrotbrot  Stellung.  Was  das  Schrotmehl  he¬ 
lrillt,  so  rät  sie,  man  solle  sich  an  die  Bauern 


Den  Backofen  vorher  gut  anheizen,  nur  oine 
gleichmäßige,  starke  Hitze  verbürgt  ein  nicht 
zerplatztes,  schnittfesles  Brot.  Der  Teig  soll  in 
der  Form  nur  noch  kurz  angehen,  worauf  er,  mit 
Wasser  bepinseJt,  ln  den  Ofen  kommt. 


Mildi  und  Quark  sind  die  preiswertesten 
Eiweißträger,  sie  schmecken  frisch  am  besten. 
Je  mehr  Fett  in  Quark  und  Käse  enthalten  ist, 
desto  teurer  werden  sie.  Magerer  Speisequark 
und  magerer  Käse  sind  eiweißreicher!  Ein  halber 
Liter  Buttermilch  pnlhält  20  Gramm  Eiweiß  und 
nur  5  Gramm  Fett  100  Gramm  Speisequark  ent- 
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Qtagen  -  icit  antipoiten  | 


Pulverkuchen,  „Melonen" 
und  Zitronencreme 

Frau  F.  L  u  n  k  e  I  t ,  Brunsbüttel  (Holstein), 
Am  Boßekamp  14,  Iraqt  nach  drei  Rezepten  aus 
dem  Doennigschen  Kochbuch,  nach  dem  sie  in 
den  20er  Jahren  kochen  gelernt  hat.  Einmal 
möchte  Flau  L.  das  Rezept  von  Pulver  k  u  - 
c  h  e  n  wissen.  Das  Koch  buch  verzeichnet  ihn 
nicht  unter  diesem  Namen.  Fs  wird  sich  um  den 
einfachen  Rührkuchen  handeln,  der  in  einer 
Ndpfkuchenlnrm  gehacken  wird.  Dazu  gehören 
200  Gramm  Margarine,  200  Gramm  Zucker.  4 
bis  5  Eier,  eine  abgeriebene  Zitrone,  500  Gramm 
Weizenmehl,  mH  dem  ein  Päckchen  Backpulver 
geslebl  wird,  '/»  bis  */i  Liter  Milch.  Man  macht 
den  üblichen  Rührteig,  füllt  ihn  in  oine  gefettete 
Form  und  backt  60  bis  70  Minuten. 

Auch  die  sogenannten  M  e lo ne  n  stehen 
nicht  unter  diesem  Namen  im  Kochbuch.  Man 
kann  in  kleinen  Formen  zweifellos  den  gleichen 
Teig  backen  und  nusgestürzt  mit  Puderzucker 

übersieben.  ..  .  „„iä«-! 

Zitronencreme:  4  Eigelb,  4  Emoffe 
Zucker,  Safl  und  Schale  einer  Zitrone.  4  Blatt 
weiße  Gelatine.  4  Eischnee  Eigelb  und  Zucker 
werden  möglichst  lange  schaumig  9e™  r  ■  . 

gibt  man  che  Zitronenschale  dazu  löst  In  dem 
erwärmten  Sali  die  vorher  in  Was*®r  e* 
weichte  und  ausgediückte  Gelalme  und  gib sie 
unter  Rühren  zu  der  E.masse  Sie  beginnt  sehr 
bald  zu  eistarren  Dann  schlagt  man  da*  Eiweiß 
recht  steil,  zteht  es  schnell  und  vor sichl '  qui nt« 
die  Eiqelbcreme  und  stidll  kalt.  K‘ih*‘  '  ,  ' 

Gelatine  zu  früh  ein  setzt  m«  sich  fl«"  unten 
ab  und  die  äußerlich.  Sehern  heil  der  Speise 
leidet,  nicht  aber  der  VVohlqeschmaeh. 

ÄTn  Ä9  neu  ^eiteten  Auflage 
erschiene  n  isL  Es  kostet  23, 


wenden.  Sie  schreibt: 


Die  Putznriililen,  auch  die  der  Darlehnskassen, 
reinigen  das  Getreide  zur  Genüge  —  bedarf  es 
doch  auch  eines  sauberen  Saatkorns!  Hier 
führen  auch  einige  Mühlenwerke  Schrotmehl, 
das  Pfund  zu  40  Pf,  es  wird  für  Brotfabriken 
hergestellt.  Kleinere  Bäckereien  kommen  wohl 
auch  den  Wünschen  der  Heimatvertnebenen 
nach,  indem  sie  Schrotbrot  backen,  doch  bleiben 
sie,  wie  bei  ihrem  einheimischen  Brot,  bei  dem 
Schnellverfahren.  Für  eine  längere  Säuberung 
lehlen  die  Holztröge.  Das  Brühverfahren  und 
der  darauf  notwendige  längere  Gärungsprozeß 
paßt  nicht  in  den  Schnellbetrieb.  Eine  schnellere 
Säuerung  kann  man  aber  auch  durch  höhere 
Wärmegrade  erreichen,  was  Ja  den  Bäckereien 
durchaus  möglich  wäre. 

Die  beiden  landwirtschaftlichen  Wochenblät¬ 
ter  lür  Baden-Württemberg  brachten  zwei  Auf¬ 
sätze  von  mir  über  Vollkornbrot,  daraufhin 
backen  jetzt  viele  schwäbische  Bäuerinnen  mehr 
ostpreußisches  Schrotbrot  als  weißes  Schwaben¬ 
brot,  nicht  zuletzt  darum,  weil  sie  Mahlgeld 
sparen,  aber  auch,  weil  .ihre  Leute'  viel  länger 
satt  sind. 


Die  Herstellung  von  Vollkornbrot  im  Brühver¬ 
fahren  ergibt  ein  vollwertiges  Brot  für  den  täg¬ 
lichen  Genuß.  Sein  Wert  und  seine  Bedeutung 
für  Zahn-  und  Knochenaufbau  (gerade  für  unsere 
Kinder)  sind  unumstritten.  Seine  Güte  liegt  im 
Brühverfahren,  wodurch  die  Nährstoffe  er¬ 
schlossen  und  verwandelt  werden. 


ol-Brühbrot:  Auf  etwa  2  kg  Welzenschrot 
Belieben  auch  mit  einem  Viertel  Roggen- 
geniLsdit)  gießt  man  l'/s  Liter  kochendes 
:r.  Gut  verrührt,  bleibl  es  4  bis  5  Stunden 
eckt  an  einem  warmen  Ort  stehen.  Abends 
man  eine  Tasse  voll  Sauerlesg  darunter, 
eiq  wird  am  Morgen  mit  weißem  Mehl 
»eitel  oder  es  wird  zum  Auskneten  noch 
Schrot  verwendet.  Hinzugefügt  werden 
ainm  Hefe,  2  Eßlöffel  Zucker  und  3  Tee- 
Salz.  Hefe  wird  vorher  in  Wasser  und 
ängerührt  und  muß  angehen,  einige  ge- 
e  gare  Kartoffeln  werden  dazugegeben 
eig'  wird  nun  gründlich  geknetet.  Wenn 
Ile  Hände  in  warmes  Wasser  taucht,  er- 
rt  man  sich  die  Arbeit.  Der  Teig  darf  dann 
mehr  an  den  Händen  kleben.  Etwa  eine 
»  gehen  lasse«,  in  mittelgroße  Backfor- 
illen.  die  gut  gefettet  sind.  Je  nach  Größe 
tunde  und  mehr  bei  starker  Hitze  backen. 


Kuchenrezepte 

Feiner  Obslkuchen:  Zu  diesem  Kuchen  wird 
der  Tortenboden  vorher  abgebacken.  Der  feste 
Rührteig  ist  ergiebiger  als  ein  Mürbeboden,  der 
Quarkzusatz  macht  ihn  besonders  locker  und 
länger  haltbar.  450  bis  500  Gramm  Mehl  (davon 
ein  Eßlöffel  Kartoffelmehl),  250  Gramm  Fett 
(Margarine  oder  Plattenfett),  200  Gramm  Zuk- 
ker,  2  gehäufte  Eßlöffel  Quark,  1  Päckchen  Back¬ 
pulver,  Vanillezucker,  1  Eßlöffel  Rum,  bittere 
Mandeln,  2  ganze  Eier.  Für  den  Guß:  2  Eier, 
etwa  80  Gramm  Butter.  2  bis  3  Eßlöffel  Zucker, 
1  Eßlöffel  Quark,  Vanillezucker,  einige  Tropfen 
Bittermandelöl,  1  Teelöffel  Kartoffelmehl,  außer¬ 
dem  125  Gramm  Mandeln,  abgezogen  und  in 
Scheibchen  gehobelt. 

Fett,  Zucker,  Eier  mit  der  Gabel  mischen, 
Quark  darunterziehen,  zum  Schluß  das  mit  Back¬ 
pulver  gemischte  Mehl.  Wenn  nötig,  noch  eine 
Kleinigkeit  Milch.  Der  Teig  soll  sich  gut  mit 
einem  in  Wasser  getauchten  Löffel  aul  dem 
Blech  verteilen  lassen.  Nach  dem  Abbacken  mit 
Obstscheiben  beliebiger  Art  belegen,  leicht  zuk- 
kern,  mit  der  Hälfte  der  Mandeln  bestreuen, 
Guß  darüberstreichen,  zuletzt  die  restlichen  Man¬ 
deln  und  einen  Eßlöffel  Zucker  überstreuen.  Nur 
noch  bei  Oberhitze  gelbbraun  überbacken. 

Schnellleig  lür  Obstkuchen:  Er  enthält  weder 
Eier  noch  Zucker,  gerät  immer  und  ist  in  den 
Festtagen  neben  den  süßen  Kuchen  immer  will¬ 
kommen.  200  Gramm  Mehl  werden  mit  einer 
Gabel  mit  100  Gramm  Fett  verarbeitet.  Mit  dem 
geschmeidigen  Teig  wird  eine  Randform  nusge¬ 
legt,  dick  mit  Apfelscheiben  belegt,  mit  Sulta¬ 
ninen  und  Korinthen  bestreut,  geschnittenen 
Mandeln  oder  Nüssen,  Vanillezucker  und  mtt 
einigen  Löffeln  geschmolzener  Butter  bestrichen. 
Nach  dem  Backen  mit  einer  Zuckerlösung  leicht 
süßen. 

Gelüllte  Kraplen  aul  eine  einfache  Art.  Diese 
kleinen  Kucbenstücke  sind  billig  und  bei  Kin¬ 
dern  und  Leuten  mit  schwachem  Magen  beliebt. 
Man  formt  aus  einem  guten,  festen  Hefeteig 
kleine  Bällchen,  in  die  man  eine  Vertiefung 
drückt,  die  man  mit  Marmelade  oder  Pflaumen¬ 
mus  füllt  und  wieder  schließt.  Mil  bemelilten 
Händen  nochmals  runden,  auf  ein  Blech  setzen, 
aufgehen  lassen  und  bei  guter  Hitze  eine  halbe 
Stunde  backen.  Sie  werden  dann  gleich  in  recht 
heißer  Schmelzbutter  gewälzt  und  mit  Puder¬ 
zucker  bestreuL  In  Österreich  werden  sie  warm 
mit  Vanillesoßo  gegessen. 


Das  Mahahharata,  rin  alttndlsdies  Epos.  Nach 
dfin  Sanskrit-Text  übersetzt  und  zusammenge- 
taflt  von  Bi ren  Roy.  300  Seiten.  Eugen  Dinde- 
nch*  Vertag.  Leinen  17,80  DM,  Leder  29  DM. 

Das  Mahabharnta  ist  das  bedeutendste  und  älteste 
Epos  des  alten  Indien.  Es  schildert  den  Bruderkrieg 
zwischen  zwei  miteinander  verwandten  Stammen.  In 
seinem  Kern  ist  cs  ein  Heldengedicht.  Es  war,  vor 
allem  bet  den  Hindus,  so  volkstümlich,  daß  es  im 
Laute  der  Jahrhunderte  immer  neue  Erweiterungen 
erfuhr.  Das  Werk  gehört  zu  den  unvergänglichen 
Dichtungen  der  Weltliteratur  Bel  der  Nacherzählung 
hielt  sich  der  Autor  eng  an  die  Grundzüge  der  Hand¬ 
lung.  Er  hat  nur  in  der  Form  einige  Änderungen  vor¬ 
genommen.  so  daß  auch  der  abendländische  Leser  die 
Erhabenheit,  Kralt  und  Schönheit  dieser  ursprüng¬ 
lichen  und  dramatischen  Volksdichtung  des  alten 
Indien  nachemplinden  kann. 

* 

Lothringer  Volksmärchen.  Gesammelt  und  auf- 
gezeichnet  von  Angelika  Merkclbadi-Pinck. 
324  Seiten.  Eugen  Diederichs  Verlag.  Halblei¬ 
nen  14,80  DM.  Ganzledcr  26  DM. 

In  der  bekannten  Reibe  .Die  Märchen  der  Welt¬ 
literatur”  legt  der  Eugen  Diederichs  Verlag  Jetzt  die 
Lothringer  Volksmärchen  vor.  Unmittelbar  nach  der 
mündlichen  Dberlicterung  konnten  diese  Märchen  oul- 
gozeichnet  werden.  Die  Verfasserin  (deien  Bruder, 
Louis  Pi nck,  die  Lothringer  Volkslieder  gesammelt 
hat),  erwarb  sich  damit  ein  Verdienst  um  die  Samm¬ 
lung  der  alten  Märchen  ihrer  Heimat.  Die  Kunst  des 
Mdrdienerzählens  hat  steh  in  lener  Landschaft  bis  in 
unser  Jahrhundert  erhalten.  Für  den  Kenner  selbst¬ 
verständlich.  für  den  Laien  aber  Immer  wieder  neu, 
zeigen  sich  auch  in  diesem  Band  die  vielfältigen  Be¬ 
ziehungen  zwischen  den  Volksmärchen  oller  Länder 
und  Zeilen.  Ein  schöner  Geschenkband,  dem  die  ande¬ 
ren  bereits  erschienenen  Märchen  im  gleichen  Verlag 
ebenbürtig  zur  Seite  stehen.  RMW 

* 

Die  schönsten  Geschichten  aus  Thule.  Heraus¬ 
gegeben  und  mit  einem  ausführlichen  Nachwort 
versehen  von  H  M  Heinrichs.  344  Seilen. 
Eugen  Diederichs  Verlag,  Sonderausgabe,  Lei¬ 
nen  12.80  DM. 

Aus  dem  allen  Island  slammen  diese  Erzählungen, 
aus  der  Zelt  der  norwegischen  Besiedlung  Islands,  der 
frühen  Wikinger-Zelt.  Die  Saga-Erzähler,  die  in  der 
Dichtkunst  bewandert  waren  und  oit  an  den  Hölcn 
der  Könige  zu  Tisch  saßen,  waren  scharfe  Beobachter 
und  hervorragende  Menschenkenner.  Aus  der  münd¬ 
lichen  Überlieferung  wurden  die  meisten  dieser  Er¬ 
zählungen  schon  vor  vielen  Jahrhunderten  aulgczeich- 
nel,  Dber  ihren  dichterischen  Wert  hinaus  stellen  sie 
geschichtliche  Zeugnisse  von  einmaliger  Bedcutunq 
dar.  denn  sie  geben  ein  lebendiges  Bild  der  alten 
nordlAndischen  Welt  zwischen  Island.  Norwegen  und 
Irland.  Diese  allen  Erzählungen  mulen  heute  in  Ihrer 
knappen  bewegten  Handlung  und  in  Ihrem  hinter¬ 
gründigen  Dialog  fast  modern  an.  Es  ist  ein  Verdienst 
des  Verlages  Diederichs,  daß  er  diese  Erzählungen 
aus  seiner  berühmten  24bändigen  Sammlung  in  einer 
Sonderausgabe  auch  breiteren  Lesorschtchten  zugäng¬ 
lich  gemacht  bat. 

* 

Zum  Schluß  wollen  wir  Ihnen  heute  noch  drei  Bü¬ 
cher  nennen,  die  vor  allem  für  uns  Frauen  gedacht 
sind  (denn  schließlich  soll  )a  auch  Mutters  Wunsch 
zu  Weihnachten  erfüllt  werden).  In  der  Deutschen 
Vcrlagsanstalt  Stuttgart  erschienen  die  Erzählungen 
von  Gertrud  Fusseneggor  unter  dem  Titel  .Der  Tabak¬ 
garten  (4,80  DM).  In  dem  Bändchen  sind  Erzählungen 
aus  der  ersten  Zeit  nach  dem  letzten  Krieg  enthalten, 
einer  Zeit,  an  die  wir  uns  alte  wohl  noch  lebhaft  er¬ 
innern  können,  mit  viel  Wärme  und  Humor  versteht 
es  die  Verfasserin,  uns  diese  Zeit  wieder  ins  Ge¬ 
dächtnis  zu  rufen,  da  wir  alle  versuchen  mußten,  wie¬ 
der  Boden  unter  die  Füße  zu  bekommen.  Die  Erzäh¬ 
lungen  schildern  die  Bewährung  dos  einzelnen  ln 
einer  schweren  Zeit,  da  oft  das  Notwendigste  zum 
Leben  fehlte.  —  Jeanna  Oterdahl  schrieb  heitere  und 
ernste  Lebensbetrachtungen  unter  dem  Titel  .Freund¬ 
schaft  mit  dem  Alter*  (Eugen  Salzer  Verlag,  Heil¬ 
bronn,  9.60  DM)  Die  schwedische  Vorfassonn  schil¬ 
dert  In  diesem  Band  ihre  eigenen  Erfahrungen  als 
alternde  Frau  und  iht  neues  Verhältnis  zur  Umwelt. 
Sie  spricht  Uber  die  Schönheiten  und  Beschwernisse 
des  Alltags,  über  che  Gewohnheiten  und  Liebhabe¬ 
reien  eines  Menschen,  der  endlich  am  Lebensabend 
Muße  für  sich  selbst  hal,  über  den  Umgang  mit  den 
Menschen  und  das  Verhältnis  zu  Gott.  Sie  will  mit 
diesem  Buch  den  Alten  unter  uns  Mut  machen  und 
ihnen  zu  einer  positiven  Einstellung  zum  Alter,  zu 
sich  selbst  und  ihrer  Umwelt  verheilen.  Ein  schönes, 
wertvolles  Buch,  das  vielen  Trost  und  neuen  Lebens¬ 
mut  zu  geben  vermag.  —  Zum  Schluß  unserer  heu¬ 
tigen  Betrachtung  wollen  wir  noch  auf  einen  ausge¬ 
zeichneten  Ratgeber  für  alle,  die  Freude  an  Hand¬ 
arbeiten  haben,  aufmerksam  machen  Von  Dr.  Gertrud 
Oheim  erschien  im  Bertelsmann  Verlag,  Gütersloh, 
.Das  praktische  Handarbeitsbach*  (11,80  DM)  Man 
kann  zwar  oft  die  Ansicht  hören,  daß  heute,  im  Zeit¬ 
alter  der  Fabrikware  und  der  Massenartikel,  der 
Frauenarbeit  und  der  knappen  Freizeit  die  Lust  zur 
Handarbeit  ausgestorben  sei.  Das  Gegenteil  ist  often- 
sichtlich  der  Fall.  Mehr  als  je  zuvor  wird  heute  wie¬ 
der  die  handwerkliche  Arbeit  als  Freizoitbeschäfli- 
gung  gepflegt.  Es  gibt  auch  heute  noch  kein  liebe¬ 
vollere*  Geschenk  als  einen  Gegenstand,  der  ln  vielen 
Stunden  der  Muße  unter  fleißigen  Händen  entstand. 
Viele  gerade  unserer  jungen  Frauen  haben  die  An¬ 
leitung  zu  weiblicher  Handarbeit,  wie  sie  bei  uns  zu 
Hause  in  Jeder  Familie  von  der  Mutter  an  die  Toch¬ 
ter  woitergegebon  wurde,  durch  die  unruhigen  Kriegs- 
und  Nachkriegszeiten  nicht  mitbekommen.  Vor  altem 
ihnen  wird  dieses  Büchlein  ein  ausgezeichneter  Rat¬ 
geber  werden  Aber  auch  allen  anderen  Frauen,  die 
Ihre  Kenntnisse  über  das  richtige  Material  und  über 
die  verschiedenen  Techniken  für  das  Stridccn,  Häkeln. 
Sticken  und  Weben  erweitern  möchten,  bieten  sich 
in  dem  übersichtlich  geordneten  Ratgeber  viele  neue 
Anregungen.  Von  den  in  ledern  Haushalt  notwendi¬ 
gen  Arbeiten  wie  Schneidern.  Nähen,  Stopfen  und 
Flidcen  bis  zu  schwierigen  Handarbeiten  finden  sich 
klare  und  verständliche  Anweisungen.  31  Farbfotos. 
162  Schwarzweiß-Fotos  und  256  Zeichnungen,  daneben 
•  ne  Reihe  von  Arbeitsanleitungen  und  Sdinlttflbor- 
sichten.  ergänzen  den  reichhaltigen  Band.  RMW 
* 

Diese  Bücher  können  Sie,  wie  auch  jedes  im  Buch¬ 
handel  erhältliche  Buch,  über  den  Kant-Verlag,  Abt. 
Buchversand,  Hamburg  13,  Parkallee  86.  beziehen. 
Sie  bestellen  mit  einer  Postkarte;  die  gewünschten 
Bücher  werden  Ihnen  per  Nachnahme  ohne  Porto- 
kosiea  zum  Ladenpreis  zugesandl. 
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Seltsame  Begegnung 


'Als  der  Skandinavienexpreß  sich  Rendsburg 
näherte,  hielt  iäi  es  in  dem  überfüllten  Abteil 
unter  den  mir  fremden  Menschen  nicht  mehi 
aus,  ich  trat  in  den  fast  leeren  Gang  des  Zuges 
Jetzt  fuhr  der  Zug  donnernd  auf  die  Brücke 
auf,  die  über  den  Nord-Ostseekanal  führt.  Tiel 
unter  mir  lag  die  Stadt  Rendsburg  und  dahinter 
das  weite  schleswig-holsteinische  Land.  Nun 
fuhr  der  Zug  unmittelbar  über  den  Kanal,  der 
sich  wie  ein  silbernes  Band  durdi  das  grüne 
Land  zog. 

Es  war  ein  klarer  Spätherbsttag,  genauso  wie 
an  dem  Herbsttag  vor  vielen  Jahren,  als  ich  die¬ 
selbe  Strecke  nordwärts  fuhr.  Niemals  werde 
ich  die  Fahrt  damals  in  einem  offenen  Güter¬ 
wagen  von  Hamburg-Altona  nach  Flensburg 
vergessen.  SpäteT  erschien  es  mir  oft,  als  wäre 
es  nur  ein  Traum  gewesen,  der  mich  bis  in  das 
Innerste  erschütterte,  und  doch  war  das  Erlebnis 
jener  seltsamen  Begegnung  einmal  Wirklich¬ 
keit, 

* 

Es  war  in' einer  naßkalten  Oktobernacht  des 
Jahres  1945.  Der  Warlesaal  des  Altoner  Bahn¬ 
hofes,  trübe  beleuchtet,  war  angefüllt  mit  vielen 
elenden,  schledil  gekleideten  Menschen.  Kinder 
weinten,  Frauen  saßen  stumpf  und  geduldig 
wartend  da,  Männer  diskutierten  und  stritten. 
Die  Banke  und  Stühle  waren  besetzt,  auch  zwi¬ 
schen  den  Gängen  saßen  auf  ihren  Habseligkei¬ 
ten,  oder  gar  auf  dem  Fußboden,  müde  Gestal¬ 
ten  Noch  gab  es  keinen  normalen  Zugverkehr, 
doch  sollte  gegen  Mitternacht  ein  Güterzug  nach 
Flensburg  hinauffahren.  Ich  hatte  das  Glück  ge¬ 
habt,  noch  eine  kleine  Ecke  für  mich  frei  zu  fin¬ 
den,  saß  auf  meinem  Koffer  und  lehnte  meinen 
Kopf  an  die  Wand.  Seit  zwei  Tagen  war  ich  fast 
ohne  Unterbrechung  unterwegs  und  fühlte  mich 
elend  und  müde. 

Seitdem  wir  heimatlos  geworden  waren,  leb¬ 
ten  wir  in  einem  kleinen,  einsamen  Dörfchen 
unweit  der  dänischen  Grenze.  Um  in  den  Besitz 
einiger  weniger  Habseligkeiten  zu  kommen,  die 
bei  Verwandten  in  Süddeutschland  gelagert 
waren,  mußte  ich  eine  beschwerliche  Reise 
unternehmen.  Nun  lag  ich  auf  der  Rückrejse 
hier  in  Altona  für  Stunden  fest.  Mein  kleiner 
Reiseproviant  war  längst  verbraucht,  ich  besaß 
nur  noch  einige  der  damals  so  kostbaren  Ziga¬ 
retten. 

So  trostlos  hier  meine  Umgebung  war,  so 
trostlos  sah  es  auch  in  mir  aus.  Es  war  nicht 
allein  der  Hunger  und  die  Müdigkeit,  es  war 
vor  allem  der  Schmerz  um  das  Verlorene,  das 
bisher  mein  ganzes  Leben  bedeutet  hatte.  Man 
lebte  nidit  mehr,  man  vegetierte,  man  ertrug 
Hunger,  Kalle  und  Schmerzen,  und  doch  war 
dieses  noch  das  Geringste. 

Wirre  Bilder  der  Flucht  und  der  letzten 
Kriegswochen  durchzogen  mein  müdes  Hirn. 
Der  Lärm  vieler  Stimmen  um  mich  herum  schien 
wie  die  Brandung  des  Meeres  auf  und  ab  zu 
schwellen: 

Ich  sah  sie  wieder,  die  russischen  Panzer,  wie 
sie  auf  (ins  zu  kamen,  sah  brennende  Gehöfte, 
Bahnhöfe,  auf  die  die  Bomben  fielen.  Die  Bil¬ 
der  verwischten  sich  —  ich  hörte  eine  Lerche 
aus  der  Weite  eines  Kornfeldes  aufsteigen,  sah 
die  satten  grünen  Flußwiesen  meiner  masu¬ 
rischen  Heimat;  der  Fluß  glitzerte  in  der  Sonne 
und  dahinter  schimmerte  blau  der  Buchenwald. 
Alles  erschien  so  greifbar  nahe,  daß  es 
schmerzte,  als  ich  plötzlich  die  Augen  öffnete 
und  mir  wieder  die  Wirklichkeit  meiner  trost¬ 
losen  Umgebung  bewußt  wurde. 


Fritz  Kudnig: 

Abend  am  Ha// 

Tie/blau  das  Hall,  von  Möwen  überllogen. 

Und  hundert  wiegen  weithin  aul  den  Wogen 
im  abendleisen  Wind  so  weiß  wie  Schnee. 

Am  Uter,  halb  im  Schilfe,  schaukeln  Boote 
mit  bunten  Wimpeln  in  dem  Abendröte. 

Der  Viertelmond  glüht  wie  ein  goldenes  C. 

Fern,  hinterm  blauen  Hall, 

ragt  schwarz,  die  Küste, 
wie  wenn  sie  um  viel  dunkle  Sehnsucht  wüßte. 
Stumm  naht  die  Nacht.  Die  Farben  schlalen  ein. 
Doch  nie  sind  wir  vom  Uchte  ganz  verlassen: 
schon  schimmert  in  den  Kielern  der  noch  blassen, 
verträumten  Sterne  holder  Himmelsschein. 


barerweise  nickte  er  nur  ernst  zur  Begrüßung, 
deutete  auf  den  winzigen,  freien  Platz  neben 
mir  und  stellte  dann  seinen  Rucksack  dorthin 
Sein  Benehmen  erschien  mir  eigenartig  und 
machte  es  mir  unmöglich,  etwas  zu  sagen.  Sollte 
er  midi  nicht  erkannt  haben?  Mensdien,  die  sich 
einmal  so  nahe  gestanden  haben  wie  wir  beide 
würden  sidi  wohl  immer  und  in  jeder  Um¬ 
gebung  erkennen.  Halle  ich  mich  geirrt  und 
sollte  es  nodi  einen  zweiten  Menschen  geben, 
der  Werner  äußerlich  so  bis  in  das  Kleinste 
glich?  Warum  war  er  dann  abeT  in  diesem  über¬ 
füllten  großen  Raum  geradewegs  zu  mir  ge¬ 
kommen?  Vor  allem  aber  waren  es  seine  Au¬ 
gen,  deren  tiefer,  unergründlicher  Blick  vieles 
in  mir  aufwühlte,  das  ich  vergessen  und  begra¬ 
ben  glaubte.  War  ich  bei  seiner  sonderbaren, 
knappen  Begrüßung  einen  Augenblick  unsicher 
geworden,  so  zweifelte  ich  nun  nicht  mehr.  Es 
konnte  niemand  anderes  sein  als  Wernerl  Die 
Ursache  seiner  knappen  Begrüßung  lag  viel¬ 
leicht  darin,  daß  er  durch  Kriegseinwirkungen 
das  Gedäditnis  verloren  und  mich  nur  unbe¬ 
wußt  erkannt  hatte.  Eine  andere  Erklärung  fand 
ich  nicht. 

Ich  wagte  ein  scheues  Lächeln  und  sagte  leise: 
.Werner!" 


Er  sah  mich  mit  einem  abwesenden  Lächeln 
an,  es  war  seine  klare,  etwas  hohe  Stimme,  die 
antwortete:  .Bitte,  sprechen  Sie  etwas  lauter, 
ich  höre  schwer!" 

Er  hatte  midi  auch  jetzt  noch  nicht  erkannt! 

Ein  banges,  würgendes  Gefühl  machte  es  mir 

und  lern.  ul.  „ä,„  „  „eil  fori  von  Met  und  0°">  “  <rkampt.,n  Wi,  S,ngen  den  Zug  eni- 


Advent 


Aufn.:  J.  Plechowskl 
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Der  Güterzug  lief  ein,  alles  drängte,  um  sich 


säße  nicht  dicht  neben  mir  auf  seinem  Rucksack. 

Idi  weiß  nicht,  wie  ich  diese  Spannung  weiter 
ertragen  hätte,  wenn  in  dem  Augenblick  nicht 
der  Zug  nach  Flensburg  aufgerufen  worden 
wäre.  In  wenigen  Minuten  leerte  sich  der 
Warlesaal,  und  Werner  und  idi  standen  dann 
inmitten  aufgeregter  Menschen  auf  dem  Bahn¬ 
steig. 


lang.  Fast  am  Ende  war  ein  offener  Waggon 
noch  wenig  besetzt.  Hilfsbereite  Hände  hallen 
uns  hinein.  Werner,  schnallte  von  seinem  Ruck¬ 
sack  eine  Wolldecke  ab  und  legte  sie  fürsorglidi 
um  mich. 

* 

Wir  fuhren  durdi  die  weichende  Herbstnacht, 
langsam  begann  es  ostwärts  zu  dämmern.  Je 


Der  alte  Ha{{ntatdbauer 


Diese  Geschichte  ist  ein  Auszug  aul  dem  Ro¬ 
man  , Solange  die  Erde  steht"  aus  der  Feder  un¬ 
seres  Mitarbeiters  Werner  F.  Bork. 

Der  Hol  der  Borowskis  liegt  nahe  dem  Fri¬ 
schen  Hall,  zwischen  Pillau  und  Fisdthausen. 
Es  ist  Ende  April  1945.  Einen  guten  Steinwurl 
weit  vom  Hol  der  Borowskis  entlernt  befinden 
sich  die  letzten  deutschen  Stellungen. 

Alle  sind  gellüchtet,  der  alte  Borowski  will 
bleiben. 

. Hier  habe  idi  mein  erstes  Gebet  gelernt  und 
hier  will  ich  auch  das  letzte  sprechen",  sagt  er 
zu  seiner  Schwiegertochter,  als  diese  ihn  be¬ 
wegen  will,  doch  aul  die  Flucht  zu  gehen. 


heller  es  wurde,  um  so  klarer  konnte  Ich  Wer¬ 
ners  Gesidit  erkennen.  Er  sah  nachdenklich  und 
ernst  in  die  Morgendämmerung.  Auf  offener 
Strecke  hielt  der  Zug  längere  Zeit.  Idi  bot  Wer¬ 
ner  eine  Zigarette  an.  schweigend  rauchten  wir 
beide.  Die  naßkalte  Herbstnacht  war  vorüber, 
und  ein  neuer,  schöner  Herbsttag  begann. 

.Sie  kommen  auch  von  dort?  ,  unterbrach 
Werner  das  Sdiweigen  und  wies  nach  Osten. 
.Als  idi  heute  nacht  in  den  Wartesaal  trat,  er¬ 
ging  es  mir  ganz  eigenartig.  Ich  sah  unter  allen 
Menschen  nur  Sie.  Es  war  mir.  als  wären  wir 
uns  schon  einmal  begegnet.  Nun  grübele  ich  die 
ganze  Zeit  darüber  nach,  und  kann  doch  nicht 
darauf  kommen.  Bille,  helfen  Sie  mirl" 

Ich  sagte  daraufhin  nur  das  eine  Wort: 
.Otschkosee." 

Aus  dem  Masurlsdien  übersetzt  heißt  das 
Äugleinsee.  Werner  und  idi  hatten  diesen  klei¬ 
nen  heimatlichen  See  .Waldäuglein"  getauft. 


August,  seinen  steifweißen  Hemdkragen  und  den 
altmodischen  schwarzen  Anzug. 

.Ist  ’n  Himmelskutscher!" 

.Nee",  ruft  ein  anderer,  „von  der  Heilsarmee  Dieser  See,  den  wir  beide  so  sehr  In  unser  Herz 
is  er!  Kinder,  jetzt  gewinnen  wir  den  Krieg  doch  geschlossen  hatten,  lag  inmitten  eines  fast  un- 
nodi!"  durdidringlichen  Mischwaldes.  Es  war. sehr  eln- 

Plötzlidi  stößt  ein  Landser  August  Borowski  sam  dort,  nur  wenige  Menschen  kannten  den 
den  steifen  Zeigefinger  vor  die  Brust.  „Aller  . . .  verwachsenen  Pfad,  der  zu  ihm  führte; 
weißt,  Alter,  wie  du  aussiehst?  Als  ...  als  wenn 
du  von  der  Brautsdiau  kommst!" 

„Ja!  . . . 'türlich!" 

.Brautschau  . . .  hahaha  . . .  das  ist  gut!" 

.Was  macht  die  glückliche  Braut?“ 

Wieherndes  Gelächter  brandet  um  August  Bo- 


seine  Art  zum  Sterben  bereit. 


August  Borowski  bleibt  und  macht  sich  aul  rowski.  Hände,  derbe  Landserfäuste,  strecken 

sich  vor  sein  Gesicht. 

„Prost  Alter!  Auf  ein  baldiges  Wiedersehen 
mit  deiner  Geliebten.“ 

Betäubender  Lärm  wogt  um  August  Borowski 
Sein  silberhelles  Haar  leuchtet  und  zaubert  einen 
jugendfrischen  Hauch  über  sein  Gesicht.  Stumm 
wendet  er  sich  ab  und  geht  die  Stiege  hinauf. 


Durch  die  Mulde  hinter  dem  Haus  ist  es  bis 
zum  Friedhof  gut  eine  halbe  Stunde  Weg.  Au¬ 
gust  Borowski  ist  dreiundachtzig  Jahre  alt  und 
außerdem  hat  er  heute  seinen  besten  Anzug  an. 
Aus  diesen  Gründen  braucht  er  gut  eine  Stunde, 
bis  seine  Hand  die  Friedhofspforte  öffnet. 

.Was  wird  sie  sagen,  wenn  ich  so  ganz  außer 


Idi  glaubte,  dieses  eine  Wort  „Otschkosee* 
müßte  wie  kein  anderes  das  Dunkle  und  Tren¬ 
nende  zerreißen,  das  uns  beide  jetzt  umgab. 
Doch  es  geschah  nichts.  Werner  sah  inichjmi) 
fragend  an  und  sagte  dann:  „Welch  ein  schöner 
Name  für  einen  Sde.'w'as  bedeutet  eT  wohl,  jer 
klingt- so  zärtlich?“  Ich  nickte  daraufhin  ehe  fch‘ 
es  ihm  erklärte  und  fühlte,  wie  meine  Augen 
feudit  wurden.  Werner  war  mir  fern  und  uner¬ 
reichbar  geblieben.  Wir  näherten  uns  Rends¬ 
burg.  Donnernd  fuhr  der  Zug  auf  die  lange 
Brücke  auf.  In  Rendsburg  stiegen  viele  Rei¬ 
sende  aus,  und  wir  waren  nun  in  unserem  Wag¬ 
gon  alleine  Werner  holle  aus  seinem  Rucksack 
eine  Thermosflasdie  hervor  und  bol  mir  einen 


* 

, - - - - - - „ -  Das  Fenster  hat  August  Borowski  einen  Spalt  Be(her  heißen  Tee  an,  Seine  Fürsorge  tat  mir 

der  Reihe  komme',  fragt  sich  August  Borowski.  breit  geöffnet.  Ein  leichter  Luftzug  drückt  die  unsagbar  wohl,  doch  wurde  ich  die  ganze  Zeit 

Auf  dem  breiten  Weg,  der  hinter  der  Pforte  Gardinen  bauschig  und  wallend,  wie  zartweiße  e‘n  langes  Gefühl  nicht  los.  Wie  er  mir  er¬ 
beginnt  und  den  Friedhof  ganz  durchquert,  Brautschleier,  in  das  Zimmer.  August  Borowski  zählt  halte,  war  Schleswig  das  Ziel  seiner  Reise, 

bleibt  August  Borowski  einen  Moment  stehen,  sitzt  in  seiner  Stube  und  liest  in  der  Bibel.  Wie  WTJfde  unsere  Begegnung  enden?  Würde 

Gleichsam  wie  jemand,  der  eine  ganz  besondere  Unten  in  der  Küche  wird  es  immer  lauter.  Sie  er  so  plötzlich,  wie  er  gekommen  war,  wieder 
Vorfreude  für  sich  ganz  allein  auskosten  möchte,  trinken  und  lärmen.  Ein  paar  sitzen  still  in  den  <1US  meinem  Leben  verschwinden,  ohne  daß  sich 
die  Vorfreude,  eine  gute  Nachricht  oder  ein  Ge-  Ecken  und  warten  und  wissen  nicht,  worauf  sie  das  Dunkle  um  ihn  lichtete?  Ich  begann  wieder 

schenk  zu  bringen.  warten  und  wie  lange  sie  noch  warten  müssen.  zu  zweifeln,  ob  e.r  nicht  doch  nur  ein  Mensch 

Als  er  im  Weitergehen  Bombentrichter  und  August  Borowski  liest  lanqsam  und  mühseliq.  *ar'  der  Werner  bis  in  das  Kleinste  glich.  Auch 

Wort  um  Wort  ertasten  sich  seine  Augen,  und  j*  au  e  lcb  nun  b°i  der  Helligkeit  de 

sein  Zeigefinger  hält  die  Worte  solange  fest,  norgens  in  seinem  Gesicht  einige  Züc 


Granatlöcher  erkennt,  quält  ihn  plötzlich  peini¬ 
gende  Furcht,  auch  dort,  wo  er  hinwill,  könnte 
nur  noch  ein  gähnendes  Loch  sein. 

Am  Grab  seiner  Frau  stützt  er  sich  mit  beiden 
Händen  erleichtert  auf  den  Grabstein.  Japsend 
ringt  er  nach  frischer  Luft. 

.Nu...  nu  schimpf  nich,  Duchen  . . .  ich  habe 


des  Herbst- 
Züge  zu  ent¬ 


decken,  die  Werner  nicht  gehabt  hatte.  Dazu  er¬ 
zählte  er  mir  jetzt,  daß  er  aus  Brandenburg 
komme  und  erklärte:  „Es  gibt  Gründe,  die  mir 
ein  Leben  in  meiner  Heimat  unmöglich  machen. 
Vielleicht  gelingt  es  mir,  mit  Hilfe  eines  Freun- 


Noch  war  es  das  gleiche  Bild  um  mich  herum, 
und  doch  mußte  sich  etwas  geändert  haben,  ich 
fühlte  es  instinktiv  und  war  schlagartig  hell¬ 
wach.  Wie  einem  Zwang  gehorchend  sah  ich 
hinüber  zur  Eingangstür  —  immer  noch  war 
ein  fortwährendes  Kommen  und  Gehen.  In  die¬ 
sem  Augenblick  aber  empfand  ich  eine  unge¬ 
heure  Spannung  und  Erwartung. 

In  der  Türe  stand  jetzt  die  hohe,  schmale  Ge¬ 
stalt  eines  Mannes  in  grauem  Soldatenmantel, 
die  dann  zwischen  den  auf  den  Gängen  sitzen¬ 
den  Menschen  auf  mich  zukam.  Diesen  leichten, 
etwas  federnden  Gang  kannte  ich  nur  an  einem 
Menschen,  hätte  ihn  unter  hunderten  daran  er¬ 
kannt,  auch  ohne  sein  Gesicht  zu  sehen,  das 
ernste,  markante  Gesicht  mit  den  tiefliegenden 
Augen.  Es  hat  selten  so  sprechende  Augen  ge¬ 
geben,  forschend  dem  anderen  bis  in  die  Seele 
blickend,  dabei  gütig  und  voll  Verständnis.  Wer 
Werner  R.  einmal-  gekannt  hatte,  würde  ihn 
nicht  vergessen  können.  Mir  hatte  er  einmal 
viel  bedeutet.  Er  war  auch  später,  als  es  keine 
äußere  Verbindung  mehr  zwischen  uns  gab. 
meinem  Herzen  nahe  geblieben. 

Nun  sah  ich  ihn  auf  mich  zukommen  und  saß 
wie  erstarrt  da.  Diese  Begegnung  hier  in  der 
trostlosen  Umgebung  des  Wartesaales,  nach 
allem  Furchtbaren,  das  sich  inzwischen  ereignet 
hatte,  traf  mich  wie  ein  Blitz. 

* 

Jetzt  stand  er  unmittelbar  vor  mir.  sein  Ge¬ 
sicht  schien  unbeweglich.  Und  doch  wichen  feine- 
lAfogen  nicht  eine  Sekunde  von  mir.  Souder- 


kein  Wort  verlieren. 

„Nein“,  sagt  August  Borowski,  „nein,  mit  mir 
ist  nuscht,  mir  ist  nichts  passiert." 

Stirnrunzelnd  neigt  er  den  Kopf  schief  nach 
vorne,  wie  jemand,  der  unzufrieden  mit  dem 
ist,  was  er  hört.  Er  zieht  sein  Taschentuch  und 
schneuzt  sich  ein  paarmal  kräftig. 

„Nein,  Duchen“,  sagt  er,  „ohne  didi  gehe  ich 
keinen  Schritt  von  zu  Hause  weg  . . .  Muttchen, 
ich  möchte  mich  so  richtig  freuen,  nu  sind  wir 
doch  bald  wieder  zusammen." 


verblüffend  glich. 

..Er  war  auch  aus  Ihrer  ostpreußischen  Hei- 
mich  mein  Ge9enübef  nachdenk¬ 
lich.  „Ich  selber  war  niemals  dort.  Sonderbar 
nur,  daß  auch  Sie  mir  sofort  vertraut  erschie¬ 
nen.  Es  gibt  eine  Zusammengehörigkeit  zwi¬ 
schen  uns,  die  ich  mir  nicht  erklären  kann 


bis  er  sie  richtig  aufgenommen  hat 
Manchmal  runzelt  er  die  Stirn,  immer,  wenn 
der  Zeigefinger  länger  bei  einem  Wort  verweilt, 
und  seine  Lippen  beweqen  sich  dann  und  schlie- 

gedacht,  es  war'  dir  was  passiert",  sagt  August  Be"  sicb  w|eder,  wenn  der  Fin9er  weilt'r'2i9ct  ,jes  ln  Schleswig  Fuß  zu  fassen"  Nun  konnte 
Rornwski  nn  ist  i*  alles  m.t  *  Dazwischen  hebt  August  Borowski  manchmal  “  .  ia  „  n  ,  ,un  *on,nte 

Borowski,  „nu  ist  ja  alles  gut.  .  klarer  Blick  richtet  sich  neoen  1  lch  darüber  sprechen,  daß  ich  ihn  seit  dem 

So  spricht  er  zu  seiner  toten  Frau,  als  gäbe  ,  i* _p  '  jT’j  s  111  ?eg  ,  ersten  Auqenblick  unserer- ßeneominn  filr  einen 

es  keinen  Zweifel,  daß  sie  ihn  auch  versteht.  Er  das  Fenster,  auf  die  sich  bauschenden  und  wal-  nahestehenden  Menschen  nehaiten  huie 

versucht,  seinen  keuchenden  Atem  zu  unter-  lenden  Vorhänge.  Dabei  sind  seine  Augen  voller  da  er  ihm so  ve rbluffend Ä  ' 

drücken,  als  rede  jemand  zu  ihm  und  er  dürfte  E™“rlUng'  und  «.«*•  als  ob  er  Muttchen”  und  m  so  ^rntultend  olich 

„Ich  komm  nu  gleich  und  „Duchen“  flüstert,  so 
für  sidi  ganz  alleine. 

Unten  im  Hause  ist  es  inzwischen  stiller  ge¬ 
worden.  So  scheint  jeder  zu  warten,  gleichsam, 
als  verdunkle  sich  schon  die  Sonne  und  keiner 

wußte,  was  er  im  Schatten  für  sich  finden  wird  . . 

Und  dieses  Warten  auf  etwas  Unbekanntes  Würde  ich  an  eine  Wiedergeburt  glauben  dann 
greift  eiskalt  in  die  Menschenherzen.  möchte  ich  sagen,  wir  standen  uns  in  einem 

Audi  August  Borowski  spürt,  wie  diese  dunkle  früheren  Leben  nahe."  Es  schien  als  wollte  er 
Ahnung  immer  stärker  wird.  Es  ist,  als  erhebe  llorfl  etwa?  hinzufügen,  dodi  dann  sdiwieq  er 
sich  eine  Stimme  in  ihm.  Und  .Muttchen“  und  und  s»h  mich  nur  mit  einem  wehmütiqen.  ler- 
August  Borowski  weiß  plötzlich  nicht,  wo  er  «Dudien  und  „Ich  komme  jetzt  murmeln  seine  nen  Lächeln  an.  Bei  diesem  Blick  löste  sich 

hinsehen  soll.  Er  wischt  in  den  Augen  herum  tppen,  als  hatte  er  diese  Worte  in  der  Bibel  etwas  Starres  in  mir,  ich  fühlte,  wie  mir  Tränen 

und  tritt  von  einem  Fuß  auf  den  anderen.  ,.n:  ,  u  das  Gesidit  liefen. 

„Midi  friert  es,  Muttchen...  ich  muß  noch  Plötzlich  ist  es  nicht  mehr  so  still.  Ein  Sum-  Werner  (auch  jetzt  noch  nannte  ich  ihn  für 
mal  rüber  ins  Haus...  ich  komm  denn  gleich  u)eu.  gleich  einem  großen  Bienenschwarm,  drängt  mich  so)  legte  behuLsam  seine  Hand  aut  die 

wieder,  für  immer,  Muttchen...  Nu  sind  die  an-  fjr1  in  d!e  P,”1®1*'  !Hgps*  Bojowsk*  faltet  die  meine  und  sagle  warm: 

dern  alle  weg.  und  denn  ist  es  so  kalt  und  Hände.  Ein  Windstoß  blättert  in  den  freigewor-  traurig  sein,  kleine  Unbekannte  vom 

leer...  bis  gleich,  Duchen.*  denen  Seilen  der  Bibel.  Das  Geräusch  wird  sie-  Otschkosee!  Es  war  schön,  daß  wir  uns  becit-n- 

Es  rauscht  und  rüttelt  in  der  Hecke  rings  um  J*9  'allt®r'  und  nl*n  bewegen  sich  zitternd  die  neten.  Wenn  das  Schicksal  es  will  sehpn  wir 

den  Friedhof,  als  hätte  jemand  dort  gesessen  LlPPen  des  alten  Cannes-  uns  einmal  unter  glücklicheren  Umständen  wie- 

und  eilte  nun,  ein  erlauschtes  Geheimnis  zu  ver-  Im  selben  Augenblick,  als  sich  August  Bo-  der!  Es  hat  alles  seinen  Sinn  wir  intimen  nur 

breiten.  Ein  kalter  Luftzug  trifft  August  Borow-  rowskl  vorstellen  kann,  wie  es  geschehen  wird  glauben  und  hoffen,  solanqe  wir  lehr-nt“ 
r-_  ....  —  e_r._  ,i_.  verliert  sich  sein  Zittern.  Diese  waren  coink  i„,‘,  J  ,V.  ,n 

Er  besiegt  seine  Furcht,  wie  er  vor  vielen  vergessen  werde  Die  Turme'sririe’  d‘e  üi.6 
Jahren  die  Verzweiflung  über  den  Tod  seiner  len  vor  uns  auf  lanqsam  rotlöwiif  v'9*  /"i*' 
Frau  besiegt  hat.  Und  die  Kraft,  die  er  daraus  Bahnhof  ein.  Sein  Händedni*  h 
gewann,  gibt  ihm  die  Kraft,  mit  der  größten  war  fest  und  herzlich  d  dnick  bel™  Abschied 
Unbehelligt  erreicht  August  Borowski  seinen  Furcht  fertig  zu  werden  —  seine  Todesfurcht  zu  Händedruck  w!e  es  auch  Werners 

- '  — xi - iz„„„u; — überwinden.  -z„„  gewesen  war.  Langsam  setzte  sich 


ski.  Er  stellt  sich  auf  die  andere  Seite  des  Gra¬ 
bes  und  dreht  seinen  Rücken  gegen  den  Wind. 
„Bis  gleich,  Muttchen." 

* 


der  Zun  i  i  -  ‘-unci»am  seizce  sicn 

„Muttchen-...  Duchen...  ich  komme  jetzt..  "  schlanke  Gestairim'graue^Saien^ck  stand 


Hof.  Eine  Menge  Karabiner  und  Maschinenpisto¬ 
len  und  sonstige  Waffen  sind  im  Flur  aufge-  . . . 

stapelt.  Die  Küche  und  das  Wohnzimmer  stecken  Und  aus  dem  hellen  Mehl  des  breiten  Weges  bis zuletzt1 aufrechT  3rfjen  Soldatenrock  st 
voller -Landser,  so  daß  August  Borowski  kaum  der  hinter  der  Friedhofspforte  beginnt,  hebt  der  ren  Werners  lieh!,  1  «em  Bahnsteig.  Es  wa¬ 
rt  ie  Tür  aufbekommt.  Wind  zarte  Schleier  und  verharrt  oft  still,  wenn  noch  einm  il  orüßt<»nP: redlende  Augen,  die  mich 

.  „Kiek  moal,  der  Olle",  sagt  einer  der  Land-  es  in  den  Kronen  der  alten  Bäume  wie  Chor-  J 

ser.  Viele  Köpfe  drehen  sich  herum  und  mustern  gesang  klingt..,  F.  Bork  c  „  „  ... 

cva  Wiese  m  ann-Sirowatka 
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Roman  von  PAUL  BROCK 

Die  [eitle  Fortsetzung  schloß: 

So  kommen  die  Dinge  aufeinander  zu,  und 
alles  nimmt  seinen  Laut.  Kisselat  will  Barslies 
helfen,  und  Bormann  den  Kisselat.  Oh  Bormann 
auf  sein  Opfer  gewartet  hat,  oder  ob 
zulällig  In  der  Nähe  gewest i  ist,  er..  , 
hol...  die  Frage  wird  ungeklärt  bleiben 
sen.  Nur  die  Tatsachen  sprechen.  _ , 

Da  steht  der  Vater  des  Mädchens,  verborgen  Herzen 
im  Baumschatten,  und  hört,  wie  zwei  Männer  ’ 
miteinander  sprechen.  Kisselats  Stimme  ist  un¬ 
verkennbar.  als  er  zu  reden  beginnt:  Ich 
möchte  Sie  bitten,  mir  Ihre  Tochter,  die  Anna 
zur  Frau  zu  geben /' 

20.  Fortsetzung 

Was  Barstles  darauf  antwortet,  ist  schwer  zu 
verstehen,  deutlich  hingegen  sind  die  Worte 
die  Kisselat  spricht,  daß  er  Anna  seit  langem 
liebt,  und  daß  sie  sich  einig  wären,  daß  es 
noch  der  Zustimmung  der  Eltern  bedürfe,  um 
miteinander  glücklich  zu  sein,  und  was 
Brautwerber  weiter  zu  sagen  pflegt. 

Und  Bormann  denkt:  O  du  Schelm,  du  Tauge¬ 
nichts!  Meine  Tochter  hast  du  ins  Unglück  ge¬ 
bracht,  in  Schmach  und  in  Schande,  l..J 
hältst  du  um  die  Tochter  eines  anderen  Mannes 

r-  ;* . 

Pflichten  und  keine  Ehre  mehr  auf  der  Weit.  Er 
greift  in  die  Tasche  und  fühlt  den  Revolver 

darin. 


Zwischenfall  mit  seinem  Bruder  nicht  gekom¬ 
men,  läge  sie  jetzt  noch  dort)  das  Rätsel  wäre 
noch  immer  nicht  gelöst. 

er  rein  * 

am  Fried-  Anna  besaß  eine  gewisse  Gabe,  aus  Worten 
- 1  mi is-  Bilder  erstehen  zu  lassen,  wie  es  jetzt  eben  ge¬ 
schah.  Auch  tat  es  ihr  gut,  vor  Ulrike  alles  vom 
1  zu  sprechen,  das  bedrückende  Wissen, 
das  sie  lange  genug  gequält  hatte:  wenn  Kisse¬ 
lat  auch  von  der  Schuld  des  Mordes  freigespro¬ 
chen  werden  mußte,  so  hatte  sie  doch,  ohne  es 
zu  ahnen,  vor  einem  Abgrund  gestanden,  vor 
dem  ihr  jetzt  noch  graute. 

.Sie  Ärmste!',  sagte  Ulrike.  „Seien  Sie  froh, 
daß  die  Wahrheit  doch  noch  ans  Licht  kam,  daß 
zu  ,et  sicb  ‘n  diesem  Prozeß  vor  allen  Leuten  offen¬ 
baren  mußte,  wie  er  wirklich  ist.  Aber  —  wo¬ 
her  wußte  Gertrud  . . .?  Sie  sagen,  sie  hat  ihien 
nur  e*9enen  Vater  der  Gerechtigkeit  übergeben! 

Wie  kann  eine  Tochter  so  etwas  gegen  ihren 
ein  eigenen  Vater  tun?' 

•  Oh,  das  verstehe  ich  gut',  sagte  Anna.  .Sie 
liebt  Kisselat,  vielleicht  bildet  sie  es  sich  auch 
bloß  ein,  ihn  zu  lieben.  Jedenfalls  quälte  es  sie, 
und  hier  daß  er  unschuldig  . . ,  sie  glaubte  einfach  nicht 

- - j  an  seine  Schuld!  Da  ist  es  ihr  am  Ende  gleich- 

sel_j  ,  ,in  Ordnung,  als  gäbe  es  keine  gültig  gewesen,  ob  Ihr  Vater,  ob  ein  anderer 

an  seine  Stelle  trat,  um  zu  büßen.  Zufällig  war 
es  eben  der  Vater.  Und  er  hat  sie  auch  genug 
gequält;  er  war  so  fanatisch,  wissen  Sie.  sogar 
Alles  andere,  !m  Augenblick  war  es  gesche-  hegen  sich  selbst.  Als  er  merkte,  ein  anderer 
hen.  Aber  der  Schuß,  der  Kisselat  treffen  sollte,  könnte  ins  Unglück  geraten,  da  hat  ihn  eben 
ging  dem  alten  Barstles  ins  Herz.  Und  Bormann  auch  das  Gewissen  gequält." 

...  tief  erschrocken  wirlt  er  die  Waffe  fort  und  „Ja,  aber  wie?  Warum  ging  er  nicht  selber 
läuft  eilig  davon.  Kisselat  sieht  nichts,  oder  hin  zum  Gericht?  Und  wie  ist  che  Gertrud  hinter 


...wie  der  Kahn  im  Mondlicht  unter  allen  Segeln  stand...  Zeichnungen:  Erich  Behrendt 

kam.  Ulrike  schlief  noch  nichti  sie  hatte  auf  ich  bin  keine  Frau,  die  ihren  Mann  an  die  Kette 
ihren  Mann  gewartet.  „Du  bist  wohl  sehr  froh,  legt!' 

daß  er  fort  ist?*,  fragte  er.  .Das  ist  schön,  daß  du  das  sagst*,  ließ  sich 

Sie  wich  aus,  indem  sie  meinte,  er  hätte  ihnen  Florian  vernehmen.  Und  er  nahm  sie  in  die 

noch  ganz  gut  bei  der  Heuernte  helfen  können.  Arme  und  küßte  sie.  Und  dann:  .Wenn  das 

.Aber  wir  haben  es  ja  auch  sonst  allein  schal-  Wetter  so  schön  bleibt,  können  wir  mit  der 

fen  können!*,  fügte  sie  sdinell  hinzu.  Heuernte  anfangen,  das  ist  viel  wichtiger,  als 

Erst  später  -  well  sie  nicht  gleich  einsdilafen  od„ern,Ieer^n  Riu™  Luftschlösser  zu  bauen.  Und 
konnten  -  kam  sie  noch  einmal  darauf  zurück.  auBcrdem  bin  de*  Meinung,  daß  Jonny  sich 
.In  gewisser  Weise  hat  er  sehr  viel  Unruhe  nur  um  el9enen  Angelegenheiten  kum- 

gebracht.  Es  Ist  nicht  qut,  wenn  einer  zwischen  merP,  so,i*_  ,  .  ...  ,.  . .  ...  . 

7U(oi  »ifnnc^on  An  „AISO  hÜSt  dU  mOlt  die  AbSidit  ...* 

zwei  Menschen  stent,  die  enq  zusdmmenqe-  T  ,  u  .  .  Al  .  ,  ,  .  . 

hören.  Er  war  mir  zu  sieghafl  mit  seinem  selbst-  'Ich  Babe  n,f"  d,e  lAh,i«h‘;  r?ei"  Leb?"  zu 
verständlichen r  Ich  bin  da!  Aber  man  konnte  verspielen,  weil  mich  einmal  die  Lust  zu  diesem 
Ihm  auch  niemals  böse  sein.  Ich  glaube,  die  bei-  u"d  fJ„ene"'  ankomm''  Und  letzt  müssen  wir 
den  Frauen  Barsties  hat  er  auch  schon  im  Sturm  ‘n  wenigen  Stunden  wird  die  Sopne 

gewonnen,  besonders  die  Anna.  Sie  streckt,  wie  " 

ein  Maikäfer,  der  aus  der  Erde  kriecht,  säml-  Ihra  f'el  etwas  ein,  wovon  er  glaubte,  daß  es 
liehe  Fühler  der  Seele  und  des  Leibes  nach  ihm  sebr  wichtig  sei  und  gesagt  werden  mußte. 
aus>-  .Feinberg  ...  es  ist  sein  gutes  Recht,  wenn  er 

tt«ej  _ ,,4,  ,  Ait„a.  niAr,1M  die  Entwicklung  vorantreiben  will,  die  doch 

FrU|c?  nlnr  ^Irnarri'^n  Zn  „nH  einmal  über  das  Bestehende  hinweggehen  wird. 

d  «  Ddbei  *•»  'hm  nicht  nur  um  seinen  eigenen  Vor¬ 

nan?  nnri^mr  wiHnr-in  in  Brsr+i' ini  r?  r  n  teil  zu  tuni  ich  sprach  mit  ihm  unlängst  darüber, 
hnrn  E?td ii.  h »r und  es  lst  wahr;  >e  eher  ^  Schiffer  sich  auf  die 
2  n»r  Handel  i /hi  hem»  ,  „  h  r  drhn  i  neue  Zelt  umstellen,  desto  leichter  werden  sm 
Ztt  T a  n.nL,^  „el  P.  !  r  I  "l  d«  Neue  Überstehen  und  überleben.  Aber  et- 
ePnk  hL»nheTnHe.P  nS  wie^ier  iz»h«  im  was  sehr  Schönes  wird  uns  allen  dadurch  vet- 
J?Jn  dM^hiUbern<^fS  B  d'  c  6  idcr.  •  k"  lorengehen.  Uber  ein  Jahrhundert  hinweg  ha- 

Unne  n^rmeh  "  "  fn",.  viel  Pl^f'lnml'e^en  be"  die  Schilfer  mil  lhre"  Kähnen  das  Gesicht 
w"?*  unserer  Heimat  bestimmt,  sie  waren  ein  Teil 

^i,r,fnn.?l  we,  wifleP,anheH.  H»,  «Ä  dav°".  Ich  nicht  daU™iqe  sein,  der  zuerst 
'  n,r,i^M!held  das  Messer  ansetzt,  das  überlasse  ich  Leuten 

und  die  Wiesen  im  nächtlichen  Nebel.  wie  Jonny  dja  von  we)t  perkommen  und  nicht 

.Hör  mal,  Florian!*,  sagte  Ricke,  nachdem  sie  wissen,  was  sie  zerstören.* 
eine  Weile  nachgedacht  hatte.  .Jonny  glaubte 

mir,  im  Vertrauen,  sagen  zu  müssen,  daß  du  vou  Fortsetzung  folgt 


...daß  es  Gertrud  nidtl  schwerfiel,  Ihn  dabei 
zu  belauschen  . . . 

vielleicht  nur  einen  Schatten  von  ihm.  Aber  — 
wie  im  Traum  —  oder  weil  er  selber  erschrocken 
und  in  Verwirrung  geraten  ist,  hebt  er  die 
Waffe  auf  und  trägt  sie  nach  Hause.  Irgend¬ 
wann  nimmt  er  sie  einmal  mit,  zur  Probe,  um 
daraus  ein  paar  Schüsse  abzuqeben,  an  der  Kas- 
sick,  Ins  Wasser  hinein;  dann  versteckt  er  sie 


Feine  Oberbetlen 


HANS  GRAF  VON  UHNDORFF.nu*« 


WunderDnr  weich,  letcht  und  mollig, 
gefällt  mit  zarten  Halbdaunen,  Inlett  rot, 
blau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
farbecht  und  d.unendlehft 
130x100  cm  mit  2830  g  nur  DM  4t Je 
120x200  cm  mit  3000  g  nur  DM  T2.M 
140x200  cm  mll  32SO  g  nur  DM  78.80 
160x200  am  mit  3730  g  nur  DM  *4.73 
Kopthlliun.  10x10  cm.  gefOIH  mH  1  230  g 
Halbdeunen,  gleiche  Inletttorte,  nor 
DM  23.68.  Zuwendung  4  Wochen  cur 
Anilcht  ohne  Kaufzwang,  «et  Nicht, 
g.telt.n  Oeld  sofort  xurOdt.  Oarentle- 
tchein  liegt  bei.  Portofreie  Nachnahme. 
BeHenkafeleg  towie  Befffedem.  und 
Inlettmuxter  toitenlo». 

Versandhaus  STUTINSfi,  Abi.  64 
Blanhenloch-Kertsnsbu,  Bahnhoftir.  44 


Mehr  ols  zehntausend  Zahnärzte 
empfehlen  ihren  Palienten  Kukiden». 
Das  ist  doch  ein  sprechender  Be¬ 
weis  für  die  Güte  des  Präparates. 

Ja,  Kukident  ist  sehr  wichtig  —  und 
vor  allem  sehr  richtig  —  für  das 
künstliche  Gebiß.  Kufeident  reinigt 
und  desinfiziert  ohne  Bürste  und 
Mühe,  also  selbsttätig  und  zuver¬ 
lässig,  ohne  das  empfindliche  Pro¬ 
thesenmaterial 


nach  dem  Sturm 


anzugreifen,  denn  ¥  ////  ..  ‘  •  I  ' 

Kukident  ist  frei  von  Chlor  und  Soda.  I  //fl  •  •  .  I 

Die  Anwendung  ist  ganz  einfach: 

In  ein  halbes  Glas  Wasser  geben  Sie  einen  Kaffeelöffel 
Kukident-Reinigunas-Pulver,  und  nach  kurzem  Umrühren  ist 
das  wirksame  Kukident-Bad  für  Ihr  künstliches  Gebiß  fertig. 
Kukident  —  wohlgemerkt:  Das  echte  Kukident  aus  der  be¬ 
kannten  Kukirol-Fabrik  bekommen  Sie  schon  für  eine  Mark 
fünfzig  in  Apotheken  und  Drogerien. 

Außerdem  gibt  es  jetzt  noch  ein  verstärktes  Kukident,  wel¬ 
ches  als  Kukident-Schnell-Reiniger  in  den  Handel  kommt. 
Wie  sagt  man  doch?  £}  9  §  m 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


—  ■ _ j  verlassen  müssen.  Damals, 

j.  Bitterkeit  und  Verzweiflung  im 
der  Kriegswalzc  geflohen. 

das  aufzuzeichnen,  was  ln  den 
Jahren  1945—1947  in  Ostpreu¬ 
ßen  erlebt  und  erlitten  wor¬ 
den  ist. 

Diese  „Tagebuchaufreichnun- 
een  eines  Arztes"  sind  mehr  als 


Millionen  hahen  ihre  Heimat 

als  die  Russen  kanten.  1 - 

Herzen,  sind  sic  vor  i - 

Heute,  16  Jahre  danach,  ist 
die  Erinnerung  so  lebendig, 
als  sei  alles  erst  gestern  ge¬ 
wesen.  Und  eine  Frage  läßt 
uns  nicht  los: 

Was  Ist  aus  Ostpreu- 
ßon  geworden? 

Einer  ist  da, 


Direkt  ab  Molkerei  ^ 

daher  so  gut  und  bllllc  “ 

-  9  PM.  Tilsiter  »/«fett.  Käse 
11,70  DM 

.  -  9  PM.  Tilsiter  voll*.  Käse 
16,20  DM 


Donnerstag 


</•  Lsib  voUf.  u  »/»  Laib  felL  Kkie 
13,95  DM 

sowte  täglich  frische  Markenbutter 
zum  Tagespreis  ab  Molkerei. 
Nachnahme,  keine  Vorkasse. 
(24b)  Molkerei  Kletn-Burhwald 
Nr.  S  üb.  Preetz  (Schlesw.- Holst). 


-  ak  10  000  Io  Junghonnen  vor- 

c^rätig,  ab  10  Stdc.  frei  Haut 

^  IbEbI  fflShnn  Llofcrp  BU*  hervorraj?  , 

»ta  n  ■  pullorumfr.  Legezuchten 

|  ■SjLmkcrnßcsunde,  tlerärztl. 

n  l>9®r unters.  Tiere  v.  wß.  Leg- 
I  ■  horn,  rebhf.  IUI.  u.  New  Hampshire- 

Kreuzungen  (Hampshire  x  Legh.. 
«  I  H  Hampsh.  x  rebhf.)  fast  Icgereif  8.50; 

legereif  9.50  DM.  Hybriden,  New 
llampsh.  u.  Parmenter  1.—  DM  p. 
i.  .  M  Stück  mehr.  Leb.  Ank.  gar.  Zucht- 

MB  Mynl  Keflügelfarm  Otto  llakenewerd, 

IM  in'lrn  Abt.  213,  Kaunitz  üb.  Gütersloh  in 

Westfalen.  Telefon  Verl  8  41. 

I  Heimalbilder  -  Elche 

■ - OlgemBldc-AqusreUe  «b  10  DM. 

— — — -  iich  nach  Foto  gr.  Auswahlsendg 
,  ,  .  TclUahlg  Kunktnialcr  Bacr.  Herlln- 

niSTItCne  ob  iobrrn  Zehlendorf.  Querinatcnweg  118,  od. 
Gröl,  kalulog  onloidsin  Karlstadt  (Main),  Ober«  TornlnSe  » 


zeigt  Lehndorffs  Tagenucn  « 

dei  sie  beant-  Ausmaß  der  Tr«Mi®  ** 
Worten  kann.  Arzt  und  Christ,  liehen  rthrt  ijta  >AU  ^ 

Mit-Leidcnder  unter  den  Lei-  Bonn  Wirklichkeit  d 
denden.  Hans  Graf  von  Lehn-  grausam  esenSie  m 

dorff  hat  die  Kraft  gefunden,  mal*  vermochte.  Lesen 

„Os»preuf}«sches  Tagebuch 

- - - - - 


Ostpreußen  im  Bild 

Ein  Postkartenkalender  für  1962 
24  Blatt.  Nur  2,80  DM 
Zu  beziehen  durch  die 

Roufenbergsche  Buchhandlung,  Leer  (Ostfriesl),  Postfach  121 


iienen.. Blüten-, Schleuder  KJE  fl  fl  fl  ff 
Morkt  .Sonftxntriiem*  Eilro  fl  E  j  1  jj  I  f  J 
Autlese  wimäerboies  Aroma 
4'.  kg  netto  (I0-Ptd. -Eimorl  OM  17,88 
2'.  kg  netto  j  S-P'd.-Elmcrl  DM  3,10 
K«lu  UmtftemtiDuiiii  Seil  «0  Jahren  Sa  Om.  aO 

“~'tn>r~~  *  •*-  n  ~  i 


•  Original  Kuötucksuhren  5|g 

«Urokt  aus  d  Schwor  .*waltl.  KaUbjtf 

«Tüll».  KUCKUCK- VERSAND, 

»cmi.TAi  n  n.  |U 
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Situs  Öen  ortpccußiftfjen  Üjdmntfccifcn . 

OIE  KARTEI  OEINES  HEIMATKREISES  BRAUCH1  OEINt  ANSCHRIFT 
-  MEIDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEl  - 


3  Dezember,  Osterode,  Kreistreffen  ln  Düsseldorf 

Im  Lokal  „Fleher  Hof“. 

Orteisburg»  Kreistreffen  ln  Herford  bei  Niemeyer 

am  Berger  Tor. 

Allenstein  Stadt  und  Land 

Meine  lieben  Aliensteiner  von  Stadt  und  Land! 

Erst  heute  erreicht  uns  die  traurige  Nachricht,  daü 
unser  Landsmann,  Rektor  I.  R.  Arthur  Tallarek.  am 
2.  September  in  Mecklenburg  für  Immer  von  uns  ge¬ 
gangen  Ist.  Mit  Ihm  haben  wir  eine  markante  Per¬ 
sönlichkeit  unserer  Heimatstadt  Allensteln  verloren 
Rektor  Tallarek  wurde  1881  ln  Passenheim  geboren. 
Nachdem  er  die  Priiparandenanstalt  und  das  Lehrer¬ 
seminar  in  Orteisburg  absolviert  hatte,  ging  er  als 
Junglehrer  nach  Puppen  und  wirkte  bis  1919  in 
seinem  Geburtskreis  Orteisburg.  Er  heiratete  dort, 
im  Ersten  Weltkrieg  erhielt  er  mehrere  Auszeichnun¬ 
gen.  1919  kam  er  dann  zu  uns  nach  Allenstein  an  die 
Bismarcksehulc.  wo  er  bis  zur  Vertreibung  1945 
lehrte.  Tausende  von  Allensteiner  Kindern  sind  In 
diesen  25  Jahren  durch  seine  Schule  gegangen.  Er 
hat  sich  als  ein  echter  „Erzieher  aus  Glaubenswillen*4 
bewahrt,  wie  ihn  der  Pfarrer  bei  der  Grabrede 
nannte.  Landsmann  Tallarek  war  führend  lin  Allen- 
steiner  Lehrer  verein  und  aktives  Mitglied  der 
Allensteiner  Liedertafel  Der  Krieg  prüfte  ihn 
schwer:  er  forderte  das  Leben  seiner  beiden  Töchter, 
schickte  ihn  im  Alter  von  05  Jahren  auf  die  Flucht. 
Über  Plllau  nach  Gotenhafen,  weiter  nach  Stettin 
UlMl  schließlich  im  Fußmarsch  nach  Mecklenburg. 
Seit  November  1945  war  er  in  einem  Ostseebad  als 
Konrektor  und  ob  1940  wieder  als  Rektor  tätig.  Zehn 
Jahre  lang  bemühte  er  sich  dort,  die  Schüler  zu 
anständigen,  gottesfürchtigcn  Menschen  zu  erziehen. 
Am  20.  Juli  dieses  Jahres  war  es  ihm  noch  vergönnt, 
seine  Goldene  Hochzeit  zu  begehen.  Wir  betrauern 
einen  aufrichtigen,  ehrlichen  Menschen  und  einen 
großen  Erzieher,  dem  ein  guter  Teil  unserer  Lands¬ 
leute  von  Allenstein-Stadt  wertvolle  Hilfe  bei  der 
Erziehung  Ihrer  Kinder  verdankt,  dem  aber  auch 
die  Bevölkerung  von  Allenstein-Land  zu  großem 
Dank  verpflichtet  ist:  denn  während  des  Krieges  zog 
er  an  mehreren  Nachmittagen  der  Woche  unermüd¬ 
lich  zu  den  Schulen  im  Landkreis,  um  dort  zusätz¬ 
lich  den  Religionsunterricht  zu  erteilen.  Er  stand 
seinen  Mann  und  blieb  seiner  Persönlichkeit  treu. 
Ihm  verdanken  wir.  die  Söhne  von  Allenstein-Stadt 
und  -Land,  daß  sein  Geist  so  viele  von  uns  prägte, 
und  daß  er  uns  durch  sein  Vorbild  in  schweren  und 
harten  Zeiten  Immer  wieder  vor  Augen  stellte: 
höchstes  und  größtes  Lebensziel  Ist  es.  ein  aufrich¬ 
tiger  und  anständiger  Mensch  zu  sein!  Er  lehrte 
Gottvertrauen  in  einer  gottlosen  Zelt  und  konnte 
daher  vor  drei  Monaten  getrost  und  gefaßt  seinen 
letzten  Weg  ontreten.  Uns  aber  ließ  er  um  einen 
charaktervollen  und  guten  Menschen  ärmer  zurück. 
An  uns  liegt  es.  Ihm  über  das  Grab  hinaus  zu  dan¬ 
ken.  Indem  wir  sein  Andenken  ehren.  Es  grüßt  Euch, 
liebe  Landsleute  von  Stadt  und  Land,  in  heimat¬ 
licher  Verbundenheit  zugleich  im  Namen  unseres 
Landsmanns  Egbert  Otto  Euer 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter  1.  V. 

Bad  Godesberg.  Zcppellnstraße  57. 

Angerburg 

llcimatpolit Ische  Arbeitsgemeinschaft 

Am  27  28.  Januar  findet  In  Hamburg  eine 
Tagung  der  heimatpolitischen  Arbeitsgemeinschaft 
der  Kreisgemeinschaft  —  In  Fortführung  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Jüngeren  Generation  —  statt.  En 
sind  dazu  Interessierte  aller  Altersgruppen  einge- 
ladcn.  Die  Bekanntgabe  des  Programms  erfolgt  im 
Heimatbrief  Nr.  4L 

Heimatbrief 

Der  Heimatbrief  Nr.  41  erscheint  Mitte  Dezember 
d.  J.  Neubestellungen  und  Adressenänderungen 
werden  umgehend  an  den  stellvertretenden  Krels- 
vertreter.  Franz  Jordan,  ln  Rotenburg  (Han).  Mit¬ 
telweg  33.  erbeten. 

Gesucht  werden 

Infolge  Adressenänderung,  die  nicht  mitgeteilt  ist. 
Gottlieb  Berner.  Masehnen:  Ursula  Birk,  Kurt 
Brandt.  Angerburg:  Waltraut  Brandt.  Soltmahnen; 
Wilh.  Czubayko.  Angerburg:  Hedwig  Czypull,  Hoch¬ 
see:  Helene  Diem,  Werner  Dickschat.  Angerburg; 
Hedwig  Dzubiel.  Buddern;  Paul  Falkner.  Angerburg; 
Lilly  Frohnert.  Wieskoppen:  Annemarie  Frömming, 
Thiergarten:  Kurt  Gland.  Herbert  Gramatzki,  An¬ 
gerburg;  Elma  Gropplcr.  Angerburg- Waldheim: 
Hugo  Hödtkc.  Langbrück:  Friedr.  Haase,  Angerburg; 
Heinz  Kastlan.  Hartenstein;  Bernhard  Kolodzey. 
Angerburg;  Kurt  Krieger.  Herbsthausen;  Klaus 
Lange.  Käthe  Lägel.  Gerd-Felix  Lingnau.  Anger¬ 
burg;  Friedr.  Moslewski.  Seehausen:  Heinz  Nieder, 
Johanna  Ortmann.  Angerburg:  Magdalene  Oswald. 
Masehnen;  Walter  Pacher,  Fritz  Peter.  Berta  Prlstat. 
Henriette  Purwin.  Angerburg:  Dietrich  Freiherr 
Quadt,  Siewken;  Robert  Rauscher,  Gronden;  Erich 


Suchanzeige 

Gesucht  werden:  Melkermeister  Krau.se-Talpitten : 
Max  Priebe,  früherer  Ziegeleipächter  der  Ziegelei 
Mierau-Mühlhausen;  Horst  Flgurski-Borchertsdorf. 
geb.  3.  9.  1925  in  Ncumark.  Kreis  Pr. -Holland,  soll 
1947  ln  Gießen  (Hessen)  auf  dem  Flugplatz  gearbeitet 
haben:  Familie  des  Oskar  Rosenkranz-Llebenau; 
Unteroffizier  Andreas  Hohendorf,  geb.  etwa  1J-0. 
seit  1943  mit  einem  Fräulein  Hildegard  Jux  aus  dem 
Kreis  Pr.-Holland  verheiratet.  W.  wird  dringend  von 
einem  Kriegskameraden  gesucht. 

Ferner  werden  nachstehende  Landsleute,  die  in¬ 
zwischen  den  Wohnort  gewechselt  haben,  gebeten, 
ihre  neue  Anschrift  der  Geschäftsstelle  mitzutollen. 
Verwandte  und  Bekannte  der  Gesuchten  bitten  wir. 
die  Säumigen  ebenfalls  auf  diesen  Hinweis  aufmerk¬ 
sam  zu  machen  und  uns  deren  Anschriften  mitzu- 
teilcn,  damit  die  Kartei  berichtigt  weiden  kann  Aus 
Pr.  -  Holland  :  Krause  Karl.  Erlch-Koch-Straße 
Nr  15:  Kluckert  Manfred,  und  Kluckert  Erwin. 
Bahnhofstraße  32;  Lassen  Hanna,  Danzigcr  Straße  i: 
Liedtke  Ursula,  Bahnhofstraße  34:  Meyer  Arthur. 
Foststraße  33:  Wchner  Irmgard.  Danziger  Straße  7: 
Türk  Hans-Georg.  Crosscner  Straße  25;  Walluks 
Grete.  Grelßinger  Weg  6;  Pfeiffer  Josefine. 
Fleischerstraße  6;  Foser  Rudolf.  Steintorstraße 
Nr.  3:  Sprlgath  Wilhelm.  St.-Georgen-Weg  26. 
Woisschwill  Hanna  Danzigcr  Straße;  Dankowski 
Horst.  Spittlerstraße  12:  Drewski  Gerhard.  Amts¬ 
freiheit  10:  Schumacher  Gertrud,  geb.  Kose.  Reiter¬ 
straße  4:  John  Edith,  geb.  Rose,  Reiterstraße  4; 
Grünhagen  Gertrud.  Jahnstraßc  16:  Gutcrzenka 
Willy.  Mühlhausener  Straße  7;  Goerke  Lucle. 
Hlndenburgstraße  6:  Becker  Rudolf.  I.angcnmarck- 
weg  12;  Brombach  Walter.  Markt  33:  Brosinskl 
lack.  37,  175,  83:  Rädtkeim,  87,  379,  189;  Raudingen.  Emma.  Rogehner  Straße  14:  Böddrich  Paul.  Berg- 
102.  430.  211;  Reuschenfeld,  150,  718,  309;  Schakenhof,  Straße  22:  Bordiert  Georg.  Bahnhofstraße  29:  Titcl- 


Gerdauen 

Bevölkern  n  gsstand  1939 

Auf  mehrfachen  Wunsch  gebe  ich  nachstehend 
eine  Übersicht  Über  den  Bevölkerungsstand  im 
Kreise  Gerdnuen  vor  der  Vertreibung.  Nadi  den  in 
meinen  Händen  befindlichen  statistischen  Unterlagen 
waren  am  1.  1.  1939  vorhanden: 

Gemeinde:  Adamswalde.  Zahl  der  Haushaltungen: 
53.  Ständige  Bevölkerung  Ingesamt:  205,  männliche: 
99;  Altendorf.  197.  718,  363;  Arnsdorf.  95.  395.  212; 
Assaunen,  115.  493.  257;  Astrau.  102.  393.  208;  Bieber¬ 
stein.  85.  324.  155:  Birkenfeld.  133  ,  539  .  265:  Bokellen, 
114.  379.  194:  Bruchort,  17.  67.  39;  Dietrichsdorf,  67. 
280.  143;  Dieimühl.  78.  290.  140:  Ebenau,  57.  236.  132; 
Ellernbruch.  69.  270.  129;  Friedenberg.  99.  363.  184; 
Friedrichswalde.  104  .  440  .  216;  Georgenhain.  116,  444. 
216;  Gerdauen-Stadt.  1383.  5118.  2423;  Gerklehnen, 
43.  195.  103:  Großblankenfelde.  80.  326.  174;  Groß-Gnie, 
134,  570  776;  Groß-Potauern.  53.  205.  101:  Groß-Schö- 
nau.  loo.  387.  201:  Grünheim,  54  .  225.  111;  Hochlinden- 
bcr.  63.  274,  135;  llmenhorst,  107  .  526  .  257:  Ilmsdorf. 
77.  322.  152;  Kaydann.  48.  217.  113:  Kiehlendorf,  44. 
181.  94:  Kleinblankenfelde.  44.  209.  111;  Klein-Gnie, 
251,  1015  .  487:  Kllnthenen.  73.  287.  152:  Kröllgkeim, 
138.  808.  475;  Kurkenfeid.  90.  406.  197;  Laggarben,  104. 
434.  225:  Lteskendorf.  53  .  238.  118;  Llndenau.  94.  426. 
222;  Löcknick.  71.  331.  158;  Löwenstein.  107  .  588  .  356; 
Mauenfelde.  51.  216.  111:  Melchersdorf.  22  .  94  .  46; 
Molteinen.  179.  672.  320;  Momehnen.  122  .  545  .  291:  Mul¬ 
den.  227.  894.  452:  Neuendorf.  114  ,  496  .  236:  Neusobrost, 
108  ,  534  .  285:  Stadt  Nordenburg.  883.  3173  1502;  Oder¬ 
tal.  37.  145.  74:  reißnick.  63.  226.  114:  Pentlack.  85.  370. 
187;  Petrlneusaß.  37.  139.  72;  Plagbudcn.  69  .  297.  152; 
Polleiken  50,  233.  109:  Posegntck.  155.  663,  340:  Prät- 


162  .  677.  320:  Schellenberg.  56.  239.  123:  Schiffus.  62. 
247.  122:  Schmodehnen,  49.  217,  118;  Schneiderin.  72. 
285.  144:  Schönlinde.  124.  488.  240.  Skandau.  120.  502. 
256:  Sobrost.  65  .  296.  151:  Trausen.  64  .  258.  128:  Wald¬ 
burg.  118.  491.  235:  Wandlaken.  128  .  562  .  281:  Werschen, 
51.  191.  103  Wcsselau.  110,  459.  236;  Wlllkamm,  130. 
615.  262 

Es  Ist  das  jahrelange  Bemühen  der  Vertretung  der 
Kreisgemeinschaft  Gerdauen  gewesen,  in  ihrer  Per¬ 
sonenkartei  den  Jetzigen  Wohnsitz  der  ehemaligen 
Einwohner  des  Kreises  Gerdauen  zu  erfassen  und 
die  vielen  noch  ungeklärten  Schicksale  unserer  Mit¬ 
bürger  aufzuhellen.  Daher  ist  es  dringend  notwen¬ 
dig.  daß  Jeder  noch  lebende  Gerdauener.  sofern  noc?i 
nicht  geschehen,  sieh  zur  Fersonenstandsaufnahme 
beim  Kreiskarteiführer,  Gustav  Schiemann  ln  Lü¬ 
beck,  Knud-Rasmussen-Straße  30.  meldet,  unter  An¬ 
gabe  seines  früheren  Wohnsitzes,  seiner  Jetzt  gülti¬ 
gen  Anschrift  und  der  zur  Familie  gehörenden 
Mitglieder. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 
Lübeck.  Knusperhäuschen  9. 

Heilsberg 

Liebe  Landsleute  aus  Befswalde!  Im  Anschluß  an 
die  Artikelreihe  ..Zur  Geschichte  des  Kirchspiels 
Regertein*4  verfaßte  Rektor  a.  D.  R.  Teichert  eine 
Arbeit  über  BeJswalde  (1772—1945).  Der  Preis  des 
Heftes  richtet  sich  nach  der  Anzahl  der  Bestellun¬ 
gen.  Vorbestellungen  zunächst  unverbindlich,  erbe¬ 
ten  an  Robert  Teichert  ln  (24b)  Pinneberg  (Holst), 
Haidloh  33. 

Kehr,  stellvertretender  Kreisvertreter 
Hildesheim,  Almstraße  12.  Sozialgericht 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Adventsfeler  ln  Stuttgart 

Am  9.  Dezember,  16.30  Uhr  findet  in  Stuttgart  lm 
Torhospiz  unsere  Adventsfeier  statt,  zu  der  alle 
Insterburger  aus  Stadt  und  Land  herzlich  eingeladen 
sind.  Wir  bitten.  Geschenke  für  die  Kinder  und 
Kerzen  für  den  Tischschmuck  mitzubringen. 


Königsberg-Stadl 


Trcttcn  In  Duisburg  1962 

Wie  schon  mehrfach  Im  Ostpreußcnbtatt  bekannt- 
gegeben  wurde,  ist  aus  Anlaß  der  zehnjährigen  Wie¬ 
derkehr  der  Übernahme  der  Patenschaft  fllr  den 
15.  und  16  September  des  nächsten  Jahres 
ein  großes  Königsbcrger  Treffen  In  Duisburg  ge¬ 
plant.  Der  Ausgestaltung  dieses  Treffens  diente  eine 
Zusammenkunft  des  Stadtausschusses  unter  Leitung 
von  Konsul  Hellmuth  Bieskc.  In  der  über  Vorschläge 
beraten  wurde.  Zugegen  war  auch  Stadtvertreter 
Relnhotd  Rehs.  MdB.  Geschäftsführer  Harry  Jan- 
zen  erstattete  den  Arbeitsbericht:  Schatzmeister 
Eberhard  Wiehe  legte  einen  vorläufigen  Kassenbe¬ 
richt  vor.  wobei  besondere  Aufmerksamkeit  dem 
Einkommen  des  Königsberger  Bürger¬ 
pfennigs  (Postscheckamt  Hamburg.  Konto-Nr. 
1681  01)  gewidmet  wurde.  Über  den  Stand  der  Ange¬ 
legenheiten  in  Duisburg  berichtete  Harry  Foley. 

An  die  Königsberger  ergeht  die  Bitte,  diese  beiden 
Septemberlage  in  Ihren  Urlaubs-  und  Reiseplänen 
zu  berücksichtigen,  bieten  sie  doch  eine  günstige 
Gelegenheit.  Verwandte  und  Freunde  wiederzu¬ 
sehen.  Zumal  werden  sich  Vereinigungen  darauf 
einrichten:  mehrere  Schulgemcinschaflen  haben 
schon  Ihre  Teilnahme  fest  beschlossen. 

Alle  diesbezüglichen  Bekanntgaben  werden 
Ostprcußblatt  an  dieser  Stelle  veröffentlicht. 


lisch  rein  *  verteufelt  öül  Ortelsburq 


Wünschelburger  Kornbrennerelen  Anröchte  (Westf) 


Ruchalla,  Rochau:  Fritz  Sarlmski,  Gronden:  Kurt 
Sinnecker.  Angerburg;  Jacob  Skerra,  Großgarten: 
Anna  Schack.  Helene  Schack,  Angerburg:  Herta 
Schneider.  Großgarten;  Gerda  Schulz,  Kruglanken: 
Willi  Stolle.  Angerburg:  Gustav  Ungcrad.  Großgar¬ 
ten:  Helga  Volkmann.  Erna  Werda.  Brigitte  West, 
Kurt  Wlschnat,  Angerburg;  Udo  Zimmermann.  Bud¬ 
dern. 

Alle  Mitteilungen  über  die  Gesuchten  werden  an 
die  Heimatkreiskartei  bei  Franz  Jordan  ln  Rotenburg 
(Han),  Mittelweg  33,  erbeten. 

Friedrich-Karl  Milthaler.  Kreisvertreter 
Görrlsau,  Post  Jübeck,  Uber  Schleswig 

Fischhausen 

Meine  lieben  Samländer! 

Leider  muß  Ich  Ihnen  die  Mitteilung  machen,  daß 
unser  Geschäftsführer,  Sommer,  schwer  erkrankt  ist 
und  im  Heldbergkrankenhaus  in  Hamburg  liegt.  Da¬ 
durch  ist  manches  unerledigt  geblieben.  Ich  bitte 
Sie,  alle  Anfragen  bis  zu  seiner  Genesung  an  mich 
zu  richten.  Fragen,  die  die  Kartei  betreffen,  wird 
Frau  Sommer  weiterhin  beantworten,  da  sich  unsere 
Kreiskartei  ln  Borstet  bei  Pinneberg  befindet. 
Gleichzeitig  habe  ich  noch  eine  besondere  Bitte  an 
alle  Kreisinsassen,  insbesondere  an  die.  die  ln  Palm- 
nickcn.  Sorgenau,  Germau  und  Umgegend  gewohnt 
haben.  Es  gibt  nämlich  im  sowjetisch  besetzten  Sek¬ 
tor  Berlins  eine  Gruppe  von  Samländem,  die  von 
der  Bernsteinküste  stammen.  Ich  möchte  Sie  nun 
alle  herzlich  bitten,  diesen  Landsleuten  zu  zeigen, 
daß  sie  nicht  vergessen  sind  und  daß  in  dieser  Not¬ 
zeit  auch  an  sic  gedacht  wird.  Ich  brauche  nichts 
hinzuzufügen.  Denn  was  dort  ln  Berlin  vorgeht,  ist 
uns  allen  durch  Presse.  Rundfunk  und  Fernsehen 
bekannt.  Aber  bitte  denken  Sie  daran,  daß  es  viel¬ 
leicht  Freunde  oder  Nachbarn  oder  Menschen  sind, 
mit  denen  Sic  zusammen  gearbeitet  und  gelebt 
haben,  die  Jetzt  und  besonders  In  der  Weihnachts¬ 
zeit  hinter  Mauern  und  Stacheldraht  auf  einen 
freundlichen  Gruß  von  ihnen  warten, 

H.  Lukas.  Kreisvertreter 
Faulück,  Kreis  Schleswig. 


bach  Eva.  geb.  Bricß,  Karl-Frey burger-Straßc:  Wölkl 
Anton.  Reiterstraße  7;  Sehleiff  Dietlinde.  Tannen¬ 
bergplatz  7:  Nebelung  Regina.  Rogehner  Straße  26: 
RUss  Helga,  und  Rodowsky  Ernst.  Erlch-Koch-Straße 
Nr.  2:  Döhring  Karl.  Mühlhausener  Straße  15; 
Huber-Elnside!  Gisela.  Danzigcr  Straße  7;  Falk 
Walter.  Markt  28:  Gniffke  Alfred,  Markt  1.  Aus 
Mühlhausen:  Schettler  Gerhard.  Wilhelm- 

straßc  7;  Schlesier  Gerhard.  Abbau;  Schlesier  Jo¬ 
hannes,  Wilhelmstraße  10:  Schlesier  Walter,  Markt 
Nr.  10;  Schmildt  Irmgard;  Schönke  Alfons.  Holländer 
Straße  1:  Schröder  Kurt.  Bahnhofstraße  27:  Stein 
Walter:  Stobben  Ferdinand,  Brünneckshof:  Wiechert 
Hermann  Abbau  Kobcllng;  Woclk  Hildegard.  Bahn¬ 
hofstraße  27:  Zander  Berta.  Bahnhofstraße  1;  Tesch¬ 
ner  Ida.  Bahnhofstraße  20:  Feteha  Gertrud:  Frey 
Gertrud.  Brünncekshofer  Straße  2;  Hinz  Minna. 
Bahnhofstraße  28;  Hetlwlg  Andreas,  am  Bahnhof: 
Hildebrandt  Irmgard,  Mauerstraße  7;  Hasselberg 
Edith.  Bahnhofstraße  17;  Karau  Willy.  Donnestralie 
Nr.  2:  Mletarek  Josef.  Mauerstraße  4;  Petter.  August. 
Lehrer:  Grunenberg  Johann.  Markt  14:  Domnick 
Hans-Dieter.  Schulstraße  2:  HJldebrandt  Erich  und 
Willy.  Mnuerstraße  7:  Höpfner  Ernst.  Königstraße  6: 
Escher  Karl.  Siedlung  Elblnger  Straße:  Dober  Franz. 
Bahnhofstraße  29;  Elllnger  Fritz.  Markt  9:  Madan 
Manfred.  Markt  1:  Pätzel.  Eckhardt,  Abbau  Hollän¬ 
der  Straße:  Pätzel  Horst.  Abbau  Mühlhausener 
Straße,  PaeLsch  Otto:  Frcynik  Emma.  Elblnger 
Straße  1:  Flehn  Hans-Georg:  Klcnast  Lisbcth.  Markt 
Nr.  2;  Görke  Willy.  Könlggrätzer  Straße:  Lindner 
Erika,  geb  Görke.  Friedrichstraße  7:  Schwenzfeger 
Benno,  Markt  23;  Schwarz  Anton.  Karlstraßc  4;  Toch 
Renate.  Bravnsbcrgcr  Straße  5:  Thiel  Frieda.  Abbau 
Holländer  Str.:  Bol!  Ernst.  Markt  7:  Föllmer  Dora. 
Schwangen;  Gerlngk  Rudolf.  Ordonnnnzstraße  12: 
Teschner  Gerhard.  Bahnhofstraße  20;  Tasclvke  Anton, 
Gardinen,  Haus  4:  Fotefkl  Kurt,  Brünneckshof: 
Röthke  Rotraud,  Königstraße  1:  Salkowski  Norbert. 
Markt  12:  Swobveta  Lydia.  —  Diese  SuchUste  wird 
fortgesetzt.  Bel  Meldungen  neben  der  Jetzigen  An¬ 
schrift  stets  auch  die  Heimatanschrift  nngeben! 

G.  Amlltvg.  stellvertretender  Kreisvertreter 
Hohonlockstedl  Uber  Itzehoe,  am  Sportplatz 

Sdiloßberg-Pillkallen 

Fortsetzung  und  Schluß  der  Suchliste 

Das  Ist  der  Schluß  der  Suchliste  von  Landsleuten, 
deren  Anschriften  nicht  ermittelt  werden  können. 
Landsleute,  denen  eine  der  heutigen  Anschriften 
der  Aufgeführten  bekannt  ist.  werden  gebeten,  dem 
Kreiskarteiführer  Albert  Femitz  in  (24a)  Winsen 
an  der  Luhe.  Riedebachweg,  diese  recht  bald  mit 
Postkarte  mitzuteilen. 

Nr.  181  —  Aus  der  Stadt  Schloßberg  (Plllkal- 
lcn)  werden  gesucht:  Helene  und  Willy  Angrabrit. 
Martha  Arlt,  Günter  Armonat,  Auguste  Arnolt, 


m  wnitrusclvat.  Werner  Barthel, 

Heinz,  Horst  und  Otto  “^ltrusc  wllhelm  Berger. 

Fritz  Bausza  t, n ^  Minna  BUdha uer.  Felix  Birke. 
Martha  Blhlmann.  “{SJJfLj" Blase.  Eva  Blldlng. 
Johanna  Blschoff.  '  Buchholz.  Erna  Büchlcr, 

Irmgard  «ÄÄÄranilstlliltet,  F.ltz 

srÄ  ää  sä 

^rtÄ  De-nt.^Martha  Demen.^ 

Eichenberger  Slesfrl«!  £‘in(ich  Erbcr,  E,r.a  Erlach, 
Endnmat.  Adolf  Erber  tie  ^  Margarete  Fro- 

Gcschwlster  tjdt  .Luise  »  z>  Fr(schflt.  (da  Freutel, 

gin,  Chr*s*cl  Fii»;.  • —„.Ute  Fcllehner.  Berta  Faust; 
Wally  Kuhrmeister  Traute^i-eue  ^  HeJene  f>|rnat, 

Toni  Gertsdjuss.  Ceo  gj  ^  Glesch.  Godthardt. 
Arm«  Gdrrulat.  LU  Emtn.i  Grlgolelt.  Gustav 

Heinz  Grau,  Kutt  Criegat.^  Gwlldies:  Margarete 

Hacker  FElfse  Hahn.  Franz  Henselelt.  Hans  Hcrrcn- 
Hanken  Eise  Marin.  Franz  Himmcrt,  Ttosemarie 

Mmkcl  L  Uy  h«a,  nknnclore  Hocke.  Erna  Höfer. 
Hinkel.  Lilly  mmdsalz;  Doris  Ipach:  Karl 

Siegfried  Hoch.  Hertha  Huna«  Josw|ß  Franj!  Juck. 

J an z,  Herbert  ‘  e){  E]se  Kehler.  Helene  Kcrat, 

ÄffiÄk,  Margltta  Krafft.  Willy 

SSC  hÄ  Ä«  Ä.  » 

fWIv«  un"  McJhSfer"  Älg  Mldtelcll.  Erna 
Mnezkowsk!  August  Moschall.  Gertrud  Moser.  Dora 
MUUer  WUhelmfne  Müller.  Charlotte  Müller.  Franz 
Karl  Munk  Frieda  Mustafln:  Herta  Neu- 
mann  Knrt  NUUz  Waldemar  Nolde;  Helmut  Oster- 
mann-  Fmst  Pet'chulat.  Walter  Fetschulat.  Elfriede 
Mann'stie?  Irmtraut  Passow.  Auguste  Philipp.  Lud- 
w  g  PopTat.  Hrimut  Powelclt.  Fritz  Powlllelt,  Martha 
PrusseH.  Frieda  Pyko;  Gustav  QuUsc^u:  Anna 
R^czkowski.  Charlotte  Reiff.  Erna  Rex.  Helene 
Heilig  Edith  Reubor  Auguste  Reuter.  Auguste 
Roese.  Berta  Romcikat.  Ernst  Kudat :  Christel  San» 
der,  Hans  Skerat.  Anna  Sebelkat,  Maitha  Seewald, 
Franz  Simat.  Auguste  Sclvattling.  Otto  Sch«lfer, 
Johann  Schaulat.  Irma  Scheel.  Erna  Schellborn,  Fritz 
Schlauer  Hilde  Schlemminger.  Otto  Schmidt.  Kate 
Schönfelder.  Eva  Scholz.  Antonie  Schdttke.  Maria 
Schwärmer,  Emst  Sehweinbcrger,  Auguste  Spane, 
Lieselotte  Sperling  Waltraud  Stephan:  Margaret© 
Tausendfreund.  Richard  Theophil.  Fritz  Teubler, 

. . . . . . . 

ß  atiinabcnncmcnts 

sind  -  rechtzeitig  bestellt  -  immer  freu¬ 
dig  begrüßte  Feslgeschenke. 

Näheres  auf  Anfrage  durch 
Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  Postfach  0047. 

. . in . . 

Albert  Thiel.  Paullne  Tletz:  Kurt  Wagner,  Anna 
Weher,  Heinz  Wedcreit.  Dagmar  Weigert.  Johanna 
Wenke.  Kurt  Werner.  Erna  Wi  stphal.  Ulrich  Weyer. 
Max  Wicht.  George  WlUumat.  Auguste  Wiemer.  Mar¬ 
garete  Wiese.  Herbert  Worm.  Alfred  Worschlnskl, 
Heinrich  Worsihlnski :  Minna  Zlelelt,  Günther  Zle- 
linski.  Käte  Zublack.  Ilcleno  Zorger. 

Wehlau 

Liebe  I^ndsleute!  Am  Montag,  dem  20.  November, 
war  unser  Krel.sauaschuß  ln  einer  Arbeit&sitzung  ln 
Hamburg  zusammengekommen.  Zuvor  hatte  der  Un¬ 
terzeichnete  an  einer  Tagung  unserer  Ostprcußisehen 
Vertretung  teilgenommen.  Innerhalb  des 
Stoffs,  mit  dem  sich  unser  Kreisaussehuß  zu  befas¬ 
sen  hatte,  befand  sich  als  einer  der  wichtigsten  Pro¬ 
grammpunkte  die  Neuwahl  unserer  24  K  refcitagiver* 
treter  im  Jahre  1962.  Die  Wahldauer  der  derzeitigen 
Kreistagsvertretung  läuft  am  22  August  1962  ab. 
Hand  in  Hand  damit  wurde  auch  über  den  Zeitpunkt 
und  den  Ort  unseres  nächstjährigen  Hauptkrelstref- 
fens  gesprochen.  Allgemein  wurde  die  Meinung  ver¬ 
treten.  uns  um  Mitte  bis  Ende  August  in  Syke  zu- 
sammenzufindrn.  Mit  unserem  Patenkreis  wird  die- 
serhalb  alsbald  Verbindung  aufgenommen  werden. 
Die  Vorarbeiten  für  die  Neuwahl  unserer  Kreistags¬ 
vertreter  werden  frühzeitig  anlaufen.  damit  auch  die 
Krclsgemeinschaft  genügend  Zeit  hat.  sich  mit  die¬ 
sem  Anliegen  vertraut  zu  machen  und  hierbei  mlt- 
zu  wirken. 

Strehlau.  Kreisvertreter 
Karlsruhe-West.  Hcrtzstraße  S. 
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Adventsfeier  In  Herford 

Hierzu  schreibt  Landsmann  Willy  Zekau.  Llpping- 
hausen  über  Herford.  Am  Berge  31:  Am  Sonntag, 
3.  Dezember,  findet  unsere  Adventsfeier  in  der  Gast¬ 
stätte  Niemeyer  ln  Herford  am  Bergertor  statt.  Die 
offizielle  Feier  beginnt  um  15  Uhr.  In  diesem  Jahr 
findet  die  Adventsfeler  zum  zwölften  MaJc  statt. 
Jch  würde  mich  außerordentlich  freuen,  wenn  Jeder 
Orteisburger  Landsmann  seine  Familienangehöri¬ 
gen.  Verwandten  und  Bekannten  mltbringcn  würde. 
Landsmann  Woelke,  Göttingen,  1,  Vorsitzender  der 
Landesgruppe  Niedersachsen,  wird  auch  In  diesem 
Jahr  zur  Ausgestaltung  der  Feier  beitragen.  Das 
Lokal  Ist  ab  14  Uhr  geöffnet.  Nach  dem  offiziellen 
Teil  soll  die  Jugend  zu  ihrem  Recht  kommen. 

Osterode 

Heimattreffen  am  3.  Dezember.  In  Düsseldorf 

Es  wird  nochmals  auf  das  letzte  Kreistreffen  dieses 
Jahres  in  Düsseldorf  am  I.  Adventssonntag  hinge¬ 
wiesen.  Es  findet  In  der  Gaststätte  „Fleher  Hof 
(Fleher  Straße  254)  statt,  zu  erreichen  mit  den  Stra¬ 
ßenbahnen  8  und  9  bis  Graf-Adolf-PIatz,  umsteigen 
in  Linie  17  bis  Aachener  Platz.  Der  Saal  wird  um 
12  Uhr  geöffnet,  die  Feierstunde  um  13  Uhr  begin¬ 
nen.  Es  wird  dringend  gebeten,  pünktlich  zu  er¬ 
scheinen,  damit  keine  Störung  während  der  Feier¬ 
lichkeit  erfolgt.  Um  14.30  Uhr  Llehfcbildervortrag 
über  unseren  Heimatkreis,  anschließend  geselliges 
Beisammensein.  Auch  dieses  Mal  rechnen,  wir.  wie 
bei  allen  anderen  Zusammenkünften  ln  Nordrhein- 
Westfalcn.  mit  einem  starken  Besuch. 

Bilderbestellungen 

Mit  Rücksicht  auf  das  bevorstehende  Wclhnachts- 
fest  wird  schon  Jetzt  gebeten,  die  BlldcrbesteUungen 
von  Heimataufnnhmen  aus  unserer  großen  Samm¬ 
lung  von  über  600  Bildern  aus  dem  Kreise  Osterode 
aufzugeben  Die  Bilder  werden  In  Postkartenformat, 
ferner  6X9  oder  als  Vergrößerungen  geliefert.  Die 
Bestellungen  sind  aufzugeben  bei:  Dr.  Kowalski, 
Bacharach  (Rhein).  Mainzer  Straße  17.  Bitte  nngeben. 
In  welcher  Größe  die  Bilder  gewünscht  werden,  die 
Orte.  Motive  oder  Sonderwünschc.  Am  sichersten 
sind  Angaben  der  Nummern  betreffender  Bilder 
laut  Register  der  „Ostcroder  Zeitung". 

v.  Negenbom-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35. 

Pr.-Holland 

Neue  Anschrift 

Hiermit  gebe  ich  nochmals  die  neue  Anschrift  der 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlin  SW  61,  Strcsemannslraße  90 — 102  lEuropa- 
haus).  Telefon:  18  0*11. 

9.  Dezember.  16.30  Uhr,  Helmatkreis  Johannlsburg, 
Weihnachtsfeier,  Lokal  Püschel  (Charlottonburg. 
Kantstraße  134a),  U-Bahn  Ernst-Rcuter-PIatz: 
Straßenbahnen  75,  76.  Bus  l. 

17  Uhr.  Iicimatkreis  Pr.-Eylau,  Weihnachtsfeier. 
Lokal  Zum  Raband  (Charlottenburg.  Kaiserdamm 
Nr.  32):  U-Bahn  Kaiserdamm.  Busse  A  4.  10.  65; 
Straßenbahnen  75  .  76. 

20  Uhr.  Iicimatkreis  Königsberg/Bezirk  Steglitz, 

Bezirkstreffen.  Lokal  Breuche  (Steglitz,  Huber¬ 
tusstraße  10. 

10,  Dezember,  15  Uhr.  Iicimatkreis  Pinkallen  siallti- 
pönen,  Weihnachtsfeier.  Lokal  Vereinshaus  Heu¬ 
mann  (N  65.  Nordufer  15);  U-Bahn  Amrumer 
Straße.  Bus  16. 

15  Uhr.  Iicimatkreis  Insterburg,  Weihnachtsfeier. 
Lokal  Grunewaldkasino  (Grunewald.  Hubertus¬ 
baderstraße  7—9):  Bus  A  10 

15  Uhr.  Heimatkreis  Pr.-Holland,  Weihnachts¬ 
feier.  Lokal  Grunewaldkasino  (Hubertusbader- 
straße  7—9):  Bus  A  io. 

15  Uhr,  Heimatkreis  Neldcnburg/Soldau,  Weih¬ 
nachtsfeier,  Lokal  Lorenz  (Neukölln.  Kolonie 
Steinreich,  Dammweg);  Bus  67;  Straßenbahnen 
15.  95. 

15  Uhr.  Helmatkreis  Memcl/tleydekrug/Pngegen, 

Weihnachtsfeier,  Lokal  Parkrestaurant  SUdende 
(Steglitzer  Damm  95). 

16  Uhr,  Hclmatkreis  Lyck.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal  Deutschlandhalle  (Roter  Saal).  MessedammJ 
Eichkampstraße;  Busse  4.  10,  65.  Straßenbahnen 
75.  76. 

16  Uhr.  Hclmatkreis  Mehrungen.  Weihnachtsfeier 
Lokal  Gesellschaftsbaus  Neukölln  (Passage)’ 
Karl-Marx-Straße  131:  U-Bahn  Karl-Marx-Straße' 
Bus  A  4. 

16  Uhr.  Iicimatkreis  Ilößcl.  Weihnachtsfeier.  Lo¬ 
kal  Nordcn-Nordwest-Kaslno  (N  20  Jülleher 
Straße  14);  U-Bahn  Gesundbrunnen:  Straßen¬ 
bahn  3. 

15.  Dezember.  18  Uhr.  Heimatkreis  Bartcnstein, 
Weihnachtsfeier.  Lokal  Vereinshaus  Heumann 
(N  65,  Nordufer  15):  U-Bahn  Amrumer  Straße 
BUS  16. 

16.  Dezember.  16  Uhr.  Iicimatkreis  Gumbinnen 
Weihnachtsfeier,  Lokal  Parkrestaurant  Südende 
(Steglitzer  Damm  95) 

17  Uhr,  Heimatkreis  Wehlati.  Weihnachtsfeier. 
Lokal  Vereinshaus  Heumann  (N  65.  Nordufer  15)- 
U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  16. 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Worhenendtreffen  in  Berlin 

Die  GEMEINSCHAFT  JUNGES  OSTPREUSSEN 
veranstaltet  am  9  und  10.  Dezember  in  der  Jugenri- 
b  —  V.7! ^ .V. _ E c r U n_C h a r  1  oi t e n t>1 : r g  (Bayernallee  35-36) 


Geschäflsstelle  der  Kreisgemeinschaft  Pr.-Holland  ein  Wochenend  treffen.  In  der  lunue  östn, an« 
und  meine  Anschrift  bekannt:  Hohenlockstcdt  Uber  In  der  Betreuungsarbeit  stehen  über  ihre  1 

Itzehoe,  am  Sportplatz.  gen  berichten.  Der  Lehrgang  beginnt  am  »  Dezem 


ber  (Sonnabend)  um  16  Uhr  und  endet  am  Sonntag 
um  18  Uhr.  Unkostenbeitrag  3  DM.  Sämtliche  Teil¬ 
nehmer  können  In  der  Jugendherberge  übernachten. 

Weihnachlsbäume  entlang  der  Mauer 

Uber  vierhundert  Weihnachtsbäume  werden  vom 
dritten  Advent  an  entlang  der  kommunistischen 
Sperrmauer  brennen,  um  die  Verbundenheit  des 
freien  Berlins  mit  der  Bevölkerung  lm  Ostsektor 
zu  bekunden.  Diese  Welhnachtsbäume  sind  Spen¬ 
den  westdeutscher  Städte  und  einzelner  Bundes¬ 
bürger.  Ein  Baum  wurde  sogar  von  der  nordamert- 
kanischen  Stadt  Bay-Clty  gespendet,  Die  Kerzen 
werden  bis  zum  2.  Januar  ihr  Lieht  nach  drüben 
strahlen. 

HAMBURG 

Vorit.,7ender  <ler  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntemann.  Hamburg  33,  SchwatbenstraDc  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallec  86,  Tele¬ 
fon  43  23  41  <  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versommlunßcn  die  Mit¬ 
gliedsausweise  mitzubringen. 

Hezirksgruppen  Versammlungen 
Fublsbütlel;  Dienstag,  5.  Dezember.  20  Uhr.  Mo- 
natszusammenkunft  lm  Landhaus  Fuhlsbüttel  (Brom- 
Khith *•  r,Es  spricht  Reglern  ngsober  Inspektor 
Klnth  Uber  „Die  14.  Novelle  zum  LAG“. 

Wandsbek:  Am  Dienstag,  Dezember,  20  Uhr, 
Saal  dcs  Bezirkslokals  l.ackemann 
L'us  ad>ÄnHs  sfe,rn  141  A"'-  Landsleute  auch 

geladen^  Stadtbezirken  sowie  Gäste  sind  eln- 

,,“rn  =  M ‘ ttwoch .  6.  Dezember.  19.30  Uhr. 
Pa ik)  'pfnr |H mc r  Sportkasino  (Am  Hammer 
Uttel  Ai  r  sPr|eht.  anschließend  Kaffee- 

geladen  Lands|eu‘e  mit  ihren  Familien  sind  eln- 

I3n!mneÜ,(,Flmo,(T., Dezember.  17  Uhr.  Im  Lokal 

nidiitfLrEZ?ÜUt»  Müggenkampstraße  71)  Welh- 
k i nun iritch  U  ™ nC>,r  .Bc7,rksK'  uppo  Kuchen  und  Jul- 
Kattc-et^Sl  öno  Hb  28e5-  Wl  'hnnchtllche  Vorträge, 
nes  sollen'  »  Erscheinen  des  Welhnaehtsman- 
Stunden  berTu pH”!, ÜUSeA Kindcrn  einige  frohe 
beitrag  0  75  ms'  £Um  Absrt,|un  Tanz  Unkosten- 

Kreis  gruppen  Versammlungen 

ve”L7eicnrbine:ti.f,0nG,a?'. 3  De7,’mber.  16  Uhr.  Ad- 
Nr  60?  zu  'erreichen3 Felcle<*"  «Feldstraße 
Haltestelle  SlevekmentTJ '*  dfr  straBt'ubahnllnie  11. 
Straße).  KaffeetaWuSJi  OK°der  B-B«h:i  talion  Feld¬ 
tier  T  i  n  z  I .  Sn  öS  i  e,  .„7- tn'  M’h  1  m  -  e  1 1  für  die  Kin- 
üch  eingeladen  '  I’reunde  un«  Gäste  sind  herz- 

l.okTbFe'fue^?7;.vM)r,T,,1;'  .Bczember.  iS  Uhr.  :tn 
mit  dem  Ki  i-isverTiettraU<i. B0>  Vorwclhnaehtsfeier 
JugendgruDne  A .'!nna  Kuntze.  und  der 

fe  cVeTlÄ^Kom1: 

«  Poll zei - Kaspe r7  LS 


I 


auf  Regelmäßigkeit  bedacht 


aber  keine  Gewöhnung 


Jahrgang  12  /  Folge  48 
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nachtsmann  bringt  Schokolade  Kuchen  bunte  t..i 

ler.  kleine  Geschenke.  Die  BrwMfcSSJS’  IreSen  Art 
um  19  Uhr  zum  geselligen  Beisammensein  nv 
Welhnachtstomboln  und  Überraschungen  Ver^n 
«taltunssort:  ResUurant  „Feldcck"  (Feldstraße  60) 

DJO-Hainburg 

Landesgruppenwart:  Horst  Görke.  Hamburg-Kahl 
tteclt,  Hagcnweg  10.  Telefon  81 12  «o.  8  1 


ztegelhof  14).  —  Zum  Abend  „So  lachten  wir  zu 
Hause  konnte  der  t.  Vorsitzende.  Lossau,  auch  zahl- 
reiche  Gäste  begrüben. 

E  1  m  s  h  °  r  n.  Über  die  Ereignisse  ln  Berlin  sprach 
Vöraltzeade,  Behrendt.  Anschließend  unter¬ 
richtete  er  die  Landsleute  über  außenpolitische  Fra¬ 
gen.  Landsmann  Behrendt  gab  dabei  die  Ausführun¬ 
gen  des  geschaf  ts  führ  enden  Vorstandsmitgliedes  der 
Landsmannschaft,  Egbert  Otto,  wieder. 


Uhl ö  ^  *  c  h-  Am  3  Dezember.  17 

Uhr,  „Advent  —  daheim  ln  Ostpreußen“  lm  Kolping- 
>'®us-  .  ^*?rrer  Preuckschat  spricht  bei  dieser 
Adventsteter,  die  von  der  Frauengruppe  vorbereitet 


später  wiederholt  werden  mußte.  Die  deutsche  Wds- 
prlnzessin  1900,  Sabine  Brleskorn  aus  Bartenstein, 
kredenzte  den  zahlreichen  Ehrengästen  rhetn-pfäL 
zischen  Wein. 

Frankenthal.  Adventsfeier  am  Sonntag. 
3.  Dezember.  17  Uhr.  Im  Bahnhofshotcl. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


BREMEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Itechtsan- 
walt  u.  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Sögeslraße  «8 

Bremen.  Klnderadvenufcler  mit  Weihnachts¬ 
märchen  am  8.  Dezember  (14.30  Uhr).  Adventsfeier 
für  Erwachsene  (20  Uhr)  ln  der  Niederdeutschen 
Bühne  Anmeldung  für  die  Kinder  erbittet  umge- 
hend  F  ra  u  Todtenhaupt,  Bcnntngsenstraße  I3d 
(Telefon:  44  J1  U).  Unkostenbcllrag  für  Erwachsene 
1,75  DM. 

Bremen-Findorff.  Zehntes  Jahrcsfest  der 
evangelischen  Volksmission  am  3.  Dezember  i’s  Uhr 


NIEDERSACHSEN 


Stellvertretender  Vorsitzender  der  I.andesgruppo 
Baden- Württemberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zep- 
pellnstraße  42. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Kcplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  6  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  S  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
llumboldtstraße  26c.  Telefon  1  32  21,  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  60. 


der  Chor  sowie  die  Jugend-  und  Frauengruppen.  T  r  1  b  e  r  g.  ln  der  Monatsversammlung  gab  der 

.  *•  Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  Paul  Rose,  einen 

Mülheim.  Adventsfeier  am  14.  Dezember,  KUekbllck  Uber  <lie  letzten  Veranstaltungen.  Er  rief 
15  Uhr.  Im  Bräustübl.  —  Bel  dem  Frauennachmlttag  auf.  für  die  ..Bruderhilfe  Ostpreußen“  zu  spenden 
sprach  öae  stellvertretende  Vorsitzende  über  „Hel-  und  noch  abseits  stehende  Landsleute  für  die  Lands- 
mat  und  Heimweh”.  Als  Zwiegespräch  wurde  von  mannschaft  zu  werben. 

Frauen  „Simon  Dach  und  Memel“  vorgetragen.  In 

fXncÄ  TotlUf  d'r  “•tPr«“‘H«hen  Ge*  Schorndorf.  Adventsfeier  am  10.  Dezember, 

fallcnen  und  Toten  gedacht.  18  Uhr.  In  der  Schlachthof-Gaststätte. 

Bünde.  Adventsfeier  am  Sonnabend,  8.  Dezem¬ 
ber,  16  Uhr.  In  der  Gaststätte  Vogeler  (Hindcnburg-  HFSKFNl 

Straße  36,  gegenüber  den  Anlagen  des  Stadlgartens).  ucaaciv 

Für  das  Kaffeetrmken  bitte  Gebäck  selbst  mstbrln-  _ _ _ -  .  ,  . 

gen.  Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hessen:  Kunrad 

Opitz.  Gießen.  An  der  Ltebigshöhe  20. 

Aachen.  An  der  Festveranstaltung  zum  zehn¬ 
jährigen  Bestehen  der  Krelsgruppe  nahmen  drei¬ 
hundert  Landsleute  sowie  zahlreiche  Ehrengäste  teil. 

Der  1.  Vorsitzende.  Franz  Falz,  rief  auf.  immer  wie¬ 
der  das  Recht  auf  Rückkehr  In  die  Heimat  zu  for¬ 
dern  und  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Liebe  zur  Heimat 
ln  der  Jugend  erhalten  bleibt.  Pfarrer  Frelse.  der 
die  besten  Wünsche  der  evangelischen  Gemeinde 
überbrachte,  erinnerte  daran,  daß  die  Helmatliebe 
ein  Geschenk  Gottes  sei.  Uber  die  Tätigkeit  der 
Gruppe  ln  den  zehn  Jahren  berichtete  der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Bezirksgruppe.  Horst  Foerder.  Die  zahl¬ 
losen  Veranstaltungen  wurden  von  rund  30  000  Per¬ 
sonen  besucht.  Die  Stadtverwaltung  Unterstützte  die 
landsmannschaftliche  Arbeit  dadurch,  daß  sie  an  der 
früheren  Relehsstraße  1.  die  bis  Königsberg  führt 
eine  Gedenktafel  errichtete.  Den  Landsleuten  steht 
eine  umfangreiche  Bücherei  zur  Verfügung  Die 
Glückwünsche  der  Westpreußen  überbrachte  Obcr- 
studlenrat  Laskowskl  (Köln).  Der  Chor  der  Heim¬ 
schule  Kornellemünster  (Leitung:  Comel  Laschst). 

Goslar.  Mit  Dichtung  und  Musik  wartete  das  Sollst  G.  Bannas  (am  Klavier  Brigitte  Mau).  Mund- 
Rosenau-Trlo  beim  Heimatabend  in  der  Landfraucn-  artvorträge  von  August  Schukat  sowie  Gedichte  und 
schule  Wöelingerode  auf.  Die  Wirkung  der  Vorträge  Volkstänze  der  Jugend  verschönten  diese  Jublläums- 
wurde  durch  Kerzenbeleuchtung  gesteigert.  Hum 03-  Veranstaltung, 
volle  Heimatdichtung  wurde  anschließend  lm  nahe 

gelegenen  „Klosterkrug“  geboten.  Audi  Landsleute  Dirctxn  a  ntt-v  nr  »  »  1 

aus  Vienenburg  und  einheimische  Gäste  nahmen  KrlcHNLAlNU-Kr ALZ 

Vorsitzender  der  l-andesgruppe  Rheinland-Pfalz: 

Landrat  a.  D.  Dr.  Deichmann.  Koblenz,  Slmmer- 
ner  Straße  1.  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung  und 
Kassenlettung:  Walter  Rose,  Neuhäusel  (Wester¬ 
wald).  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75. 

Frankfurt  am  Main. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


II  I  I  d  e  s  h  e  1  m.  Adventsfeier  am  Dienstag,  5.  De¬ 
zember.  20  Uhr.  Im  großen  Saal  von  Hotopps  Hotel. 
—  Zu  einer  geselligen  Stunde  trafen  sich  die  Lands¬ 
leute  ln  der  von  Herbert  Krüger  (Braunsberg)  er- 
öffneten  Wein-  und  Bierstube  in  der  Marktstraße.  — 
In  der  Monatsversammlung  wurde  über  Lastenaus- 
gleichsfragcn  gesprochen.  Anschließend  fand  ein  ge¬ 
selliges  Beisammensein  statt.  —  Beim  Treffen  der 
Frauengruppc  wurde  eingehend  die  Arbeitstagung 
Im  Bad  Pyrmonter  Osthelm  behandelt.  Für  Arbeits¬ 
briefe  wurden  Bestellungen  gesammelt.  Frau  Brandt 
trug  Gedichte  In  heimatlicher  Mundart  vor.  Der  Bru¬ 
derhilfe  Ostpreußen  wird  ein  Spendenbetrag  über¬ 
wiesen. 


Vorsitzender  der  l-andesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günther  Petersdorf.  Kiel.  Nlebuhrstraße  2$.  Ge 
schäftsstelle:  Kiel.  WUhelmincnstraße  47  48  Tolp 
fon  4  82  11.  1 

Schleswig.  Adventsfeier  der  Kreisgruppe  an 
8.  Dezember.  19.30  Uhr.  Im  „Deutschen  Hof“  (Dom 


Wiesbaden.  Fahrt  der  Landsleute  zu  einer 
Kundgebung  nach  Kassel  am  13.  Dezember.  Abfahrt 
6.30  Uhr  vom  Lulsenplatz:  Rückkehr  gegen  20  Uhr. 
Fahrpreis  10.—  DM.  Umgehende  Anmeldung  erbittet 
Landsmann  K.  Neumann,  Haydnstraße  30.  —  Weih¬ 
nachtsfeier  am  Mittwoch.  13.  Dezember,  20  Uhr.  Im 
großen  Saal  des  Kolpinghauses.  —  fn  der  Novcmber- 
versammlung  zeigte  Landsmann  Otto  Stork  Farb¬ 
lichtbilder  aus  der  Heimat. 


Einsendeschluß:  Montag! 

Wünschen  Sie  mit  Ihren  Losnummern,  die 
Sie  für  die  Vermittlung  neuer  Bezieher  des  Ost- 
preuBenbldttes  erhalten,  noch  bei  der  Dezem¬ 
berverlosung  wertvoller  Sonderpreise  —  siehe 
unsere  Folge  48  —  beteiligt  zu  sein?  Dann  be¬ 
mühen  Sie  sich  bitte  um  Absendung  der  neuen 
Bestellungen  bis  spätestens  Montag,  den  4.  De¬ 
zember.  Der  Poststempel  dieses  Tages  entschei¬ 
det.  Die  Losnummern  aus  der  späteren  Absen¬ 
dung  gellen  ersl  bei  der  Frühfahrsverlosung 
1962.  In  jedem  Falle  wählen  Sie  eine  Prämie 
tür  Jede  vermittelte  Neubestellung  aus  der  nach¬ 
stehenden  Liste. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Hauskalendei  .Der  redliche  Ostpreuße’ .-  Bild- 
postkarlenkalendei  .Ostpreußen  im  Bild’i  Ta¬ 
schenkalender  mit  Prägung  .Das  Oslpreußen- 
blall'i  Ostpreußenkarte  1:400  000  mit  Städte- 
Wappen,  larbig;  tünt  Elchschaulelahzeichen  Me¬ 
tall  versilbert:  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
Ostpreußenblatt’ :  Autoschlüsselanhänger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandlellet  1 2,5  cm  0 
oder  Brielöllnet,  alles  mit  der  Flchschaulel; 
Bernsleinabzeichen  mit  der  Elchschaulei,  lange 
oder  Broschcnnadcl:  Lesezeichen  mit  farbigem 
Band  und  Elchschaulel;  Heimalloto  18  X  24  cm 
( Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  übersandll:  Buch 
.Heitere  Stremei  von  Weichsel  und  Memei’  von 
Fritz  Kudnigt  Buch  .Die  sihönsten  Liebes¬ 
geschichten’  von  Rudoll  G  Binding  (List-Ta¬ 
schenbuch) 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel:  schwarze 
Wandkachel  15  x  15  cm  mit  Elchschaulel.  Adlet 
oder  Wappen  oslpreußischer  Städte.  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß:  helle 
Wandkachel  15  x  15  cm  mil  Skizze  von  Ost¬ 
preußen.  glasiert;  Heimalloto  24  X  30  cm  I Aus¬ 
wahlliste  aul  Wunsch );  Buch  .333  Ostpreußische 
Späßchen’ 1  Roman  .Die  drei  Musketiere’  von 
Dumas  (512  Seilen I,  .Mein  Weihnachtsbuch’  von 
Agnes  Miegel. 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten; 

Elchschaulelplakelte  Bronze  palinierl  aul  El- 
chenplatte:  Silberbroschetle  mit  Nalurbernsteim 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Ad¬ 
let:  Bernslelnabzcichen  aus  Silber  800  mil  der 
Elchschaulel 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhall  aul  Wunsch  ein  weilergehendes  Angebot 


Schladen.  Mit  Dichtung  und  Musik  bei  Kerzen- 
sehetn  wurde  die  Heimat  vom  Rosenau-Trio  darge¬ 
stellt.  Anekdoten  aus  Ostpreußen  füllten  den  zweiten 
Teil  des  Abends. 


Fulda.  Adventsfeier  der  Landsleute  am  Mitt¬ 
woch.  6  Dezember,  lm  Kolpinghaus  —  fn  der  No¬ 
vemberversammlung  gab  der  1  Vorsitzende.  A. 
Wict7.ke.  einen  Bcrlchi  über  die  Lage.  Der  Abend 
wurde  mit  einem  Fleckessen  verbunden 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasnrr,  .München  23,  Uherublnlstraße  1  (Telefon- 
Nr.  33  87  11).  Geschäftsstelle:  München  23,  Trau¬ 
tenwolfstraße  5  0  (Telefon  33  8S  60).  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96. 


Sulingen.  Zum  neuen  1.  Vorsitzenden  der 
Gruppe  wurde  einstimmig  Landsmann  Hilmar 
Schoepffer  (Forstmeister)  gewählt.  Er  ist  über  das 
Forstamt  Erdmannshausen  zu  erreichen.  Landsmann 
Schoepffer  (Forstmeister)  gewählt.  Er  Ist  über  das 
aus  Lüchow  an.  der  vor  einigen  Monaten  in  einer 
Festveranstaltung  herzlich  verabschiedet  worden 
war. 

Westerstede.  Uber  die  Bedeutung  und  Auf¬ 
gabe  der  landsmannschaftlichen  Gruppen  sprach  der 
1  Vorsitzende.  Dr.  Hoepfner.  Frauenreferenttn  Frau 
Urban  forderte  die  Landsleute  auf.  die  Bruderhilfe 
Ostpreußen  zu  unterstützen,  damit  den  Zurückge¬ 
bliebenen  zu  Weihnachten  Fakete  geschickt  werden 
können.  I-andsmann  Maizahn  zeigte  Lichtbilder  Uber 
Ostpreußen.  Die  Wiedergabe  des  Geläutes  der  Glok- 
ken  deutscher  Dome  beschloß  die  Zusammenkunft. 
—  Bereits  am  Tage  zuvor  wurden  im  Altersheim  der 
Gemeinde  Lichtbilder  aus  der  Heimat  gezeigt. 


München  Nord/Süd.  Am  3.  Dezember,  um 
15  Uhr  lm  Vereinslokal  „Max-Emanuel-Braucrcl“ 
(Adälbertslraßc  33)  Adventsfeier.  Mitwirkende  sind 
der  ostpreußische  Sängerkreis,  die  Jugendgruppe 
und  die  Kleinsten.  Zu  den  Kindern  bis  zu  14  Jahren 
kommt  der  Weihnachtsmann.  —  Am  7.  Dezember, 
19.30  Uhr,  lm  Klcnzchof  (Klenzestraßo  17)  Heimat- 
und  kulturpolitischer  Arbeitskreis:  Vortrag  Über 
-Ziel  war  die  Freiheit  —  Aufstand  ln  Ungarn“.  — 
Jeden  Mittwoch.  20  Uhr.  Treffen  der  Jugendgruppe 
Im  Jugendheim  lm  Alten  Botanischen  Garten. 


Das  Treffen  ln  Neustadt 

An  dem  großen  Treffen  der  Landesgruppe  nahmen 
ebenfalls  Landsleute  aus  Hessen,  Baden-Württem¬ 
berg  und  dem  Saarland  teil.  Der  t.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Dr.  Deichmann,  konnte  Uber  150v 
Ostpreußen  begrüßen.  Unter  den  Ehrengästen  be¬ 
fanden  sich  auch  Ministerpräsident  Dr.  Altmeyer 
(er  hatte  die  Schirmherrschaft  übernommen),  Ober¬ 
regierungsrat  Graf  von  der  Groeben  (früherer  Land¬ 
rat  von  Insterburg)  sowie  Vertreter  der  gastgeben¬ 
den  Stadt  Neustadt  an  der  Weinstraße.  Das  Gc- 
schäftsführende  Vorstandsmitglied  der  Landsmann¬ 
schaft.  Egbert  Otto  (Hamburg),  rief  In  der  Helmat- 
gedenkstunde  die  Landsleute  auf.  ln  der  Verteidi¬ 
gung  der  Heimat  fest  zu  bleiben. 

Das  zweitägige  Treffen  wurde  mit  einer  Tagung 
der  Gnippenvorsttzcnden  eröffnet.  Die  Sptelschar 
und  der  Chor  aus  Kaiserslautern  zeigten  ein  bun¬ 
tes,  heimatliches  Programm,  das  wenige  Stunden 


E  1 1  w  a  n  g  e  n.  Zu  einem  Nachmittagskaffee  In 
der  Wohreung  der  Leiterin  der  Frauengruppe.  Frau 
Körner,  wurden  zwölf  Frauen  aus  dem  Flüchtlings¬ 
lager  Wasseralfingen  etngeladen.  Auf  festlich  ge¬ 
deckten  Tischen  standen  die  gespendeten  Kuchen. 
Die  Flüchtlinge  fanden  ein  offenes  Ohr.  Einigen 
konnte  sofort  geholfen  werden.  Der  Nachmittag 
wurde  mit  einem  Besuch  auf  dem  Schönenberg  in 
der  Wallfahrtskirche  beschlossen. 


Osnabrück.  Am  5.  Dezember.  19  Uhr.  Heimat¬ 
liche  Adventsfeier  lm  großen  Saal  „Gaststätte  am 
Schloßgarten"  mit  den  Altchen  der  Altersheime, 
Rußlandheimkehrem  und  neu  eingetroffenen  Aus- 
Siedlern.  Geistliche  beider  Konfessionen  sprechen, 
Kaffeetafel.  Chor  der  Gruppe  (Leitung  Fr.  Koch).  — 
Beim  Heimat  vertriebe  nengottesdienst  ln  der  über¬ 
füllten  Katharinenkirche  sprachen  Superintendent 
i.  R.  Stern  und  Pfarrer  Kestner.  Der  Posaunenchor 
blies  Choräle  vom  Turm  wie  einstmals  ln  Königs¬ 
berg.  —  Das  Messehochamt  ln  der  Johanniskirche 
fiel  aus.  Ffarrer  Günther  war  anderweitig  von  der 
bischöflichen  Kanzlei  verpflichtet  worden. 


Dissen.  Adventsfeier  am  Sonntag.  3.  Dezember, 
bei  Müller  am  Krümpel. 

Rotenburg.  Treffen  der  Frauengruppe  am 
Mittwoch.  6.  Dezember,  12.30  Uhr,  Ecke  Pferdemarkt- 
Mühlenstraße  zur  Fahrt  nach  Unterstedt.  Austausch¬ 
päckchen  mitbringen.  —  Vorweihnachtliche  Zusam¬ 
menkunft  der  Landsleute  am  10.  Dezember.  16.30 
Uhr.  lm  „Rotenburger  Hof"  (Tasse  mitbringen).  Ver¬ 
losungsgegenstände  bei  Frau  Peterson,  Frau  Eh- 
leben  oder  den  Kassierern  abgeben. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West¬ 
falen:  Erich  Grimoni,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Gruppenlelterinnen  bastelten  für  die  Weihnachtszeit 

Fünfzig  Leiterinnen  von  Frauengruppen  nahmen 
an  der  Jahreslagung  der  Landesgruppe  für  Frauen¬ 
arbeit  In  Bochum  teil.  Der  1.  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe,  Erich  Grimoni  (Düsseldorf),  sprach  über 
"unsere  Aufgaben  In  der  gegenwärtigen  politischen 
Situation“.  Die  Referentin  der  Landesfrauengruppe, 
Adelheid  Sauer,  gab  einen  Bericht  Uber  die  ..Bruder¬ 
hilfe  Ostpreußen".  Sie  regte  an.  bei  den  Gruppen¬ 
abenden  Spendensammlungen  vominehmen,  und 
das  Geld  an  die  „Bruderhllfe  Ostpreußen“  in  Ham¬ 
burg  13.  Parkallcc  86.  auf  das  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  75  &1  zu  überweisen.  Ferner  können  an  die 
Bruderhllfe  guterhaltcne  Kleidungsstücke,  Seife  und 
Waschmittel,  Nähutenslllen  und  Medikamente  ge- 
achickt.  werden.  Anderntags  behandelte  der  Kultur- 
referent  der  Landesgruppe.  Dr  Helncke,  die :  ost- 
preußischen  Dichter  des  19.  und  20.  Jahrhunderts, 
ln  mehreren  Bastelstunden  wurden  Strohsterne. 
Kerzenhalter  und  eine  Reihe  anderer  Gegenstände 
für  die  Abende  bei  den  Gruppen  ln  der  Vorwelh- 
nachtszett  hergestellt.  Weiterhin  wurden  die  Leim¬ 
rinnen  der  Frauengruppen  im  Herstellen  von  Tisch¬ 
karten  und  Wandschmuck  unterrichtet.  Abschließend 
sprach  Frau  Sauer  Uber  die  ostdeutsche  Wirtschaft. 

Detmold.  Vorweihnachtsfeier  der  Kreisgruppe 
am  10.  Dezember.  17  Uhr.  lm  Hotel  „Stadt  Frank¬ 
furt".  Es  spricht  Superintendent  I.  R.  Stern  (Ortels- 
bura-puppen).  —  Uber  den  Erntedank  ln  der  Heimat 
sprach  Forstmeister  I.  R.  von  Krogh  (Kreis  Johann Is- 
bur«)  An  der  vom  Singkreis  und  der  Jugend  um¬ 
rahmten  Veranstaltung  nahmen  zweihundert  Lands¬ 
leute  teil. 

nlelefeld.  Am  Sonnabend.  9.  Dezember.  20 
Uhr  f  dventsfeler  ln  der  Gaststätte  „Eisenhütte 
iM^rktstraßo  8)  mit  Lichtbildcrvortrag  „Ost-  und 
wätoreußen  im  Wintert  Anschließend  gemeinsame 
Kaffeetafel  und  geselliges  Beisammensein. 

Krefeld.  Vorwelhnaehtsfelcr  mit  Klnderbesche- 
,  Dezember.  19  Uhr.  im  Haus  Niederrhein 
mrSt^Straßel  Teilnehmende  Kinder  im  Alter  bis 
™  H  Jahren  bis  13.  Dezember  melden  bei  Landsmann 
Orio  Jodelt.  Marktstraße  78  (Laden),  oder  ln  der 
fesrhäf tsstclle  (Floraslraßc  72)  von  14  bis  19  Uhr. 
unk^stenbeltrag  für  Kinder  von  Nlchtmltglledcrn: 


II  lei  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeituno 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsroannschall  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  bitte  Ich 
monatlich  lm  voraus  durch  die*  erheben 


Ganz  sicher  wünschen  auch  Sie  sich  diese  Vorteile, 


Wenn  es  um  unser  .Innenleben*  geht,  spielen  Behutsamkeit  und  Schonung 
eine  große  Rolle.  Das  gilt  vor  allem,  wenn  Verstopfung  verhütet  werden  soll. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort 


Postleitzahl 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postorl 


Datum  . Unterschritt 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Helmßtkrelse« 
tu  führen  Meine  letzte  Ifoimaldnsrnriir 


^  verhütet  Verstopfung 

erzieht  den  Darm  zur  Pünktlichkeit 


Straße  und  Hausnummer 


Wohnorl 


Mild,  schonend,  behutsam, 
das  sind  die  Vorzüge  von 
FLORISAN.  Keine  Gewöh¬ 
nung,  keine  unangenehmen 
Nebenwirkungen  sind  weitere, 
FLORISAN  berührt  die  Blut¬ 
bahn  nicht,  das  ist  während 
der  Schwangerschaft  und  Still¬ 
zeit  besonders  wichtig. 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


AI*  Werbeprämie  wünsche  ich 


f  y«fhulei  Verstopfung 

don  Da  im  zur  Pünktlichkeit 
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Das  Ostpreußenblatt 


Hora  Prussica 


Das  erste  große  Pflanzenbuch 
unserer  Heimat 

Von  Dr.  Hansheinrich  Trunz 


Audi  Bücher  haben  ihre  Geschichte.  Diese 
wird  manchmal  sogar  äußerst  interessant,  wenn 
sie  uns  einen  Einblick  in  das  Zeitgeschehen  ge¬ 
währt.  Ein  gutes  Beispiel  hierfür  bietet  die 
.Flora  Prussica“,  das  erste  große,  mit 
Abbildungen  versehene  Pflanzenbuch  unserer 
Heimat,  das  1703  in  Königsberg  erschien. 

Die  Vorgeschichte  aller  Pflanzenbücher  be¬ 
ginnt  im  16.  Jahrhundert,  das  für  die  Botanik 
und  die  Entwicklung  der  botanischen  Illustra¬ 
tion  von  entscheidender  Bedeutung  war.  So  ent¬ 
warf  z.  B.  schon  um  1575  der  pomesanische  Bi¬ 
schof  Wigand  eine  Zusammenstellung  der  in 
l’reußen  wachsenden  Pflanzen.  Vornehmlich 
waren  es  aber  die  Ärzte  jener  Zeit,  die  sich  für 
die  Verwendbarkeit  der  Pflanzen  als  Heilmittel 
interessierten,  und  da  gleichzeitig  der  Holz¬ 
schnitt  seinen  Siegeszug  antrat,  führte  beides 
zusammen  zu  dem  Druck  der  ersten  großen,  mit 
Abbildungen  versehenen,  .Kräuterbücher“.  Zu 
Beginn  des  17.  Jahrhunderts  kam  dann  der  Kup¬ 
ferstich  auf.  Er  vermochte  sehr  viel  feiner  die 
Rippen  eines  Blattes  oder  den  haarigen  Flaum 
eines  Stengels  wiederzugeben.  Das  war  ein  we¬ 
sentlicher  Fortschritt! 


aconiStfo'ius 
3  acf  rzi/icem. 


anuncu, 


•ammeis 


Zu  dieser  Zeit  lebte  JohannLösel  (Loese- 
lius).  Er  wurde  1607  in  Brandenburg  geboren, 
studierte  in  Wittenberg  und  Königsberg,  machte 
wissenschaftliche  Reisen  durch  Frankreich,  Eng¬ 
land  und  Holland,  promovierte  danach  in  Kö¬ 
nigsberg  und  erhielt  hier  seine  Professur  für 
Anatomie  und  Botanik. 

Auf  seinen  Auslandsreisen  stieß  Lösel  auf 
manche  Pflanze,  die  er  zum  ersten  Male  sah, 
wobei  die  Frage  auftauchte,  ob  er  sie  nicht 
kannte,  weil  er  sie  bisher  nicht  gefunden  hatte 
oder  oh  es  diese  in  Preußen  nicht  gab.  Um  das 
zu  ergründen,  begann  er  auf  seinen  Wanderun¬ 
gen  und  Spaziergängen  in  der  näheren  und  wei¬ 
teren  Umgebung  von  Königsberg  alle  Pflanzen 
zu  sammeln,  um  sie  näher  kennenzulernen  und 
vielleicht  auch,  um  Anschauungsmaterial  für 
seine  Vorlesungen  zu  besitzen.  Als  er' sah,  wel¬ 
ches  Interesse  seine  Studenten  an  dieser  Samm¬ 
lung  zeigten,  mag  der  Entschluß  rasch  heran¬ 
gereift  sein,  ein  Pflanzenbuch  mit  naturgetreuen 
Abbildungen  zu  veröffentlichen.  Leider  er¬ 
krankte  er  über  dieser  Arbeit  so  schwer,  daß  er 
seinen  Sohn  beauftragen  mußte,  das  Werk  vor¬ 
zeitig.  d.  h.  unvollständig,  herauszugeben.  Es 
erschien  1654  in  Königsberg  unter  dem  Titel 
.Plantarum  rariorum  sponte  nascentium  im  Bo¬ 
russia  catalogus"  zu  deutsch:  Verzeichnis  sel¬ 
tener  in  Preußen  bodenständig  vorkommender 
Pflanzen,  hatte  94  Seiten  und  keine  Abbildun¬ 
gen,  da  selbst  die  fertig  gestochenen  Kupfer¬ 
platten  bei  dein  übereilten  Druck  keine  Ver¬ 
wendung  finden  konnten. 

Lösel  halte  nur  noch  wenig  Freude  an  der 
Herausgabe  seiner  Aufzeichnungen.  Schon  im 
Jahre  darauf,  1655,  schloß  er  die  Augen.  Sein 
Sohn,  gleichfalls  Arzt,  versprach  zwar,  die  Ar¬ 
beit  weiter  zu  führen,  sattelte  aber  nach  dem 
Tode  des  Vaters  um  und  wurde  Rechtswissen¬ 
schaftler. 


f  kleinen  Käplichen  und  gor  zar- 
■r  Judsn-Kirch  am  Wege  nach 
Ilern  reell  s  viom,  c/ua  llur  nach 
Neuhausen." 


„ Hanen-Fuß  mit  Wollswurtzhalltigen  Blättern, 
da  ein  rundes  Blal  an  der  Wurtzel  sitzt,  n 
Districtu  Elbingensi,  &  quidem  in  cava  valle, 
juxta  Iramitem  Ptaflen-Steig,  qua  ilur  a  pago 
Lentzen  ad  pagum  Dötbeck.  Item  bey  Lauten- 
Mühl." 


Meerhünerdarm  mit  dicken  Garlenbürtzels 
Blättern.  In  der  Sarkau." 


Sprache  auf  einer  Altardecke  der  St.-Jacoos- 
Kapelle  in  Danzig:  .Dal  Anbegyn  heft  eyn 
gut  behagen,  /  dat  ende  mot  de  last  dragen. 

Die  rechte  Mitte  halten... 

Es  mögen  nun  in  bunter  Reihenfolge  noch 
eine  Anzahl  Sprichwörter  folgen,  die  allgemeine 
Lebensregeln  enthalten.  Im  Gemeindegarten  zu 
Königsberg  las  C  Stein  1647  .Gluck  und  Glas, 
wie  bald  bricht  das.  Doch  nicht  zerfällt,  was 
Gott  erhält.“  —  Ende  des  17.  Jahrhunderts  sagte 
der  ostpreußische  Adlige  Otto  Friedrich 
von  der  Groeben.  dem  der  Große  Kurfürst 
1682  den  Auftrag  gab.  mit  zwei  Fregatten  von 
Pi  1  lau  aus  „an  die  guinische  und  angollsche 
Küste  nach  Africa  zu  segeln“:  .Jung  gewohnt, 
alt  getan,  ist  ein  wahrhaltiges  Sprichwort.“  — 
Im  Jahre  1563  kannte  man  in  Ostpreußen  das 
Wort:  „Raten  erfordert  Thaten.“  —  Ebenfalls 
im  16.  Jahrhundert  zitierte  der  einflußreiche 
Achatius  von  Zehmen:  „Niemahd  sei 
zu  schnell  im  loben,  /  man  behalte  etwas  zu 
schänden.  I  als  auch  nicht  zu  schnell  im  schän¬ 
den,  /  er  behalte  etwas  zu  loben.“  —  Gegen¬ 
sätze  sind  schwer  zu  überbrücken:  davon  weiß 
man  im  17.  Jahrhundert  zu  sagen:  „Zwey  Rec¬ 
toren  an  einer  Schulen,  /  Zwey  Buler  an  einem 
Bulen,  /  Zwey  Hund  an  einem  Bein.  !  Kommen 
seilen  überein.“ 

Uber  dem  Eingang  zum  Löbenichtschen  Ge- 
meindegarlen  stand  zu  lesen:  .Allzeit  trawrig 
its  beschwerlich,  /  Allzeit  fröhlich  ist  getehr- 
lich.  /  Besser  kommt  man  fort  in  der  Well,  / 
Wenn  man  das  rechte  mittel  heit.“  C.  Hen¬ 
nen  berger  kannte  bereits  1595  das  uns  noch 
geläufige  Sprichwort:  „Es  wird  nichts  so  klein 
gesponnen,  i  Es  kömpt  doch  entlieh  an  die  Son¬ 
nen.“  —  ln  seinem  Gartenhaus  hatte  der  ira 
17.  Jahrhundert  in  Löbennicht  wohnende  Gold¬ 
schmied  Paul  Eglof  einen  Esel  malen  und  den 
Spruch  anbringen  lassen:  „Wer  nicht  Schimpf 
und  Ernst  kann  leiden.  '  der  mag  aul  diesem 
Esel  reiten  “  Rocht  dunkel  ist  der  Sinn  des 
Sprichworts  „Wye  der  Igel  yn  steter  Huht,  t  Auf 


.Catalogus  plantarum“  wie  „Flora  Prussica“, 
einschließlich  Supplementband,  gehören  heute 
zu  den  ganz  seltenen  Köniqsberger  Drucken. 
Wer  jedoch  das  Glück  hat,  ein  Exemplar  in  die 
Hand  zu  bekommen,  wird  an  zwei  große  Ge¬ 
lehrte  der  Königsberger  Universität  erinnert, 
die  sich  nicht  nur  um  die  Erforschung  der  Flora 
unserer  Heimat  verdient  gemacht  haben,  son¬ 
dern  auch  durch  zahlreiche  andere  wissenschaft¬ 
liche  Veröffentlichungen  hervorgetreten  sind. 


einführte,  die  sich  sofort  durchsetzten.  Trotzdem 
bezeichnet  es  Baczko  1798  in  seiner  „Ge¬ 
schichte  Preußens“  als  ein  „in  unseren  Tagen 
noch  sehr  schätzbares  botanisches  Werk“.  Die 
Flora  Prussica  hatte  sich  also  über  150  Jahre 
halten  können,  was  sicher  mehr  war,  als  Lösel 
sich  je  erhofft  hatte. 

Die  Bedeutung  Lösels  als  Forscher  würdigte 
Linne  selber:  Ihm  zu  Ehren  taufte  er  eine  Art 
der  Winde  „  L  o  e  s  e  1  i  a  *  ,  wodurch  sein  Name 
unvergessen  bleibt 


Altpreußische  Sprichwörter  und  Sinnsprüche, 
aufgelesen  von  E.  Hartmann 


Seit  alters  pflegte  nicht  nur  der  sprachge-  fige  Pantoffelheld  angeprangert 
wandte  Mann,  sondern  auch  das  „gemeine  Volk“  Mann,  ein  armer  Mann!  Noch  ist  i 
seine  Rede  mit  treffsicheren  Sprichwörtern  zu  Mann,  der  sein  Frau  nicht  zwing 

würzen.  Viele  von  ihnen  sind  verklungen,  aber  - 

in  alten  Akten  und  vergilbten  Büchern  finden 
wir  mitunter  solche  Volksweisheiten. 

Da  ist  zunächst  eine  Gruppe  von  Sprichwör- 
tem,  die  den  zur  Schau  getragenen  Stolz  über- 

mütiger  Zeitgenossen  scharf  anprangerte.  So  "Vrifc 

verspottete  man  noch  im  vorigen  Jahrhundert 

einen  Eingebildeten  in  derber  Sprache:  „Wat  si  T 


Lösel  war  seiner  Zeit  vorausgeeilt.  Das  allge¬ 
meine  Verständnis  für  ein  solches  Werk  fehlte 
noch.  Dieses  erweckte  erst  ein  Vierteljahrhun¬ 
dert  später  die  große  deutsche  Künstlerin  Ma¬ 
ria  Sibylla  Merian  (1647 — 1717).  Natur- 
liebe,  Forscherblick  und  Künstlertum  vereinig¬ 
ten  sich  in  ihren  prächtigen  Bildwerken,  die  sie 
nach  und  nach  veröffentlichte  und  die  ihr  euro¬ 
päische  Berühmtheit  verliehen.  Man  eiferte  ihr 
rasch  nach  und  begann  in  ganz  Europa  ähnliche 
Werke  zu  schaffen.  Auch  in  Preußen  sollte  die¬ 
ses  einen  Einlluß  haben.  Fast  fünfzig  Jahre  nach 
erscheinen  des  Löselschen  .Kataloges“  nahm 
sich  Johann  Gottsched  seiner  wieder  an. 

Johann  Gottsched,  vielleicht  ein  Verwandter 
des  um  die  deutsche  Sprache  und  Literatur  hoch¬ 
verdienten  Köxngsberger  Gelehrten  Johann 
Christoph  Gottsched  (1700 — 1766),  wurde  1668 
zu  Königsberg  geboren,  studierte  dort  Me¬ 
dizin  und  unternahm  hernach,  wie  es  damals 
üblich  war,  Reisen  durch  Deutschland.  Holland 
und  Italien.  Von  dort  zurückgekehrt  wurde  er 
Physiktis  (Arzt)  in  Bartenstein.  1694  erhielt 
er  in  Königsberg  die  außerordentliche  und  1701 
die  ordentliche  Professur  für  Physik  und  Medi¬ 
zin.  Hier  erwarb  er  auch  die  Löselschen  Manu¬ 
skripte  und  Zeichnungen,  vervollständigte  sie 
und  gab  das  Werk  1703  in  völlig  neuer  Bear¬ 
beitung  unter  dem  Titel  „Flora  Prussica“  her¬ 
aus.  Das- Buch  hat  Quartformat  und  enthält  auf 
294  Seilen  die  Beschreibung  von  761  Pflanzen: 
sogar  einige  sehr  seltene  sind  darunter.  Ausge- 
slattel  ist  es  mit  85  in  der  Ausführung  für  die 
damalige  Zeit  sehr  beachtlichen  Kupferstichen, 
die  jedoch  nicht  koloriert  sind.  Die  Pflanzen  sind 
sowohl  nach  den  lateinischen  als  auch  nach  den 
deutschen  Namen  geordnet,  auch  steht,  sofern 
sie  nicht  überall  zu  finden  sind,  ihr  Fundort  da¬ 
bei.  Als  Kuriosum  sei  noch  erwähnt,  daß  Gott¬ 
sched  sogar  einige  lateinische  Verse  zitiert,  in 
denen  die  von  ihm  aufgeführten  Pflanzen  ge¬ 
nannt  werden. 


fÜrtfrem.  Ofen 


.  .  r  ?as.  Honigs-  Mehr  Geltung  als  ein  Mann  ohne  eigene  Mei- 
eißigjährigen  Krieges,  nung  hat  seine  gescheite  Frau;  das  offenbaren 
den  der  aus  Tolkemit  Sprüche  in  einem  Bauernhaus  des  Werders  Auf 
i  m  o  n  Grunau  in  der  Stubentür  sah  man  da  einen  Mann  gemalt, 
iszeit  geschriebenen  der  mj(  sejner  Pfeife  über  die  Schulter  zeigt, 
niührt,  wird  der  un-  Darunter  las  man:  „Schau,  schau,  schau,  hinterm 
Ihans  aufs  Korn  ge-  ofen  sitzt  meine  Frau.“  Schaut  der  Neugierige 
er  Liehrhans  mit  der  hinter  den  Ofen,  so  gewahrt  er  auf  einem  Bild 
un  werde  ich  gelobott  eine  spinnende  Frau  und  darunter  den  Vers: 
ge  und  leihe  aus  aut  „vtein  Mann  dort  an  der  Stubentür  /  schickt  alle 
;age  esse  ich  von  hun-  Narren  her  zu  mir!“ 

Daß  alle  Herrlichkeit 

rergänglich  ist,  lehrte  Schweigend  muß  der  gequälte  und  ungerecht 
min  in  der  Diele  des  behandelte  Arme  im  Volke  dulden.  Bei  einem 
e  n  :  „Wie  Dampf  und  Hexenprozeß  in  B  r  a  u  n  s  h  e  r  g  im  Jahre  1605 
i  auch.“  —  Im  Ritter-  raunte  man  sich  den  Spruch  zu:  „Die  Armen 
zu  Königsberg  müssen  in  die  Asch,  /  den  Reichen  fließt  es  in 
le  belehrt:  „Wenn  ein  die  Tasch.“  Durch  Urteilsspi uch  wurde  den 
Vie  einem  alten  der  Hexen  manchmal  auch  Vermögen.  Haus  und  Hol 
iel  sparen  /  In  seinen  und  Hab  und  Gut  entzogen.  Ein  Spruch  an  der 
der  Schenkstube  des  Schenkstube  des  Schlosses  Königsberg  qibt  dem 
rangte  die  Inschrift:  Armen  aber  den  Trost:  „Der  Reich  frißt  den 
vergiß.  /  Denn  Saufen  Armen,  der  Teufel  frißt  den  Reichen.  /  So  ver¬ 
bessern“  derben  sie  beide  zugleichen.“ 

ler  Hochzeit  _  In  der  Zeil’  a,s  noc*i  die  erbuntertänigen 
r  Bauern  ihr  Pflichtscharwerk  aul  den  Höfen  und 

So  manches  Sprichwort  beschäftigt  sich  mit  Vorwerken  der  Grundherren  und  des  Landes- 
Llebe  und  Ehe.  Ein  noch  wählender  Jüngling  herrn  verrichten  mußten,  entstand  das  Spnch- 
trägt  1603  ins  Stammbuch  des  Junkers  Johann  wort  „Scharwerk  ist  Narrwerk“.  —  Wiederum 
von  Tettau  ein:  „Auf  ein  schöne  medichen  zartt  /  behauptete  man  auf  Seiten  der  Grundherren 
Ich  allezeidt  mit  großen  freiden  wartt“,  und  ein  „Wenn  der  Bauer  nicht  muß.  regt  er  nicht  Hand 
anderer  bekennt:  „Nuhr  Geld!  die  Welt  für  nicht  Fuß.“  —  Das  leichtere  bäuerliche  Leben 
köstlich  heldt.  Ein  Trewes  (treues)  Hertz  mihr  im  fruchtbareren  Flachland  betont  das  Sprich- 
besser  gefeldt.“  —  Nach  leichtsinnig  geschlos-  wort:  „Lewer  en  de  Nerruna  (Niederung)  vet- 

_ _ _ _  I  .  sener  Ehe  stellt  ein  junger  Mann  tiefsinnige  supe,  ns  upp  de  Högd  verdrege  (vertrocknen)  * 

so  sank  seine  Bedeutung  erst  redit,  nachdem  Betrachtungen  mit  stillen  Selbstvorwürfen  an:  Bei  lange  andauernder  Arbeit  pflegte  man  noch 
Linne  1735  seine  Systematik  der  Gattungen  „Hübscher  Keerl  wär  öck.  Danz  on  Bälle  mött-  vor  der  Vertreibung  in  unserer  Heimat  zu  sagen 
und  Arten  veröffentlichte,  für  welche  er  sehr  gemoakt,  Fiel  Döaler  önne  Tasch,  —  doa  nahm  „De  Lang  dredit  de  Last“  Dieses  Wort  (and  sich 
praktisdie  doppelnamige  neue  Bezeichnungen  se  mie.“  —  Unbarmherzig  wird  der  unterwür-  in  abgewandelter  Form  in  niederdeutscher 
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Wartenburg  zählte  immer  zu  den  kleinsten 
der  zwölf  Städte  des  Ermlandes,  Hs  übertraf  an 
Einwohnerzahl  nur  seine  Nachbarstädte  See¬ 
burg,  Bischofstein  und  Bischofsburg  um  ein  we¬ 
niges  und  trat  im  19.  Jahrhundert  völlig  hinter 
der  wachsenden  Bedeutung  des  nahen  Allcn- 
steins  zurück.  Aber  auch  in  der  älteren  ermlän- 
dischen  Landesgesdnchte  hat  das  stille  Acker- 
bürgerstadlchen  kaum  eine  Rolle  gespielt,  wenn 
es  auch  bis  1772  der  Hauptorl  eines  bischöflichen 
Kammeramtos  und  daher  seine  Burg  der  Sitz 
eines  Burggrafen  war,  dem  die  Verwaltung 
dieses  Amtes  im  Auftrag  des  bischöflichen  Lan¬ 
desherrn  oblag. 

An  dieser  langsamen  Entwicklung  Warten- 
hurgs  war  wohl  vor  allem  dessen  abgeschlossene 
Lage  schuld.  Denn  das  Stadtgebiet  grenzte  im 
Norden  an  ausgedehnte  Wälder  und  wird  im 
Westen,  Süden  und  Osten  halbkreisförmig  von 
der  Seenkette  umschlossen,  die  sich  zwischen 
dem  Wadang-  und  dem  Dadeysee  hinzieht.  Den¬ 
noch  oder  vielleicht  gerade  deswegen  hat  War¬ 
tenburg  noch  fast  völlig  seine  ursprüngliche 
Gestalt  und  die  wertvollsten  seiner  alten  Bau¬ 
denkmaler  bewahrt.  Wer  dort  aufwuchs  oder 
länger  lebte,  wird  das  stille  Städtchen  zwischen 
Pissa-  und  KirmaßfluQ  inmitten  einer  schönen 
weiten  Hügel-  und  Seenlandsdiaft  nicht  verges¬ 
sen  und  auch  dem  vorübergehenden  Besucher 
werden  manche  Eindrücke  im  Gedächtnis  hal¬ 
ten:  wie  die  gedrungene  gotische  Backslein¬ 
pfarrkirche  mit  ihrem  mächtigen  Turm  über 
die  hier  zu  einem  kleinen  See  erweiterte  Pissa 
herübersdiaut,  In  der  sich  die  Bäume  und  Slrüu- 
dier  des  Ufcrrandes  spiegeln,  wie  sich  das  ein- 
fadie  alte  Rathaus  auch  heute  noch  wte  in  älte¬ 
ster  Zeit  inmitten  des  großen  Marktplatzes  er¬ 
hebt,  vor  allem  aber  wie  er  in  der  ehemaligen 
Klosterkirche  unerwartet  einem  großen  Kunst¬ 
werk  gegenübertrat:  dem  so  lebensecht  wir¬ 
kenden  Marmordenkmal  des  ermländischen  Bi¬ 
schofs  Kardinal  B  a  t  h  o  r  y  und  dessen  Bru¬ 
ders  Balthasar  aus  den  letzen  Jahren  des  16. 
Jahrhunderts. 


Erste  Lage  nördlich  des 
Wadangsees 


Wir  wissen  aus  den  historischen  QueHon,  daß 
,  (Jie  ermlandtsche  Bischolsburg  Wartenberg  oder 
yywtenburg  fder  Name  wird  als  .Wachtburg' 
gedeutet,  kann  aber  auch  von  den  Ansiedlern 
’  einem  deutschen  Ort  gleichen  Namens  nachge¬ 
bildet  sein)  um  1325  zuerst  an  anderer  Stelle, 
nämlich  beim  heutigen  Dorfe  Alt-Warten¬ 
burg  nördlich  des  Wadangsees,  errichtet 
wurde.  Im  Schutze  dieser  Befestigung,  welche 
das  Land  vor  allem  nach  Süden  hin  gegen  feind¬ 
liche  Einfalle  decken  sollte,  wuchs  das  erste 
Städtchen  Wartenburg  heran,  das  urkundlich  seit 
1329  erwähnt  wird.  Zwei  Brüder  Johannes  und 
Petrus  waren  seine  Gründer  und  ersten  Schut¬ 
zen,  bald  wurde-  auch  ein  Pfarrer  erwähnt.  Aber 
diese  Ansiedlung  tiel  bereits  im  Winter  1353 
bis  1354  einem  vom  Süden  her  über  die  zuge- 
frorenon  Seen  und  Sümpfe  hereinbrechenden 
Litauerheer  zum  Opfer,  wobei  sämtliche  Ein¬ 
wohner  getötet  worden  sein  sollen. 


So  lag  es  nahe,  daß  man  für  den  Wiederauf¬ 
bau  Wartenburgs  eine  strategisch  geschütztere 
Lage,  die  weiter  östlich  gelegene  Landzunge 
zwischen  Pissa-  und  Kirmaßfluß.  wählte.  Nach 
begründeten  urkundlichen  Nachrichten  soll  der 
ermländische  Landesherr  Bischof  Johannes 
Stryprock  in  den  folgenden  Jahren  per¬ 
sönlich  den  Aulbau  der  Stadt  geleitet  haben, 
jedenfalls  verlieh  er  der  neuen  Ansiedlung  am 
6.  Juli  1364  unter  seinem  und  des  Domkapitels 
Siegel  die  Handfeste.  Zugleich  stiftete  der  Bi¬ 
schof  in  Wartenburg  ein  Franziskanerkloster, 
dessen  Mönche  den  Stadlpfarrer  in  der  Seel¬ 
sorge  unterstützen  sollten.  Noch  in  den  folgen¬ 
den  Jahrzehnten  ersetzte  man  die  Planken¬ 
zäune  rings  um  die  Stadt  durch  steinerne 
Mauern,  et.e  sich  Ins  in  die  Neuzeit  hinein  er¬ 
hielten.  wenn  lion'e  auch  nur  noch  geringe  Reste 
davön  sichtbar  bhebun  und  errichtete  in  der 
Nordosteck.-  eine  auf  drei  Seiten  vom  Wasser 
umspülte  Burg  lur  den  bischöflichen  Landesbenrn 
oder  seinen  Vertreter,  den  jeweiligen  ut.l 
graten.  Leider  wurde  von  diesen  mittelalter¬ 
lichen  Bauten  nur  ein  zur  Schule  eingebaut,  r 
Burgnügel  und  Reste  der  Stadtmauern  ins  t 
Jahrhundert  hinein  gerettet  Votlig  erhaJun 
blich  indes  das  Wahrzeichen  der  Stadl,  d 
stattliche,  dreischiltdge  gotische  Hallenkirdie,  die 
mit  ihrem  durch  reich  verzierte  sechs  Geschosse 
gegliederten  wuchtigen  Glocken  ui  m  ’ 

eine  der  letzten  mittelalterlichen  Kirchenbauten 
im  Ermland  von  Bischof  Hein 
b  o  m  errichtet  wurde. 

Wie  zu  Beginn  erwähnt,  kann  sah  Warten¬ 
burg  keiner  außergewöhnlicher  '  „r|lt,| 

Schicksale  rühmen.  Seine  EmwicMung  ^ 
wie  die  der  anderen  ormlandtsch  -  - 

nen  auch  seine  Verfassung  V  niVmmsler- 
gegangenen  Schulzenamt,  dem  J  .  d 

L.  und  Ra,  ^^;äsÄb,Ä- 

«Tterer  Zeit  zum  ‘  ^  a|,or 

wesen  gehörten,  so  scheu  diesem 

dings  besonders  oü  '"'^^Jn  Das  wa, 
Unglück  heimtjpsucht  wcmlon  und  G**- 

and,  ein  Grund  dafür.  •  Mark, 

werbe  In  der  Stadl  ro /•  ''  -dt  W 
Privilegien  der  bischöflichen  Landesnerrn 


in  die  Neuzeit  nie  so  recht  zu  entwickeln  ver¬ 
mochten.  Trotz  einigem  Garn-  und  Gewürzhan¬ 
del  und  etwas  Tuchmacherei  ist  Wartenburg  bis 
ins  19.  Jahrhundert  hinein  vorwiegend  eine 
Stadt  von  Ackerbürgern  geblieben  Manche 
Zeugnisse  lassen  darauf  schließen,  daß  im  Mit¬ 
telalter  in  dem  entlegenen  Städtchen  jedoch  ein 
reges  religiöses  Leben  herrschte,  woran  der 
Franziskanerkcmvent  sicher  einen  besonderen 
Anteil  hatte.  Nachdem  sich  die  Mönche  zur  Re- 
formalionszeit  verlaufen  und  das  Kloster  leer 
geworden  war,  erlebte  es  Ende  des  16.  Jahr¬ 
hunderts  unter  dem  ermländischen  Bischof  Kar¬ 
dinal  Andreas  Bathory,  der  es  mit  Mön¬ 
chen  besetzte,  eine  neue  Hiüte,  die  sich  bis  zu 
seiner  erzwungenen  Aufhebung  Anfang  des  19. 
Jahrhunderts  hielt. 

Bathory  bewies  auch  sonst  seine  besondere 
Vorliebe  für  Wartenburg.  Hier  weilte  er  häufig, 
bis  zu  seinem  vorzeitigen  Tod  ließ  er  unter 


seinen  Augen  die  Wiederherstellung  von  Klo¬ 
ster  und  Klosterkirche  vollziehen,  hier  errich¬ 
tete  er  auch  wie  in  Vorahnung  seines  baldigen 
Todes  für  sich  und  seinen  Bruder  Balthasar 
das  prunkvolle  Grabmal,  das  noch  heute  die 
größte  Sehenswürdigkeit  Wartenburgs  darstellt 
und  die  Stürme  der  letzten  Kriegs-  und  Nach¬ 
kriegszeit  überdauerte. 

Das  Grabmal  in  der 
Antoniuskapelle 

Wenn  man  nach  einem  Gang  durch  die  Stadt 
und  einer  Besichtigung  der  ehrwürdigen  alten 
Pfarrkirche  Wartenburgs  zuletzt  am  ehemaligen 
Franziskanerkloster  ankam,  war  man  wohl  zu¬ 
erst  enttäuscht,  daß  hier  nur  noch  so  wenig  von 
den  ehemaligen  Kloslergebäuden  erhalten  und 


dieser  Rest  in  einem  häßlichen  Zuchthausbau 
aufgegangen  war.  Dann  aber  betrat  man  die 
von  außen  ziemlich  unscheinbare  alte  Klo¬ 
sterkirche.  Die  reiche  barocke  Ausstat¬ 
tung  im  gotischen  Kirchenschiff,  das  schöne 
Chorgestühl  der  Mönche  aus  dem  17  Jahrhun¬ 
dert  nahmen  den  Blick  gefangen  Zurückschrei¬ 
tend  schaute  man  in  die  dort  zwischen  Lang¬ 
schiff  und  Chor  von  Kardinal  Bathory  ange- 
lügte  Antoniuskapelle  Unwillkürlich 
stutzte  man  und  wurde  von  einem  so  lebens¬ 
echten  und  bewegenden  Kunstwerk  gefangen 
genommen,  wie  man  es  hier  nie  vermutet  hatte: 
an  der  Südwand  der  Kapelle  glanzte,  wie  Irisch 
von  der  Hand  des  Künstlers  geschaffen,  das  um 
1598  geschaffene  herrliche  bunte  Marmorkeno- 
tapti  des  Stüters  mit  zwei  lebensgroßen  Figu¬ 
ren.  Die  beiden  weißen  Marmorgestalten  des 
Kardinals  und  seines  früher  verstorbenen  Bru¬ 
ders  heben  sich  plastisch  von  dem  schwarzen 


und  roten  Marmor-Hintergrund  ab.  Der  ln  Sie¬ 
benbürgen  erdrosselte  Balthasar  Bathory  liegt 
im  geöffneten  Sarg,  in  einer  Haltung  wie  vom 
Schlafe  erwacht,  er  stützt  den  Kopf  auf  den 
rechten  Arm,  der  auf  einem  Kissen  ruht,  seine 
auf  der  Brust  ruhende  Linke  hält  das  Schwert. 
Uber  dem  Liegenden  kniet  in  einer  Nische  vor 
einem  Betpult  sein  Bruder  Kardinal  Andreas 
Bathory  im  Gebet  versunken.  Die  Inschrift  mel¬ 
det,  daß  Bathory  dieses  Denkmal  .eingedenk 
des  Todes“  für  seinen  verstorbenen  Bruder 
Balthasar  und  sich  selber  setzen  ließ.  Es  ist,  als 
habe  der  Stifter  eine  Vorahnung  seines  Schick¬ 
sales  gehabt,  das  sich  wenige  Monate  später 
ebenfalls  in  Siebenbürgen  vollziehen  sollte,  wo 
der  33jährige  in  die  politischen  Wirren  des 
Landes  verwickelt,  einem  Mordanschlag  zum 
Opfer  fiel. 


Das  Grabmal  des  Bischols  Andreas  Balliory 


Kuliumoiizen 

Der  Gerhart-IIauplmünn-PrelH  der  Frcsen  Volks¬ 
bühne  Berlin  wurde  — -  wie  schon  kurz  berichtet  — 
den  ostpreußischen  Dramatikern  und  Schriftstellern 
Hans-Joachim  Ha  eck  er  und  Siegfried 
Lenz  In  Höhe  von  jeweils  3000. —  DM  verliehen. 
Dieser  Preis  wurde  im  Jahre  1952  zum  90.  Geburtstag 
von  CWhart  Hauptmann  zur  Forderung  des  Drama¬ 
tiker-Nachwuchses  gestiftet. 

Hans-Joachim  ltaeckor  wurde  am  25  M.irz  1910  in 
Königsberg  geboren  Er  ist  als  Studienrat  in  Hanno¬ 
ver  tätig.  Den  Gerharf-Hauptmann-Preis  erhielt  er 
für  sein  einaktiges  in  diesem  Jahre  in  Bochum  urauf- 
gefuhrtes  Zeitstück  «Dreht  euch  nicht  um“,  ln  dom 
die  seelischen  Angstzustände  zweier  jüdischer  Frauen 
in  Erinnerung  an  die  entsetzlichen  Erlebnisse  im 
Konzentrationslager  aufglimmen.  Von  den  bisher 
aufgeführten  Bühnenwerken  Maeckers  seien  erwähnt: 
»Die  Stadt*  (Bochum  19401,  .Segler  gegen  Westen* 
(Leipzig  1941),  .Der  Tod  des  Odysseus*  (Braun- 
schweig  1949),  .David  von  Saul“  (Wuppertal  1951), 
.Reise  In  die  Vergangenheit*  (Augsburg  1960) 

Dem  1926  in  Lych  geborenen,  in  Hamburg  lebenden 
Schriftsteller  und  Bühnenautor  Siegfried  Lenz  wurde 
der  Preis  für  sein  Gegenwartsdrama  .Zeit  der  Schuld¬ 
losen*  zuerkonnl.  das  aus  Anlaß  d-r  Uraulführung 
im  Hamburger  Deutschen  Schauspielhaus  in  Folge  39 
eingehend  besprochen  wurde. 

Dem  Staatsrechtler  Professor  Dr.  Rudolf  I.ann  ver¬ 
lieh  der  Bundesprüsidcnt  das  Große  Verdienstkreuz. 
Er  wurde  1882  in  Prag  geboren:  von  1919  bi«  zu. seiner 
Emeritierung  im  Jahre  1950  gehörte  Professor  Laun 
dem  Lehrkörper  der  Universität  Hamburg  an.  deren 
Rektor  er  dreimal  gewesen  ist  Von  den  vielen 
Schriften,  die  dieser  bedeutende  Rechtslehrer  und 
Rochtshlstoriker  veröffentlicht  hat,  sei  besonders  stune 
1951  erschienene  Darlegung  .Das  Recht  auf  die  Hei¬ 
mat"  erwähnt.  Professor  Laun  ist  einer  der  entschie¬ 
densten  Verfechter  dieses  Menschenrechtes. 

Professor  Dr.  Wolfgang  Bargmann,  Ordentlicher 
Professor  für  Anatomie  an  ehr  Universität  Kiel, 
wurde  zum  Präsidenten  des  VIII  Internationalen 
Anatomenkongresses  1965  gewählt.  Er  war  bis  1945 
Ordentlicher  Professor  der  Albortus-Universität  und 
Direktor  des  Anatomischen  Instituts  in  Königsberg. 

Professor  Dr.  metl.  et.  phll.  Robert  Ammon.  Ordent¬ 
licher  Professor  füi  Physiologische  Chemie,  wurde 
zum  Ehrenmitglied  der  Internationalen  Medizinischen 
Gesellschaft  Japans  ernannt.  Bis  1945  war  ei  Ordina¬ 
rius  lür  Physiologie  in  der  Medizinischen  Fakultät 
der  Albertus-Universilat  zu  Königsberg. 


Chorgestühl  aus  dem  Anlany  des  17.  Jaluhunderts  im  ehemaligen  Franiiskanerkloster. 


Lullbildaul  nähme  von 


Wurtenburg 


Staatsseketär  Dr.  Nahm  60  Jahre  alt 

Ara  22.  November  vollendete  Dr.  Peter-Paul 
Nahm,  Staatssekretär  im  Bundesvertriebenen- 
Ministerium,  sein  60.  Lebensjahr.  Dr.  Nahm  ge¬ 
hört  zu  den  wenigen,  die  alle  Probleme  der 
Vertriebenen,  die  Fragen  von  Heimatrecht  und 
Menschlichkeit,  die  Not  der  deutschen  Teilung 
und  die  Wiederherstellung  einer  Grundlage  für 
das  menschliche  Zusammenleben  Immer  wieder 
der  Öffentlichkeit  ins  Gedächtnis  rufen.  Vor 
allem  hat  er  sich  dafür  eingesetzt,  daß  den  Hei¬ 
matvertriebenen  und  Flüchtlingen  familien¬ 
gerechte  Wohnungen  zu  tragbaren  Lasten  oder 
neues  Eigentum  an  Grund  und  Boden  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  wurde. 


Schule  In  Hohenstein  brannte  aus 

Osterode.  Kln  Feuer  vernichtete  das  aus  dem 
14.  Jahrhundert  stammende  große  Schulgebäude  In 
Hohenstein  Im  Kreis  Osterode.  Das  Feuer,  das, 
wie  »Glos  Olsr.tynskl“  berichtet,  vermutlich  durch 
rauchende  Kinder  aut  dem  Hoden  des  Hauses  ver¬ 
ursacht  wurde,  hatte  ohne  Schwierigkeiten  von  der 
Feuerwehr  gelöscht  werden  kOnnen.  Aber  es  war 
nicht  genügend  Wasser  vorhanden.  Als  man  schlleB- 
lich  den  gesamten  Wasserdruck  der  Stadt  der 
Feuerwehr  reservierte,  stand  bereits  da«  Gebinde 
In  hellen  Flammen.  Schnell  wurden  die  Feuerwehren 
In  Allcnsteln,  Osterode  und  Neldenburg 
alarmiert,  die  jedoch  unterwegs  steckenblieben. 
Denn  bei  Jeder  Feuerwehr  streikte  plötzlich  der 
Motor.  Die  Zeitung  kritisiert  diese  MiOwirtschnft 
schärfsten*,  well  durch  derartiges  Versagen  bereits 
Mltlionrnschlden  entstanden  sind.  Krst  kürzlich 
brannte  wegen  Wassermangels  das  Neldenburger 
Rathaus  bis  auf  die  Grundmauern  ab  (das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  hatte  darüber  ausführlich  berichtet). 

— Jon — 


Wetzlar  hilft  Berlinern 

Eine  Ferienaktion  für  hochbetagte  Berliner  hat 
das  Kreiskuratorium  Unteilbares  Deutschland  ln  der 
hessischen  Stadt  Wetzlar  begonnen.  Zunächst  werden 
zwanzig  Berliner  aus  Neukölln  schöne  Winter¬ 
wochen  In  einem  Erholungsheim  ln  Greifenstein  lm 
Landkreis  Wetzlar  verbringen. 


Ostdeutsche  Chöre  tn  Nordrhein-Westfalen: 


Sichtbarer  Leistungsanstieg 


ElneD  sichtbaren  Leistungsanstieg  stellte  der  Vorsitzende  des  Landesverbandes  der  Ostdeutschen 
Chöre  In  Nordrheln-Weslfalcn,  Dr.  Schnabel,  bei  der  Arbeitstagung  des  Verbandes  lm  Schloß  Obcr- 
werries  (bei  Hamm)  fest.  Zugleich  dankte  er  Oberrcglerungsrat  Otto  Heike  von  der  Landesregierung 
In  Düsseldorf  für  die  tatkräftige  Unterstützung  der  Chorarbeit  ln  den  Bezirksgruppen  Münster,  Düs¬ 


seldorf,  Arnsberg,  Detmold,  Köln  und  Aachen. 

Dr.  Schnabel,  der  an  die  neun  Gemeinschafts¬ 
konzerte  ln  den  zurückliegenden  Monaten  des  Jahres 
erinnerte,  wies  auf  die  gute  Zusammenarbeit  der 
einzelnen  Chorbezirke  hin.  Dringend  notwendig  sei 
es  jedoch.  Chorleiter  heranzubllden.  Ferner  be¬ 
dauerte  er  das  Fehlen  Jüngerer  Komponisten  aus 
den  ostdeutschen  Provinzen. 

Oberstudienrat  Paul  Ritsche  (Berglsch-Gladbach) 
behandelte  das  Thema  der  rhorischen  Stimmerzie¬ 
hung.  Ober  „rroben  von  Werken  aus  dem  Verzeich¬ 
nis  und  Bandaufnahmen  von  Chören  unseres  Ver¬ 


bandes"  sprach  Frau  Jestrteh-Fuhrmann.  Zahlreiche 
Beispiele  für  die  ostdeutsche  Chorllteratur  beleg¬ 
ten  diesen  Vortrag.  Bei  dieser  Gelegenheit  dankte 
der  Vorsitzende  des  Landesverbandes  Frau  Jestrich- 
Fuhrmann  für  Ihre  Arbeit. 

Dr.  Schnabel,  der  lm  weiteren  Verlauf  der  Tagung 
über  die  Wesenszüge  des  ostpreußischen, 
pommerschen  und  schlesischen  Volksliedes  refe¬ 
rierte.  nannte  die  landsmannschaftlichen  Lieder¬ 
bücher  vorbildliche  Liedsammlungen.  An  Hand  meh¬ 
rerer  Liedbuchproben  analysierte  er  auch  das  Llc- 


Vom  Lufttrapez  ln  Kiel  ahgestflrzt 


Der  Königsberger  Hans  Greil  + 

Der  Königsberger  Hans  Grell,  einer  der  sympathischsten  deutschen  Amateur-Kunstkraftsportler,  starb 
Im  Alter  von  23  Jahren  an  den  Folgen  eines  Sturzes  aus  vierzehn  Meter  Höhe  ln  der  Kieler  Ostsee¬ 
balle.  Das  folgenschwere  Unglück  ereignete  steh  bei  einer  Vorrührung  am  Lufttrapez  unter  dem  Darh 
der  hohen  Halle. 

Um  den  Jungen  Ostpreußen  trauern  auch  seine  ausbilden.  In  seiner  Freizeit  widmete  er  sich  dem 
Mutter  ln  Itzehoe-Tegelhörn.  fünf  Geschwister  und  geliebten  Sport.  Eines  Tages  wurde  er  Deutscher 
seine  Junge  FTau.  Vor  Jahren  war  sie  noch  seine  Meister  des  Kunstkraftsportes.  Beim  Tum-  und 
Partnerin.  Nun  erwartet  sie  Ihr  erstes  Baby.  Sportverein  ln  Haram  stellte  er  dann  eine  Luft- 

trapezgruppe  zusammen,  die  durch  Ihren  brillanten 
Der  Königsberger  wurde  am  IS.  November  1932  Kunstsport  überall  ln  der  Bundesrepublik  Aufsehen 
geboren.  Sein  vor  drei  Jahren  verstorbener  Vater  erregte.  Bel  seinen  Mitsportlern  war  der  29Jährige 
war  dort  Obermusikführer  einer  Arbeitsdienst-  ostpreuße  überaus  beliebt:  er  war  bescheiden,  ein 
kapelle.  1947  kam  die  Familie  Greil  nach  Itzehoe,  glanzender  Kamerad  und  von  heiterem  Wesen.  Seine 
der  heutigen  Patenstadt  des  ostpreußischen  Heimat-  ganze  Fürsorge  galt  Immer  den  anderen, 
krelses  Pr.-Holland.  Der  ostpreußische  Sport  ln  der  Bundesrepublik 

In  Hamm  ln  Westfalen  ließ  sich  Hans  als  Schlosser  Ist  um  eine  große  Hoffnung  ärmer!  -Jp 


derbuch  für  Ostpreußen  von  Professor  Wilhelm! 

nstr£*r bed'iCertcdaß  sich  die  Kulturrefercn- 
ten' T  rarund” to“ wtÄP0SläeuS 

felhung  des  Bundesverdienstkreuzes  gratuliert 
Gemeinschaf  tskonzertc  1982 
Folgende  Gcmeinschaftskonzerte  sind  lm  Jahre 

,8SJ:°lSeD0h^arm  (Bezirk  Düsseldorf.  ««  Borken 

„SILBERBÄR'-  FELLE 

Für  31lnDremaX"s^eem%^!fchU^nm->tur- 

farbiges  FOLaSIchNUCKEN-FELL  Marke 

Si'berbär"  (weiß  und  elfenbeinfarbig).  langes, 
seidiges  Wollvlles  (als  Vorleger. 

Solange  Vorrat  reicht.  Bel  Nichtgefallen  Geld  zu¬ 
rück!  Verpackungsfrei  ab 
Ernst  Lantsch,  Uelzen-Veerssen 
Lünebu rge r  Heide  (!) 

ln  Mönchengladbach,  ln  Wuppertal  (BezUk  Düssel- 
dorf).  November:  in  Bonn  (Bezirk 
sollen  Bandaufnahmen  gemacht  werden,  die  dann 
der  weiteren  Arbeit  dienen  werden. 


Chorkonzert  lm  Bezirk  Münster 

Zum  zehnjährigen  Bestehen  der  Bezirksgruppe 
Münster  der  Ostdeutschen  Chöre  werden  lm  Mal 
1962  in  Borken  und  lm  Juli  ln  Dorsten  zwri  Chor¬ 
konzerte  stattfinden.  Die  Chöre  aus  De'wnklichen. 
Dorsten,  Haltern,  Werne  und  Borken  haben  bereits 
Ihre  Teilnahme  zugesagt. 

OSTPREUSSE, 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  1., n tUma nn sch« Hl ichen  Gruppe? 


Alleinst  Frau,  4  Oerin.  zu  altem  Ehe¬ 
paar  gesucht.  Wohnmögtichkett 
!  vorhanden.  Quaack,  Hamburg  33, 


Alleinstehender,  rüstiger,  ev.  Mann.1 
der  unseren  Garten  und  die  An¬ 
lagen  In  Ordnung  hält,  den  Stall) 
(Schweine  und  Hühner)  versorgt 
und  die  kleinen  Reparaturen  Im 
Haus  macht,  sofort  gesucht.  Wir 
bieten  gutes  Zuhause.  Zimmer  m. 
fließendem  Wasser  und  Heizung, 
sowie  zeitgemäßes  Gehalt  Ver¬ 
trauensstellung!  Angebote  erb. 


Gebildeter,  solid.  Herr,  techn.  An-| 
stellter  (ehern.  Offz.),  40/1,73.  ev.. 
dkbld..  ln  geordn.  wirtschaftlich. 
Verhöltn..  möchte  die  Bekanntsch. 
einer  Dame  machen  zw.  evtl.  Hei¬ 
rat.  Da  allein*!.,  ortsungebunden. 
Entscheidend  ist  Zuneigung.  Blld¬ 
zuschr.  (zur.)  erb.  U.  Nr.  17  212  Das 
Ostprcußentolatt,  Anz.-Abt.,  Ilam- 

burg  13, _ 

Welche  nette,  ev.,  naturl.  u,  viels. 
interesnierte  Landsmännin  v.  an- 

_  bis  37  J,, 

zw.  Heirat  kenn« 

Bin  Junggeselle,  48/1.70. 
auss. - “  —  — 

zuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  17  408  Das 
Ostpreußenblau.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 

Ostpreuße,  v.  Beruf  Zimmerer.  22/ 
1,71.  ev.,  schwarz,  wünscht  die  Be¬ 
kanntsch.  eines  netten,  lieb.,  ein¬ 
fachen  Mädels.  Hobby:  Briefmar¬ 
kensammler.  Bildruschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  17  007  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  I 


Ostpr.  Rentnerehepaar,  ohne  Anh.,| 
sucht  2-  bis  2V»-ZIm.-Wohng.  mit 


Achtung!  Tilsit! 

Noch  einige 

Stadtpläne  von  Tilsit 

(Neudruck)  können  abgegeben 
werden.  Ein  nettes  Weihnachts¬ 
geschenk  für  alle  Tilsiter.  Sie 
erhalten  den  Plan  gegen  Ein¬ 
sendung  von  3,50  DM  per  Post¬ 
anweisung  von 

Günther  Sokolowskl,  Konstanz 


Ruh.  Lage  am 
Sauerland.  An- 
17  441  Das  Ost-, 
nz.-Abt..  Ham-! 


WC  und  Bad. 
Stadtrand,  evtl, 
geb.  erb.  u.  Nr. 

Breußenblatt,  A 
urg  13. 


Preiswerte  Gold-  und  Silberwaren 

Homburg  1  *  Uhren 

Kottrepel  7  *  und 

Ruf  3331  09  *  Bernstein 


Erfahrene  Wirtschafterin  für 

200  Betten.  Einkauf  und  Perso¬ 
nalaufsicht,  Krankenschwester 
oder  Schwesternhelferin  und 
junge  Mädchen  für  Küche  und 
Station  bei  sehr  günstiger  Ar¬ 
beitszeit  und  zeltgemüüer  Be¬ 
zahlung  zum  10.  1.  1982  oder 
später  gesucht. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen 
Unterlagen  erbittet 

Sanatorium  Dr.  Doepner 

Bad  Ems.  Postfach  101.  Ruf  25  92 


SüchoRZtigM 


gen.  Äußeren, 
mich 


INS  AUSLAND? 


melden! 


Bruno  Armgardt  bitte  , 

Heinz  Metz,  Hamburg-Schnelsen. 

Heldlohstraße  05.  _ 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über 
den  Verbleib  von  Landwirt  Emil 
paschke,  geb.  30.  12.  1900.  aus  Gal- 
Mngen,  Kr.  Helligenbell,  der  am 
11.  4.  1946  vom  Treck  verschleppt, 
lm  Lager  Stolp  gewesen  1«  und 
wahrsctxdnlich  nach  Grorudcnz 
kam?  Wann  und  wo  Ist  er  ver¬ 
storben?  Nachr.  erb.  Fra»  Elsa 
König.  Waldesch  bei  Koblenz, 

Hüblnger  Weg. _ 

Eheleute  Wllh.  Daniel  u.  Elisabeth, 
geb.  Lledke,  zuletzt  wohnhaft  in; 


_  ....  Jünger) 

_  sympath.,  v.  gt.  Gemüt,  ln 

fester  kfm.  Position.  Mögt.  Btld- 


,  Wann?  Weh  (fl?Wia?-Prog  ramm*  qrelit  porto 

(iß  ne  Islirsallsail  Cinlacli.  *bt BV 5*Homburq  1» 


Wo  findet  oetpr.  Schwerbeschädig¬ 
ter  ooo  •/«).  48  J..  liebevolle  Be¬ 
treuung?  Angeb.  erb.  u.  Nr.  17  210 


Das  ostpreußenblatt,  Anz.- Abt., 

Hamburg  13. _ 

Suche  ev.  Rentnerin,  bla  80  J„  als 
Hülfe  meiner  gelähmten  Tochter. 
Ansfeb.  erb.  u.  Nr.  17  448  Das  Ost- 
preußonblott,  Anz.-Abt..  Ham- 


relche  ält.  alleinst  Rentnerin  aus 
Ostpreußen  möchte  Landsmann 
(fr.  Bauer,  ev.,  64  J.j,  ebenfalls 
alleinst,  u.  Rentner,  den  HatÄhalt 
führen?  Ausr.  Unterk.,  Möbel 
usw.  vorh.  Ehrl.  Bewerberin  wird 
gebeten,  falls  auch  Förderung  f. 
d.  Lebensabend  zuges.,  Blldzu- 
sehr,  (zurück)  zu  richten  u.  Nr. 
17  579  Das  OstpreuDenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


•75.-  DMundmehf  jede  Woche» 

d.  Verkauf  u.  Verteilung  unse¬ 
res  überall  bekannt,  u.  beliebten 

Bremer  Qoalitäti-Ralteei 

Prelsgünst..  bemustertes  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  509 

RÖSTEREI  BOLLMANN 

Bremen.  Postfach  561 


Tilsit.  Temcrstr.  5.  u.  Angehörige 
wollen  sich  melden  b.  Frau  M. 

Crailsheim.  Ackerst*.  13. 


KzJCtffiotheken 


Daniel, _ 

Königsberger!  suche  die  Mietet 
vom  Grundstück  Königsberg  Pr., 
Wilhelmstraße  3a.  Meldungen  erb. 
ü.  Nr.  17  436  Das  Ostpreußenblatt, 

Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 

Suche  August  Kockcrnack,  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Thorn.  Nachr. 


ab  S  V«  Zinsen,  Auszahlung  bis 
100  •/«  möglich.  Umschuldung  hoch¬ 
verzinslicher  Grundstücksbelastwn-  ) 
gen.  Keine  Vorausgebühren. 

Willy  Mätx,  Hypotheken 
Hannover,  Angerstraße  11 

_ früher  Königsberg  Pr.  , 

Achtung,  für  Exlstenzsuchende 
Vermiete  ab  Januar  1962  1  Laden-; 
lokal.  86V.  qm  groß,  mit  Wohnung; 
i  (Neubau),  an  Hauptverkehrsstraße 
lm  mlttl.  Solmetal  (Saucrland).  be¬ 
stens  geeign.  f.  Friseur-,  Schuh- 


Da  Ich  meine  Hausangestellte,  die  lange  Jahre  bei  mir  tätig 
war  und  sich  verheiratet  hat,  nunmehr  hergeben  muß,  suche 
Ich  zum  1.  Januar  1982  eine  freundliche  und  zuverlässige 

H  AiiNgeliilfin 

Freundl.  Zimmer  und  gute  Bezahlung;  zu  Meid,:  Frau  Inge 
Wehlen,  Hamburg-Othmarschen,  Taxusweg  5,  Telefon:  89  16  40 


beit,  Berlin-Friedenau.  Benning- 
senstraße  17. 


Das  Ostpreußenblatt, 
Hamburg  13. 

Jurist,  Mitte  30  1.72,  ev. 


wUmiüill 

symp.  Ostpreußin  zw.  20  und  30  J.: 
kenncnzul.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  17  437  Das  Ostpreußenblatt. 
_  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwer,  56/1.08.  ev..  Har.fi- 
werker  in  Dauerstellung  u.  Woh¬ 
nung  bei  Lübeck,  sucht  eine  Le¬ 
bensgefährtin  (Witwe).  Alter  43 
bis  50  J.  Bildruschr.  erb.  u.  Nr. 
17  440  Das  Ostpreußenblatt,  Anz  - 


Bestätigungen 


Bei  Bewerbungen 


keine  Origialzeugnisse  einsenden! 


nn . . .  M  Reusen-,  Aal-  und 

'  rrT\  Hechtsäcke,  Stell- 

BSSgfetfJ  Stak-Zugnstx» 
Konindien-Fong- 
netze  usw. 
Kataloge  frei ! 
utznetie  gegen  Vogeltrok 
CHANISCHfc  NETZFABRIK 
W.  Kremmin  KG 
Oldenburg  (Oldb)  23 


Abt..  Hamburg  13. 


Gutausgeblldete 


liraiiliciiN(*liw€»ttt<krn 

finden  befriedigende  Tätigkeil  In  den  Stadl  Krankenanstalten 
Wiesbaden  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Sch westernschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Städt.  Krankenanstalten,  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  02 


Suche  Einwohner  —  oder  Telefon, 
adrrßbuch  von  Königsberg  Pr 
Martha  Schulze.  Mlttcnwald,  Isar, 
auen  24. 


ter,  1,63  gr„  dkbl.,  ev..  gehbeh.  Wit¬ 
wer  mit  17J.  Tochter.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  17  467  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13, 
Wrlhn  a  ch  ts  wu  ns  ch ! 
Krankenschwester,  31/1,73,  kath.. 
dkbl.,  schl.,  wünscht  d.  Bekannt¬ 
schaft  eines  charakterf.  Lebens- 


sen  In  Königsberg  Pr.,  Rosenauer 
Straße  70,  wie  folgt  beschäftigt 
war?  Von  Aprü  1920  bis  April  1923 
als  Gärtncrlchrllng  ln  der  Guts- 

gärtnerel  Rippen,  Kreis  Helllgen- 
ell.  von  Mai  1923  bis  Juni  1925 

als  Gärtner  ln  der  Handelsgärt-  ■  - -  - - - - 

nerei  Richard  Lange.  Königsberg  schr'„er2'.  u'  Nr-  w  ■**fi  Das 
Pr..  Judltter  Allee  8.  von  März  preußenblatt,  Anz.-Abt.,  H 

1028  bis  April  1929  als  Gärtner  in  bürg  13. _ 

der  Gutsgärtnerei  Schönrade  bei  Wrilinachtswunsch!  Ostpreußln 
Hermsdorf.  Kreis  Helligenbell.;  1.83.  ev..  dkl., 
von  Mal  1929  bis  Januar  1930  als  keine  Gelegen! 

Kraftfahrer  bei  der  Autovermlc-  Wege  Bekannte 
tung  Jackelt  (Heiligenbell).  Nach-  Herrn.  Zuschr. 
rieht,  erb.  Margarete  Schmerberg,  Das  Ostpreuße 
Karlsruhe,  Speyerer  Straße  7b.  Homburg  13 

_  Welcher  nette  37. 


*=Aquate6Qe 

mit  Motiven  von  Ostpreußen. 
Königsberg,  Saml. -Küste.  Kuri- 
sehe  Nehrung.  Masuren  u.  a. 
Frei«:  20  bis  30  DM.  Auswahl¬ 
sendung  ohne  Kaufzwang.  Wap¬ 
pen  5  DM.  H.  K  I  O  N  K  E  , 
Birkenfeld  bei  Pforzheim 
Panoramastraße  21 


» I  HEH  E  I  DE -W 
ifi»f?2tjUND  SOMMERBLUTE ä| 

[9  Md.  netto  Postelmer  27,—  DM®! 
(5  Pfd.  netto  Poslelmer  15,50  DM« 
Helde-Wubcn-Honlj  p.  Pld.  7,50  DM« 


Keine  Nachnahme!  8  Tg.  z.  Probe 
j  Rüdcgoberecht  bol  Nichtgeioilen 


Unterricht 


;  *  Honlgnertand  Georg  Klmdwor.h 
\  (73)  Langenfelde  bei  Sittensen 


Biete  ln  Lüneburg  (gute  Wohn!  ) 
3V*  Zlm.  KU.  D.-Bad,  Nebengel. 
Suche  ln  suddeutschl,  mögt.  All¬ 
gäu  oder  Schwarzwald.  2V»  bis  3: 


gäu  oder  Schwarzwald,  2>._  _  . 

Ztm.  Kü.  und  Bad.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  17  442  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


-  b.  50Jährlgc  Ost¬ 
preuße  möchte  wieder  Landwirt 
werden  u.  durch  Einheirat  Hei¬ 
mat  finden?  Zuschr.  erb  u.  Nr. 
17  207  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Büroangestellte,  38/1.03.  ev., 
dkbld.,  ruh.  Wesen,  gt.  Figur, 
häusl..  naturl..  möchte  auf  dies. 
Wege  solid.,  charakterf.  Herrn  als 
Ehemann  kennenlcrnen.  Zuschr. 
cfb.  u.  Nr.  17  449  Das  Ostpreußen- 


Schwesternschülerinnen 

Kinderkrankenschwestern-Schülerinnen 

Vor  Schülerinnen 


Bekanntschaften 


1  Kind, 


Ostpr.  Witwer,  91/1,72,  ev.. 
Eigenheim,  wünscht  auf  d.  Wege 
eine  Lebenskameradin  kennenzu¬ 
lernen. 


Blldzuschr.  erb  unt.  Nr. 
17  311  Das  Ostpreußenblatt,  Anz  - 
Abi  .  Hamburg  13. 


J^cn^itotei  ^A)eumann 

früher  Memel 

Jetzt  GlOcksladt  (Elbe),  Gr.  Krempcrstraßc  IS 
bietet  Ihnen  auch  in  diesem  Marzipan-Brote 

Jahr  den  bekannten  .  --  .  ,  ,  ... 

„ »  .  „  geflammt  od.  Schokolad. -Ub 

Konieiberger  Marzipan  v.  Pfund  1,7s  >/,  Pfund 

in  besten  Qualitäten  ‘/»Pfund  3,50  l  Pfund 

Teekonrext  1  per  Pfund  , 

9«P-  TeekonfeX*  J  netto  Marzlpan-Narz 

Randmarzpas  l  7,—  In  Geschenkkartons 

Marzipan-Kart oF  ein  Vc  Pfund  2,2s  1  Pfund 

netto  1  Ffund  ...  7, —  DM  V»  Ffund  4,2ö  IV»  Pfund  1 

Marzipan-Tannenzapfen  .... 

gefüllt  mH  Ananas  msrzipan-satz 

in  Cellophan  verpackt  V»  Pfund  4,—  p/»  Pfund  1 

'/»Pfund  '«Pfund  4.—  1  Pfund  2  Pfund  l 

Versand  erfolgt  per  Nachnahme  ab  3  Pfund  portofrei 
Ich  bitte  höfllchst,  Bestellungen  rechtzeitig  aufzugeben  und 
den  Tag  der  Lieferung  zu  bestimmen. 


rmländer,  kath.,  45  1.75.  kriegs- 
besch.,  l.AG-ber..  wünscht  gute 
Ermländcrln  kennenzulcrncn.  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  17  309  Das  Ost¬ 
preußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Abt.,  Hamburg  13. 


Irohelnml/KhBn 

1.  Gymnastiklchrerinnen- 
semlnar  /  staatl.  rrüfung 
2  Freies  Lehrjahr 
Werkgemeinschaft 
.1  Gymn.  Ferienkurse 

{•  Erwachsene.  Jugendliche 
Klmter 

lm  Juli/ August  d.  J. 
Prospekte:  Loheland  üb.  Fulda 


GymnasliklehrerinnM 

Ausbildung  (staatliche  Prüf« 

Gymnastik-Pflegerische  Gy 

nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausl 
dungsbelhUfe  2  Srhulhelt 

■lahnsrhulo,  früher  Zoppc 
letzt  Ostseeliad  OlflctatKmi 
Flensburg 


Stellenangebot« 


Hamburg  13. 


Freizeitarbeit 


(Nebenverdienst), 
selbständig  bietet  Kuhhiß  Düs¬ 
seldorf  1.  Postfach 

Hi»  tu  5»1'.  Rabatt  erhalten  Wleder- 
verkäufer  a  Uhren  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl  Angebot  v 
W  M.  Llcbmann  KG..  Holzminden 


Kaum  Kempen-Krefeld.  Ostpr  Wit¬ 
wer,  08  J.,  ev..  m.  elg.  Haus.  groß. 
Garten  u.  gt.  Rente,  sucht  Rcnt- 
nerin  z.  gemein«.  HnushaltsfUhrg. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  17  451  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Jahrgang  12  /  Folge  48 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  Dezember  1961  /  Seite  15 


Gustaf  Dietrich  berichtet  ans  Bannkok ; 

Östpreußischer  Künstler 
bei  den  Bergvölkern  Nordthailands 


Gerd  begann  In  Königsberg 

Der  Ostpreuße  siedelte  nach  Chiangmal  um.  Seine 
AusflUge  führten  Ihn  tief  In  die  Bergwelt  Schnell 
gewann  er  das  Vertrauen  der  Menschen,  die  Ihm 
willig  und  dankbar  Modell  sitzen.  Es  war  ein  weiter 
Weg,  den  Gerd  Barkowsky  zurücklegen  mußte,  um 
endlich  wieder  ein  kleines  Zuhause  zu  finden.  Am 
28.  4.  1926  begann  sein  Lebensweg  In  Königsberg  am 
Pregelstrand.  in  den  darauffolgenden  Jahren  ent¬ 
wickelte  sich  seine  Liebe  zur  Malerei.  Während  des 
Krieges  (1943)  trabte  er  täglich  zur  Kunst-  und  Ge¬ 
werbeschule  in  der  Königstraße,  die  damals  aller¬ 
dings  schon  einen  neuen  Namen  trug.  In  der  Steier¬ 
mark  geriet  er  ln  Gefangenschaft.  In  München 
besuchte  er  vier  Jahre  lang  die  Kunstakademie, 
seinen  Lebensunterhalt  bestritt  er  mit  Gelegenheits¬ 
arbeiten.  Der  größte  Wurf  für  ihn  war  ein  Regie¬ 
rungsauftrag:  Ein  Fresko  für  die  Stadt  Ingolstadt. 
1951  ging  Gerd  für  ein  halbes  Jahr  nach  Italien,  dann 
nach  Afrika.  Er  arbeitete  In  Lvbien.  Ägypten.  Sudan, 
Saudi  Arabien,  Erysträa,  Äthiopien  und  Kenia.  Eine 
Menge  künstlerischer  Arbeit  lag  hinter  Ihm.  als  er 
von  Mombassa  aus  nach  Bombay  In  Indien  ob¬ 
dampfte.  Es  folgte  ein  hartes  Jahr.  Mit  dem  Erlös 
seiner  Verkäufe  setzte  er  sich  wieder  In  Bewegung, 
um  andere  Länder  kenncnzulernen  und  neue  Ein¬ 
drücke  aufzunehmen.  Ober  Singapur  ging  cs  nach 
Sumatra,  Ball.  Java  und  Hongkong. 

Ausstellungen  Im  Ausland 

1956  traf  er  In  Bangkok  ein.  1957  machte  er  noch 
schnell  einen  Abstecher  nach  Brltlsch-Bornco  und 
Brunei;  er  wählte  diesmal  die  Route  Maiava—  Sin¬ 
gapur.  Während  seiner  Reise  durch  Afrika.  Indien 
und  Indonesien  hatte  er  überall  Gelegenheit,  seine 
Bilder  ln  Ausstellungen  der  Öffentlichkeit  zu  zeigen. 
In  manchen  Städten  hatte  er  sogar  mehrere  Aus¬ 
stellungen. 

Wünschen  wir  unserem  Landsmann  Gerd,  daß  der 
Erlös  aus  seiner  Jetzigen  Ausstellung  und  die  poli¬ 
tische  Lage,  die  auch  In  Südostasien  nicht  sehr  rosig 
Ist,  Ihm  die  Möglichkeit  gibt,  die  nächsten  Wochen 
und  Monate  sorgenfrei  seinen  Passionen  Im  paradie¬ 
sischen  Norden  Thailands  nachgehen  zu  können 


Kreuzworträtsel 
zum  1.  Advent 


von  Arbeiten  tlus  ostnrenlii  dnc **sdi-deutschen  Kulturinstitul  in  Bangkok  eine  Ausstellung 
den.  Aqu*  e  Ion '„ml  Knhi!  Kunst"'alf>rs  Gp“>  Barkowsky  stall,  ln  seinen  Olgemäl- 

liehen  Thais  wider  S^it  h  jungen  spieqelt  sich  das  bunte  Leben  und  Wirken  der  freund- 

ersten  Tagen  wurde  enT  'Y',8"16  Ausslellu"3  *°  0 roßen  Zuspruch  gefunden:  bereits  in  den 
ersten  lagen  wurde  ein  Teil  der  ausgestellten  Bilder  von  begeisterten  Besuchern  angekauft. 

der  iraup,<’ädr:Normhad,ulu;,:lh^  befassen erBtcn  Blick“,  die  Gerd  vcrardaüte,  Chiangmal  zi 
»eine  Arbeiten  In  der  HaUDUa-he  k  *lch  w,"*m  Wohnsitz  zu  machen.  Bel  einem  Be 

würdigen  Menschen,  die  se  t  J nh rhnnrie« s?  nns'  nUC’h  von  Bangkok  aus  verfiel  er  sofort  dem  Charm 
abgeschiedenen  Winkeln  der  imooMnisii'n.™  d<7!  drr  ,,c*l<'n  Umgebung.  Denn  Chiangmal  liegt  li 
des  Nordens  leben.  Es  war  wohl  Ber®wc11  finem  riesigen  Talkessel,  die  umliegenden  Bergket 

war  woni  die  „Liebe  auf  den  ten  sind  Ausläufer  des  Hlmaiaya  und  werden  voi 

_  _  „  _  verschiedenen  Bergvölkern  bewohnt,  deren  Ange 

,„j ,  w,  hörige  sich  gelegentlich  In  Ihren  malerischen  Trach 


Waagerecht:  1.  und  3.  zwei  Hausvögel, 
an  die  man  schon  in  der  Vorweihnadilszeit 
denkt,  5.  Hauptstern  des  Perseus-Bildes,  6.  Stadt 
in  Nordfrankreich.  8.  Schicksal,  9.  Nadelbaum, 
wird  zum  Weihnachlsfest  geschmückt.  11.  Schluß, 
13.  Donauzufluß,  15.  Staciieltier,  16.  Kleiderhe- 
salz.  17.  Frauenname.  19.  wei (gesponnenes  Ge¬ 
flecht,  22.  hinfällig,  krank,  23.  Tonstück  für  drei 
Instrumenle,  24.  Rohseide,  27.  Kheinzufluß,  28. 
Fluß  ln  Masuren,  29.  Fluß  im  Norden  unserer 
Provinz,  30.  Mündungsarm  der  Memel,  31. 
männl.  Haustier. 

Senkrecht:  1.  Stadt  in  Westpreußen,  2. 
Frauenname,  3.  Besucher,  4.  Ort  an  der  Kuri- 
schen  Nehrung,  5.  Kloster,  7.  deutscher  Schrift¬ 
steller,  9.  ägypt.  Bauer,  10.  Vogel,  der  im  Win¬ 
ter  an  der  ostpr.  Küste  zu  finden  ist.  12.  Ver- 
bindungsarnt  zwischen  Pregel  und  Kurischem 
Haff,  14.  Gegensatz  von  süß,  17.  Erdteil,  18.  am 
1.  Advent  und  in  der  Vorweihnachlszeil  leuch¬ 
ten  überall  die...,  20.  fließt  ins  Kurische  Haff, 
21.  Pelzarl,  25.  Baustoff,  26.  Laubbaum  (dt  =  ein 
Budistabe). 


Trakehner  Blut  in  anderen  Zuchten 


In  Lauter 

Bel  der  Hengstvorführung  des  Haupt,  und  Land- 
gestuts  Marbach  a.  d.  Lauter  (Wurtt)  wurden  ln 
zahlreichen  Programmnummern  auch  die  dort  ste¬ 
henden  Trakehner  Hengste  vorgeführt.  Die  würt- 
t^mberg Ische  Landespferdezucht  verfügt  ln  Ihrem 
staatlichen  Gestüt  gegenwärtig  acht  Trakehner 
Hengste!  Es  sind  dies  der  1838  geborene  Fuehs  „Jul- 
mond“  v.  Julianus  mit  bisher  fünf  Söhnen,  ferner 
der  Tr;.kehner  Rappe  ..Golddollar"  v.  Hansakapitän 
(gezogen  Im  Ohtpi  eußengostüt  Hunnesrück)  und 
schließlich  der  erst  vor  kurzer  Zeit  erworbene  Tra¬ 
kehner  Flieh*  ..llmengrund"  v.  Humboldt  aus  der 
Zucht  von  Franz  Scharffotter  (Bremen-Burg).  Vier 
Julmond-SÖhne,  alles  Füchac.  wurden  auch  Im  Vie¬ 
rerzug  gezeigt.  Die  Hengstparade  hatte  einen  ge¬ 
waltigen  Zulauf:  am  21.  Oktober  sollen  12  000.  am  22. 
Oktober  30  000  Zuschauer  zugegen  gewesen  sein. 
Das  Erscheinen  der  ostpreußischen  Hengste  wird 
wesentlich  dazu  beigetrugen  haben,  die  Gedanken 
und  den  Blick  wieder  ©Inmal  nach  Osten  zu  richten! 

In  Verden 

Be!  dem  hannoverschen  Hengstmarkt  ln  Verden 
an  der  Aller  am  3.  November  wurden  28  Junghengste 
vorgeführt,  davon  waren  nicht  weniger  als  acht 
Söhne  oder  Enkel  von  Trakehner  Hengsten.  Der 
hwinno versehe  Fuchshengst  .Senator*'  ist  ein  Sohn 
des  früheren  langjährigen  Trakehner  Hauptbescha- 
lors  „Semper  idem".  Dieser  ..Senator4  Ist  dabei,  für 
Hannover  eine  neue  Hengstlinie  zu  begründen.  Von 
so.nen  fünf  Söhnen,  die  diesmal  vorgeführt  wurden, 
erhielten  vier  den  Spruch  „gekört".  Der  fünfte 
konnte  wegen  eines  Augenfehlers  nicht  gekört  wer¬ 
den;  er  war  vielleicht  der  Allerbeste.  Zwei  Söhne 
des  Trakehner  Hengstes  „Obermaat"  v.  Hansakapi- 
tiln  wurden  ebenfalls  gekört,  während  ein  Sohn  des 
Trakehners  „Cyklon"  zurückgestellt  wurde. 


In  Hunnesrück 

Bel  der  Körung  hannoverscher  Hengste  In  Hunnes¬ 
rück  am  14.  November  wurden  16  Anwärter  vorge¬ 
führt.  davon  waren  sieben  Söhne  und  Enkel  von 
Trakehner  Hengsten.  Gekört  wurden  acht  Hengste, 
davon  waren  fünf  Söhne  und  Enkel  von  Trakehnern; 
ein  Enkel  wurde  zurückgestcllt.  ein  Sohn  eines  Tra¬ 
kehner  Hengstes  nicht  gekört. 


In  Elmshorn 

Der  Katalog  für  die  Hauptkörung  für  Warmblut¬ 
hengste  der  Holsteiner  Rasse  in  Elmshorn  am  7.  No¬ 
vember  brachte  eine  Sensation.  Denn  von  34  Jung¬ 
hengsten  stammten  nicht  weniger  als  neun  von  dem 
Trakehner  Hengst  „Polarfürst".  ..Polarfürst"  ist  ein 
Sohn  von  Totilas  a.  d.  berühmten  Polarfahrt  v.  Bus¬ 
sard.  Leider  ging  dieser  Hengst  schon  nach  der  ersten 
Deckperlode  ein:  er  war  I.andbeschiilcr  ln  Travon- 
thal.  —  Neben  den  Polarfürst-Söhnen  wurden  noch 
sechs  Enkel  des  Trakehner  Hengstes  „Heristal"  vor¬ 
geführt.  „Heristal"  deckte  nach  dem  Kriege  in  der 
sehrwed Ischen  Warmblu taucht,  und  dort  kaufte  Land¬ 
stallmeister  Dr.  Grote  als  Leiter  von  Trnventhal  den 
Hengst  „Herrscher",  der  auf  den  letzten  Hengstmärk- 
ten  ln  Elmshorn  stets  mit  guten  Söhnen  vertreten 
war. 


Einsendezeiten 
für  die  Festtagsausgaben 

Für  unsere  Ausgaben,  die  z.u  Weih¬ 
nachten  und  zum  Jahreswechsel  erschei¬ 
nen,  müssen  die  Redaktionsschlußzeiten 
für  sämtliche  Meldungen,  Hinweise  und 
Berichte  der  ustprcußischen  Helmalkreise 
und  aus  den  landsmannschaftlichen  Grup¬ 
pen  wegen  der  vielen  Feiertage  und 
Nlchtarbeiislage  jeweils  vorverlegt  wer¬ 
den. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  47 


Silbenrätsel 

I.  Insterburg,  2.  Masuren,  3.  Mauersee,  4, 
Armin,  5.  Neiße,  6.  Ulme,  7.  Eta,  8.  Loire,  9.  Kö¬ 
nigsberg,  10.  Algebra,  11.  Note,  t2.  Tannenberg. 
Immanuel  Kant 


Zusammenfassend  läßt  sieh  feststellen, 
daß  die  Trakehner  Hengste  auf  die  Landespferde¬ 
zuchten  von  Hannover.  Schleswig-Holstein  und 
Württemberg  einen  recht  wesentlichen  Einfluß  atis- 
üben  werden.  Man  hat  sie  herangezogen,  um  bei  der 
Umstellung  der  Zuchten  auf  die  Erfordernisse  der 
Gegenwart  möglichst  sch- -11  zum  ziel  zu  kommen. 

Dr.  Sch. 


Die  Tage,  an  denen  die  Manuskripte 
spätestens  in  der  Redaktion  vor¬ 
liegen  müssen,  sind: 

6  Für  die  Weihnachtsausgabe 
(Folge  51):  Donnerstag,  14;  Dezember. 

•  Für  die  Neujahrsausgabe 
(Folge  52):  Donnerstag.  21.  Dezember. 

•  Für  die  erste  Ausgabe  Im 
neuen  Jahr  (Folge  1/1962):  Mitt¬ 
woch,  27.  Dezember. 

Später  eingehende  Meldungen.  Hin¬ 
weise  und  Berichte  können  wegen  der 
damit  verbundenen  technischen  Schwie¬ 
rigkeiten  aut  keinen  Fall  mehr  be¬ 
rücksichtigt  werden. 

Meldungen  und  Berichte  der  Gruppen 
über  Weihnachtsfeiern  werden 
auf  allgemeinen  Wunsch  der  Leserschaf! 
spätestens  noch  in  der  Folge  2/1962  ver- 
üfientlicht.  Deswegen  müssen  die  Berichte 
Uber  die  Weihnachtsveranstallungen  spß- 
teslens  am  4.  Januar  (einem  Donnerstag) 
In  der  Redaktion  vorlieqen.  Auch  für 
diese  Regelung  erbittet  Ihr  Verständnis 
Die  Redaktion 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Enge  Zusammenarbeit  mit  den  Heimatkreisen 


über  die  engere  Zusammenarbeit  und  gegenseitige  Unterstützung  der  ostpreußischen  Hei- 
matkreisgemeinschdften  und  der  landsmannschaftlichen  Gruppen  wurde  bei  der  Landesver- 
tretertagung  der  Landsmannschaft  in  Hamburg  vor  vierzehn  Tagen  eingehend  gesprochen. 
Mehrere  Punkte  verdienen,  beachtet  zu  werden. 

Ileimatkreistreffcn  bert  Otto,  die  Kassierer,  deren  Bereitschaft  und 

DundocmcfonHoc  wWn  Dnirl,n,j  Idealismus  er  würdigte.  In  diesem  Zusammenhang 
Das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  MdB  Reinhold  erinnerte  er  daran,  daß  die  örtlichen  Gruppen  auf 
1  \S  ®jjßere  Bild  der  Heimat-  Kreisebene  die  Beiträge  abzurechnen  haben. 

;  re  Ist  reffen  die  endgültige  Beseitigung  von  Uneben- 

iclten  Nur  die  Disziplin  aller  Landsleute  wirke  auf  Anregungen  für  Frauengruppen 

Jffentlidikeit  und  Presse  überzeugend  ln  der  Be- 

; undung  des  festen  und  heimatpolitischen  Willens.  Die  Leiterin  der  Abteilung  Jugend  und  Kultur  bei 

der  Landsmannschaft.  Hanna  W  a  n  g  e  r  1  n  .  be- 
An  die  Kreisvertreter  nannte  die  Arbeit  der  ost preußischen  Frauen  als 

ichteten  die  ersten  Vorsitzenden  der  I.andesgrup-  H^T?f Gruppen".  Um 

>en  Niedersachsen.  Hessen.  Rheinland-Pfalz.  Baden-  ™  lßielt  JE  J,tJll*n  ,weitc"J  Anregungen  zu 

Vürttemberg  und  Bayern  die  dringende  Bitte,  alle  dl*  Abteilung  Jugend  und  Kultur  auf 

Crelstreffen  ln  enger  Zusammenarbeit  mit  der  Je-  5er!1  b£r®l?*  die.  un?  «^2. 2'  'V.e 

völligen  Landesgnippc  zu  veranstalten.  Ferner  soll-  beispielhafte  frauengruppen  wirken,  brieflich  mlt- 
en  die  Kreisvertreter  darauf  sehen,  daß  auch  Jeder  zuteiicn.  ,  _  .  _  .  ... 

Angehörige  einer  Hcimntkrelsgemelnschnft  Mitglied 

ler  örtlichen  landsmannschaftlichen  Gruppe  seiner  i? ?ni?  i  T 

etzlgen  Wohnsitzgemednde  Ist  und  die  Gruppen-  °Arl2u 

irbeit  durch  seine  Teilnahme  an  den  Örtlichen  Ver-  landsmar.nschaftllche  Arbeit  herangeführt  werde, 
mstnituncen  unterstützt  Nach  der  Herausgabe  des  letzten  Arbeitsbriefes 

instaltungen  unterstützt.  „vom  Bernsteinland-  werden  zur  Unterrichtung  Jün- 

n,„  gerer  Ostpreußen  zwei  weitere  Arbeitsbriefe  vor- 

nas  mnurguea  bereitet.  Mehrere  neue  Lichtblldreihen  für  die  Ar- 

Als  das  wichtige  Bindeglied  zwischen  den  Lands-  beit  In  den  Jugend-,  Frauen-  und  örtlichen  Gruppen 
euten  einer  Gruppe  bc zeichnete  das  GeschJftefüh-  werden  ebenfalls  ln  nächster  Zeit  zusammengestellt, 
ende  Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft.  Eg- 

Kettct  das  Trakehner  Pferd 

'  Uber  den  bisherigen  Verlauf  der  Aktion  ..Rettet 

«jwjnw  _ _ das  Trakehner  Pferd"  sprach  Landsmann  Otto.  Er 

zitierte  Briefe  von  Landsleuten,  aus  denen  die  An- 
teilnahme  an  dem  Schicksal  der  Trakehner  Pferde 
1  •  und  Zuchten  in  der  Bundesrepublik  hervorgeht  und 

r.  *  -Jgg  die,  trotz  eigener  geringer  Verdlenstmöglichkeiten, 

£f].  •  ljiranlwTilBMi  Ihre  Anteilnahme  durch  nennenswerte  Geldübcrwel- 

f  > sungen  bekundeten.  In  diesem  Zusammenhang  rief 

i  yrir  jVÜ&tTi  d,ls  Geschäftsführende  Vorstandsmitglied  alle  Hel- 

/*  ff*  matkreisgemeinschaften  und  landsmannschaftlichen 

fr  Gruppen  auf.  die  Aktion  „Rettet  das  Trakehner 

|  |  ^  r  ^  ]j^|  Pferd"  weiter  kräftig  zu  unterstützen. 

t  (  ^ v  Ai>4  ™  II  i  Der  1  Vorsitzende  der  Lnndesgruppo  Saar.  I.ands- 

\  4  mann  /.  1  e  b  uhr,  übcrbrachte  ln  der  l.andesver- 

JE.- •  II  ^  tretertagung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ein 

*  Bl  B  M  1  seltenes  Geschenk  Im  Namen  und  Aufträge  der 

■  j'T  1  1|  f  l  Landsleute  von  der  Saar  überreichte  er  den  Kopf 

T  w  T*|  eines  Elches,  der  vor  67  Jahren  dm  Jahre  18‘.M)  in  Ost- 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Der  Oberbürgermeister  von  Düsseldorf,  Dr.  h.  c. 
ritz  Vomfcldv.  Ende  Juli  noch  unter  den  Ehren¬ 
ästen  anläßlich  der  ostdeutschen  Traditionskampfe 
imltten  d<*r  Lelrtitathlctcn,  Ist  am  17.  November 
n  Alter  von  01  Jahren  an  einem  Herzinfarkt  ge- 


TREUDANK "  in  der  SBZ 


ln  einer  Kleinstadt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  erbaute  sich  ein  Landsmann  aus  Allenslein 
dieses  Schrebergartenhäuschen.  Zur  Erinnerung 
an  die  Abstimmung  in  Ostpreußen  1920  gab  er 
der  Ireundlichen  Klause  den  Namen  .Treudank’. 

Nachdem  der  Name  in  großen  Buchstaben  an 
dem  kleinen  Giebel  prangte,  wollte  ein  kom¬ 
munistischer  Funktionär,  voller  Mißtrauen,  von 
unserem  Landsmann  wissen:  .Was  bedeutet  die 
Inschrilti’ 

Der  Allensteiner  lächelte  und  sagte:  .Treu¬ 
dank  hat  das  zu  bedeuten.  So  wie  man  es  liest!" 

Koplschültelnd  ging  der  Funktionär  weiter. 
Und  bei  dem  anschließenden  Schrebergartenlest 
wurde  dann  gesungen:  .In  der  Heimat  ist  es 
schön ..."  £ 

Der  Allensteiner,  der  uns  diese  Episode  mit¬ 
teilte,  lebt  heule  in  der  Bundesrepublik.  Aus 
verständlichen  Gründen  wollen  wir  dennoch 
nicht  seinen  Namen  und  auch  nitht  den  Na¬ 
men  der  Kleinstadt  in  der  SBZ  nennen. 
Was  aus  dem  Treudank-Gartenhaus  gewor¬ 
den  ist,  weiß  niemand.  Vielleicht  hat  sich 
dieser  kommunistische  Funktionär  den  Garten 
und  das  Häuschen  angeeignet  —  und  er  weiß 
bis  heute  nicht,  daß  er  als  Kommunist  das  Ge¬ 
denken  an  die  Abstimmung  in  Ostpreußen  wach¬ 
hält. 


Mit  Paul  Malora  hat  der  Sportverein  Lötzen  einer 
seiner  bewährtesten  Fußballspieler  verloren.  An¬ 
fan«  der  zwanziger  Jahre  spielte  er.  der  aus  Seirr- 
thjil  (Camlonken)  zum  Gymnasium  nach  Lotten  kam 
und  Spuler  als  Student,  ln  der  Jugend-  und  l.lga- 
mnimschiifl  als  Verteidiger.  Am  10.  November  starb 
Oberstudu-nrnt  Majora.  57  Jahre  alt.  In  der  Lotzenci 
Patenstadl  Ncumünster.  wo  er  nm  Kant-Gymnasium 
tätig  war  Er  war  lloeh  Im  September  anläßlich 
der  .30  Jahre  SV  Lötzen“  mit  seinen  alten.  Vereins, 
kameraden  In  Hannover  zusammen  und  fehlte  aucn 
bei  keinem  Helmattreffen. 


Alfred  Gau  (29).  Pr.-Samt.  Kbg.  woirsour«.  .us 
Langstreckenläufer  und  vor  allem  “>»  Maf«*bonUlu- 
fer  bereits  international  bewährt,  suirtele  bc  m 
Sachsenwald-Crns.-Lniif  in  Aumühle  be  Hamburg. 
Auf  der  schwierigen  Strecke  wurde  Omi  bi el  TU! 
nähme  der  deutschen  LangslreckenUufeTclIte  lO.  und 

In  der  Mannschaftswertung  mit  dem  Vfl.  Wolfsburg 
Sieger. 

Tn  H«*r  np<tenll«te  18«I  der  männlichen  Leicht- 

fiÄHÄr 

Platz* 'mit  'lw*  m '  d"‘*  und* MrifTm*  DreL 

ler. ’cioldap  ^fel^^nimmt  mit  3  8»  m  'm  Stäbhoeb- 

SMiLSZ  iÄ"i»««  «  ÄÄ 

Läufer  Joehen  Reske  h 1  "'‘J^^'noeh  Jugend¬ 
mehr  in  der  Liste;  er  1  s'  vmo-m-Sta f fei  der 

Hoher .  Um  du  sieggewohnt  ^p't®cn  f,,h|cn  noch 
ostpreußisehen  Jugend  gut  *  “epr  JahrKange  44  45. 
wenigstens  zwei  gut*  »  u.  „  v.inücn  rlle  nu*  Ost- 
Audi  die  Eltern  von  «'•'P*11'  jh'rc  Söhne  inlt 

Preußen  slnmmen  uerdin  c  ‘  ■  ,  ,l  7  od.r 

guten  L<-.rh!ath!.-Lk,i-.-i  md  .verlreter.  W 

besser)  dem  ,,s")i  ;  '  mer  t.anditraße  72a. 

Geelhaat  in  llamb  ig  26.  Hammer  i.u  w.  Ge. 


Halbe  Rente  geopfert 

Ostpreußin  aus  Heydekrug  gibt  ein 
gutes  Beispiel 

Ein  Beispiel  ostpreußisehen  Opfersinns  gab 
in  diesen  Jagen  Fräulein  Maria  Rispel  aus 
dem  Kreis  Heydekrug:  Für  die  Aktion  „Rettet 
das  Trakehner  Pferd“  überwies  sie  ihre  halbe 
Monalsrente  in  Höhe  von  fünfzig  Mark!  Diese 
Oslpreußin,  die  erst  vor  wenigen  Jahren  aus 


Sibirien  nach  Tödienwisch  (über  Heide)  gekom- 
•  der  Kirche  zu  G  I  o  c  k  s  t  e  i  n  men  Ist,  halle  schon  einmal  die  Aktion  iür  das 

Bei  läßt  die  klare  Gliederung  Trakehner  Pferd  mit  einem  beachtlichen  Betrag 

entstandenen  Backsteinbaus  gilt  von  ihrer  geringen  Monalsrente  unterstützt. 
h  eine  irreführende  Angabe  Auf  dem  blauen  Bildabschnitt  der  Zählkarte 
trüberen  Folge  eine  Zeichnung  schrieb  unsere  Oslpreußin  aus  Heydekrug  dies-  Spenden  für  die  Aktion  „Reitet  das  Trakeh- 
niockst einer  Kirche  ausgegeben  mal:  „Meine  halbe  Rente  für  dich,  mein  Trakeh-  ner  Pferd“  sind  zu  überweisen  auf  das  Konto 

„ulte  Erwin  Puschmann  ein.  nerl“  Und  dazu  setzte  sie  die  rührendeu  Worte:  Nummer  2304  09  beim  Postscheckamt  Hamburg. 


„Frohe  Weihnachten  auch  für  dich  —  mit  viel 
Hafer ...  * 
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L/as  Wbipi euuenuicm 


Der  neue  Quelle-Katalog 
ist  bares  Geld  wert! 


Rechnen  Sie  selbst  einmal 
nach,  was  Ihnen  der  neue 
Quelle-Hauptkatalog  Herbst/ 
Winter  1961/62  an  gutem  Geld 
spart.  Die  in  Qualität  und 
Preis  verblüffende  Auswahl 
von  Spitzenerzeugnissen  aller 
Art  überrascht  selbst  ver¬ 
wöhnte  Quelle-Kunden! 

GohürenSie  schon  zurgroßen 
Quelle-Familie? Sie  brauchen 
keinen  Tag  länger  auf  diese 
Einkaufs-Vorteile  verzichten. 
Eine  Postkarte  an  Quelle, 
Fürth,  bringt  Ihnen  den  neuen, 
wertvollen  Katalog  kostenlos 
In  Ihr  Heim.  Er  ist  wirklich 
ein  Standard-Werk  des  guten 
Einkaufs. 

Bequeme  Teilzahlung  —  Kauf 
ohne  Risiko  —  Rücknahme¬ 
garantiei 

Großversandhaus 


II  UH  HST 


MM** 


itti-im 


Abt.  E 12  Fürth/Bayern 

Ein  Katrce  fOr  alle  Tage 
l-andsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

500  g  4.9«  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2  •/• 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peter«,  Abt.  Ostpr., 
Bremen  5,  Manteuffelstraße  5t 


Qitifaffr- 


1  Aus  gesündesten  Wald-  u.  Garten-] 
frtlchten: 

•  la  PreiUelDeeren  • 

neue  Ernte,  vorzügL  Qualität,  mit 
Kristallzuck,  eingekocht  5-kg-Eim. 
(Inh.  4500  g  13,50  DM.  Ia  Heidelbee¬ 
ren  (Blaubeeren)  12  DIA,  schwarze 
Johannrtsb  -Kf  13,35  DM,  Hagebut- 
ten-Marmelade  (Vitamin  C)  11  DM, 
ab  3  Eimer  portofreie  Nachnahme. 
Marmeladen- Reimers 
Quickborn  (Holstein),  Abt.  SS 
Verlangen  Sie  Preisliste  üb.  weitere 
Sorten  Marmelade  u.  Fruchtsirupe. 

Echt  Noturbemstein  i 


oslpreuhisd 

Handarbeit 


Mt  Nahirform-Anhänger- 
Silber  32,- 

333  Gold  50,- 

gP  585  Gold  62,-1 

612  Armband: 

333  Gold  196,- 

Ohnllch,  Silber  78,— 
breiter  138,— | 

613  Ring: 

333,  Gold  66,- 

ühnlich,  Silber  24,— 


München-Vaterstetten 


Viele  von  Ihnen  kennen  aus  der  Heimat  den 
Mokkalikör  KOSAKEN-KAFFEE.  Sie  können  ihn 
auch  heute  geniehon,  denn  er  wird  wieder 
nach  den  alten  Rezepten  des  Hauses  Krisch, 
Wiartel,  hergestellt  und  von  guten  Lebens¬ 
mittel-  und  Spiriiuosengeschöften,  Hotels  und 
Gaststätten  getührt. 

Probieren  Sie  auch  unseren 

ORIGINAL  MASURISCHEN  BARENFANG 

.ßfinnenmgenv,^ 

<wsYcicr)l4etmaivvcnicn  wach! 


liofalcn  ßaft'ee 


früher  Wiartel  in  Masuren 
heute  Preetj,  Schleswig-Holstein 


Ostprsufiisdra  landseule! 

Ildzf  kaufen! 

Pre',estark  herabgesetzt 
für  SCHREIBMASCHINEN 

au« Vorführbeständen 

trotzdem  2t  Raten  Umtausdirecht 
fadem  Sie  Gratiskalalog.  u  ss 

Ihnothel  «  « £££££» 

Göttingen,  Weender  Straße  )t 

rv  Nur  noch  3  Wochen  jifj 
r)K  bis  Weihnachten  Wt 

Katalog  kottenlo« 

Alberten  München-Vaterstetten 


Direkt  ab  Fabrik: 

Stahlrohr-Muldtnkarre  'wJWg' 

70  Llr.  Inhalt  nur  z  « 
lafav«,  traue  DM  Owe™ 

— - - r  Zweirod-Tromporlwugon 

P  _  ‘ - -Ajf  Koitsn  86x57x29  r  r\ 

LABS.  Iragkr.  ISO  kg  nur  ÖU." 

Anhüngerkupplung  dazu  DM  7.- 
BE1DE  mit  Kugellager  u.  luflbcrtlfung  320  «60  mm 
Surauliu:  Stil  zurQdt  Sei  Nldilgelolli« 

G.  Klaverkamp  7g ,  Hsditn,  Krcii  Arnsberg 


y  modeln«  ^ 

X  iw«rl6,»iq« 

/  ARMBANDUHREN 

'  der  qreM«  |  - 

d«>lid>«n  I  /%  fl -t 

u,Sd.«.;».| (i/U&L 

1  Werke«  I  _  a 


Original  Königsberger  Marzipan 

AUS  EIGENER  HERSTELLUNG 

Toekontekt,  Randmarxipan,  Herze,  SBtxe,  Pralinen  fSlßFjA 
Baumkuchon,  Baumkudienspltjen.  *  VwAlU 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Aoslandsversond.  Porto-  IfajSMV 

und  varoaefcunasfre  er  n  andsversand.  öeiieTerung 
von  FÄTchXn  Auf  Wunsch  Pro.pekt.osendung, 


Königsberg  Pr. 

jeljt  Bad  Wörishofen 

Hortenthaler  Slralje  36 


Der  große  Erfolg  auf  der 

Berliner  Industrie-Ausstellung 


« 
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Anzeigenannahmeschluß 
für  die  JesHagsausgaben 

Für  unsere  Ausgaben,  die  zu  Weihnachten 
und  zum  Jahreswechsel  erscheinen,  müssen 
die  Annahmeschlufjtage  für  sämtliche  An¬ 
zeigen  vorverlegt  werden. 

Weihpachlsausgabe  (23.  Dezember) 

spätestens  Donnerstag,  14.  Dezember 

Neujahrsausgabe  (30.  Dezember) 

spätestens  Mittwoch,  20.  Dezember 
Folge  1/1962  (6.  Januar  1962) 
spätestens  Donnerstag,  28.  Dezember 


^£>05  Oripmißmbluii 

Anzeigenabteilung 
Hamburg,  13,  Parkollee  86 


Aünchen-Vaterstetten 


Baiauaaaia^acjaaiiaa^ 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Marianne  Cardaun 
Lothar  Kühle 

I.  Oktober  1061 
Köln-MUlhelm  Köln-SUL 
Luxemer  Weg  t  SUlzgürtel  03 
früher  Hohenstein 
Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Werner  Cardaun 
Leonore  Cardaun 

geb.  Agor 

4.  November  1061 

Köln- Mül  heim  Köln-Mülhelm 
Luzerner  Weg  6  Davoser 


Luzerner  weg  6 
fr.  Hohenstein 
Ostpreußen 


Klause  14 
( r.  Rosenberg 
We*tpr. 


Vermählte 

Otto  Hamester 
Marianne  Hamester 

geb.  Spehr 

14.  November  1961 
Dassendorf 

über  llamburg-Bergedorf 
früher  Wleditten  bei  Nautzken 


Am  17.  November  1961  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Johann  Kosik 
und  Frau  Martha 

geb.  riechotlka 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Möge  Oottes  Otlte  sie  weiterhin 
führen  und  leiten  und  Ihnen 
einen  frleollchen  Bebensabend 
schenken. 

ln  Dankbarkeit 

die  Kinder 

Burhafe  über  Wilhelmshaven 

früher  Zwetlinden 

Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 


Wir  geben  unsere  Vermählung 
bekannt 

Wolfgang  Tietz 

Wehlau 

Annelies  Tietz 

geb.  Kohnke 

Stuttgart-Nord.  Parierstraße  SS 
1.  Dezember  1981 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Werner  Streiber 
Irmgard  Streiber 

geb.  Berkowsky 

Hochmössingen 
b,  Oberndorf 

Gutenberg 
b.  Bad  Kreuznach 
10.  November  1881 
früher  Lampasch 
Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpr. 


Am  8.  Dezember  1961  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern.  Groß-  und 
Urgroßeltern 

Franz  Fischer 
und  Frau  Ella,  geb.  Kühn 

aus  Jägerhöh/Elchniederung 
Jetzt  Relingen.  Kr.  Pinneberg 
Gösselstieg  3 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzett, 
und  am  13.  Dezember  196t  un¬ 
sere  Hebe  Mutter  Ihren  70.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  alles 
Gute 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  3.  Dezember  1961  feiern 

Karl  Paukstat 
und  Frau  Auguste 

geb.  Jodjahn 

aus  Liebenfelde.  Ostpreußen 
Jetzt  Splelbcrg 
Kreis  Calw  (Schwarzwald) 
Ihren  45.  Hochzeitstag. 

Dazu  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

die  Nichten  Erna  und  Ge  r  d  a 
mit  Familien 


Am  fl.  Dezember  1961  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Omi, 

Frau  Marie  Grigutsch 

geb.  Machholz 
Ihren  7ü.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Hamburg-Farmsen 
Meilskamp  37b,  bei  Schieden 
früher  Osterode,  Ostpreußen 
Immelmannstraße  0 


Unsere  liebste  Mutter  und  Oma 

Frau  Amalie  Steppat 

geb.  Mertlns 

konnte  durch  Gotte»  Güte  und 
Hilfe  am  16.  November  1081 
Ihren  79.  Geburtstag  feiern. 

In  unendlicher  Dankbarkeit 

ihre  Kinder 
und  Enkel 
Breloh-Homheide 
früher  Brämerhusen 
Kreis  Schloßberg 


So  Gott  will,  wollen  wir  am 
1.  Dezember  1981  gemeinsam 
den  70.  Geburtstag  meiner  lie¬ 
ben  Frau  trotz  Ihre»  langen 
Halslcidens  zufrieden  verleben. 

Hermann  Meyer 
und  Familie  Schröter 


Kassel- B  .  Lohfcldener  Weg  76 
früher  Wlnkenhagcn 
und  LIebemUhl 


Fllr  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  unserem  40.  Hochzeits¬ 
tag  danken  wir  herzllchst. 

Richard  Görke 
und  Frau  Erna 

geb.  Bartlewakt 
Hamhurg-Bl  11  Werder 


Am  4.  Dezember  1981  feiern  un¬ 
sere  Heben  Eltern,  Schwieger¬ 
eltern,  Großeltern  und  Urgroß¬ 
eltern 

Zimmermann 

Friedrich  Sdiliffke 
und  Frau  Helene 

früher  Freiwalde 
Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 
Jetzt  Llebenau  (Han) 
Königsberger  Straße  501 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  3.  Dezember  1081  feiert, 
so  Gott  will,  unser  lieber  Vater 
und  Opa 

Hermann  Chall 

Brunner.baumelster  t.  R. 
aus  Lotzen 

Jetzt  In  Hameln  (Weser) 
•einen  00.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich 

»eine  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 


w 


Am  7.  Dezember  1961  feiert 
meine  liebe  Mutti,  Schwieger¬ 
mutter.  Omchcn  und  Uroma 

Gertrud  Kirstein 

aus  Lötzen,  Lycker  Straße  41 
Jetzt  Bentrup-Detmold  Nr.  «8 

Ihren  90  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Bentrup.  Hannover,  Detmold 

und  Kohlstfltt 


H  C  Aro  7.  Dezember  1081  feiert  unsere  Hebe  Mutter 
*  w  Schwiegermutter  und  Omi,  Frau 

E  John ii  Anna  Sandeck,  geb.  Teschner 

aus  Königsberg  Pr.,  Stelle  Straße  11a 
Jetzt  sowjetisch  besetzte  Zone 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und  wünschen  fernerhin  alles  Gute 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegertöchter.  Schwiegersöhne 
und  Enkel 

Zu  erreichen  durch  Erna  wiechert.  Hamburg-Langenhorn  I, 
^  wesieaestieg  t. 
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Am  1.  Dezember  1961  feiert 
mein  Heber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Heinrich  Koschubs 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  wünschen  ihm  auch  weiter¬ 
hin  von  Herzen  alles  Gute 

»eine  Frau  Helene 
geb.  Günther 

sowie  die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Neuhofen  (Pfalz).  Mozartstr.  27 
früher  Schtllgallem 
Kreis  Tllslt-Ragnit 


Meinem  besten  Lebenskame¬ 
raden,  unserem  einzigen  Bru¬ 
der 

Wilhelm  Grüneberg 

ZU  »einem  60.  Geburtstag  Ge¬ 
sundheit  und  fernerhin  alles 
erdenklich  Gute 

«eine  Frau  Hertel 
Schwester  Margarete 
Schwester  Elsa 

Gifhorn,  Poststraße  ll 
früher  Alt-Ptllau 
Memeler  Straße  23 


So  Gott  will,  begeht  am  5.  De¬ 
zember  1961  Fräulein 

Margarethe  Bartschat 

aus  Memel,  Polangenstraße  11 
Jetzt  In  Lübeck 
Meierstraße  36a 
ihren  76.  Geburtstag. 

Einen  gesegneten  Lebensabend 
wünschen  die  Geschwister 

Charlotte 

Antonie 

Ernst 

Hilda 


Am  27.  November  1961  feierte 
unser  liebes  Omehen,  Frau 

Emma  Netiber 

ßcb.  Striewskl 

Vornhagen  45.  Kr.  StadthaRen 
früher  Gr.-Schlltfken 
Kreis  Neidenburg 
ihren  83.  Geburtstag. 

weiterHti«‘hro.n  i,nfl  wünschen 
weite:  hin  beste  Gesundheit 

Ihre  3  Enkelkinder 
K'a"s.und  nüntfT  Grabowski 
itSfÄKT*  (Australien) 

Ilse  Grabowski 
New  York  (USA) 


25 J ähr.  Gcschäftsjubllilum  fei- 
ert  *m  7.  Dezember  1961 

Emst  Groß 

Glascrmelster 

Fachgeschäft  für  Bilder  und 
Einrahmungen 

Königsberg,  Gesekusplatz  7 
Jetzt  FrankfurfMaln 
Carl-Goe<lclcr-Slraße  3 


Jahrgang  12  /  Folge  46 
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HHc  gratulieren 


am  4.  Dezember  Frau  Anna  Kuthnlng,  gcb.  Ger- 
mlei.  aut  Siedlung  Parnehneu,  Kielt  Weblau,  jetzt 
ln  Freiburg  (Breisgau),  Fuchsstraßc  2.  Die  rüstige 
Jubilarin  erlebte  in  diesem  Sommer  durch  den  Besuch 
von  drei  (insgetaml  lieben)  Urenkeln  und  einer  En¬ 
kelin  eine  groBe  Freude. 

am  5.  Dezember  Frau  Elisabeth  Vogt,  geb.  Hinz, 
aut  Langenrelha  Kreit  Pr.-Hol!and.  Sie  ist  durch 
Landsmann  C.  Amllng  Hohenlodcttcdt  über  Itzehoe. 
Ara  Sportplatz,  zu  erreichen. 

am  5.  Dezember  Frau  Anna  Matzat  au»  Stradaunen, 
Kreit  Lyck,  jetzt  ln  Bipelkamp-Mlttwald.  Am  Hügel 
Nr.  6. 

am  S.  Dezember  Landtmann  Johannct  Armenat  aus 
Ebenrode,  BergitraBe  2a.  letzt  ln  Zeven,  Bezirk  Bre¬ 
men.  HelnrichstraBe  43. 

am  0.  Dezember  Frau  Margarete  Weither  aus  Gol- 
dap,  Markt  50,  jetzt  in  Berlin-Hciligensee,  Bley- 
schlagslrafie  18,  Die  landsmannschaltliche  Gruppe 
gratultort  herzlich. 

am  7.  Dezember  Frau  Gertrud  Kilstein,  geb.  Tietz, 
au»  Lätzen,  Lydier  Straße  42,  Jetzt  bei  ihrer  einzigen 
Tochter  Elfriede  Hadcemadc  in  Bentrup  über  Detmold/ 
Lippe  (Ihr  Ehemann  ist  seit  der  Flucht  verschollen). 
Die  Kreisgruppe  gratuliert  ihrem  treuen  Mitglied 
herzlich. 

am  7.  Dezember  Frau  Amalie  Glbson,  geb. 
Kolleckor,  aus  GutllieB,  Kreis  Lablau.  jetzt  in 
Schlagsdorf  auf  Fehmarn,  Kreis  Oldenburg. 

am  7.  Dezember  Frau  Gertrud  Klrstoln  aus  Lätzen. 
Lydcer  Straße  42,  jetzt  In  Bentrup-Detmold  Nr.  68. 

um  8.  Dezember  Steuerinspektor  a.  D.  Bernhard 
Kosthanski.  geboren  in  Helnridrsdorf,  Kreit  Rößel 
Bis  zur  Vertreibung  war  er  behn  Finanzamt  Nord  in 
Königsberg  tätig.  Der  rüstige  Jubilar  lebt  heute  In 
Munster  (Westf),  Frledrich-Ebert-SlraBc  47. 

am  9  Dezember  Landsmann  Heinrich  Kutter,  Feuer¬ 
wehrbeamter  1  R  ,  aus  Pr. -Holland.  Gneisenauer 
Straß»  1,  jetzt  In  Altenau  (Oberharzl.  An  der  Sllber- 
hütte  25. 


Im  Kant-Verlag  In  Hamburg 

Ist  lür  nur  1,80  DM  ein  ausgezeichnetes  Werk 
tür  die  Kulturarbeit  der  Gruppen,  Heimat¬ 
kreise  sowie  lür  den  Unterricht  an  Schulen 
und  tür  die  Erwachsenenbildung  erschienen. 
Das  In  Leinen  gebundene  und  über  300  Seilen 
starke  Buch  heißt  . Material •  und  Personal- 
katalog  iür  ost-  und  mitteldeutsche  Kultur¬ 
arbeit".  Durch  ein  Sachregister  kann  mit 
einem  Grill  das  nachzuschlagenrie  Sachgebiet 
(wie  Schrilltum,  Laienspiele,  Musik,  Lands¬ 
mannschalten,  Landesverbände!  gelunden 
werden. 


stein,  aus  Schippenbell,  Kreis  Bartenstein,  letzt  In 
Flensbtirg/'Frledhelm,  Bauernhof  10.  am  27.  November. 

Landsmann  August  Philipp  und  Freu  Auguste,  geb. 
Klimmek.  aus  Witulten,  Kreis  Osterode,  jetzt  In  121  a) 
Warendorf.  Johanna-Kuster-Straße  13.  am  28.  No¬ 
vember. 

Landsmann  Julius  Netz  und  Frau  Justine,  geb. 
Beyer,  aus  Lätzen,  Am  Anger  32.  jetzt  in  Frlodrichs- 
gebe,  Bezirk  Hamburg,  Bahnhofstraße  15,  Im  Beisein 
Ihrer  Kinder  am  2.  Dezember. 

Reiditbahnzugfßhrer  I.  R.  Otto  Wollet!  und  Frau 
Minna,  geb.  Lauclien  aus  Goldep,  Boelrkestraße  8, 
jetzt  zu  erreichen  durch  Ihren  Sohn  Otto  Wollen, 
Hamburg-Eidelstedt,  Zugführerweg  lt,  am  3.  Dezem¬ 
ber. 

Zimraermann  Friedrich  Schlilfke  und  Frau  Helene 
aus  Frolwalde,  Kreis  Muhrungen.  jetzt  in  Llebenau 
(Hon),  Königsberger  Straße  501,  am  4.  Dezember. 

Der  Bahnbeamte  i,  R  Rudolf  Lckzik  und  Frau  Hen¬ 
riette  aus  Garbassan,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Schafi¬ 
hausen  (Saar),  Provinzialstraße  82,  begehen  am  8, 
Dezember  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 


zum  83.  Geburtstag 

am  25.  November  Frau  Anna  Klein,  geb.  Kriegs, 
aus  Altklrch,  Kreis  Heilsborg,  jetzt  mit  Ihrem  Ehe¬ 
mann  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Elisabeth  In  Giesen¬ 
dorf.  Kreis  Bcrghelm  (Erft),  Bezirk  Köln. 

am  30.  November  Frau  Mathilde  Melser,  geh 
Jaquel,  aus  KI.-Gude)Ien,  Kreis  Goldap,  jetzt  in 
Lübeck.  Storchennest  12,  bet  Pohlmann. 

am  3.  Dezember  Frau  Helene  Kaszmekat,  geb 
Steiner,  geboren  in  Sokollen.  Kreis  Johannisburg: 
dann  wohnlc  sie  nach  ihrer  Eheschließung  In  Künlgs- 
berg-Ralshol,  Kichtorstraßc,  und  nach  dem  Tode  ihres 
Mannes  in  Rastenburg,  Kolmarstraße  4.  Heutige  An¬ 
schrift-  Worms.  Heinrich-Heine-Sttaßc  12,  bei  Ihrer 
Tochter  Christel  Ramonat. 

am  3.  Dezember  Frau  Amalie  Schwark  aus  Altstadt. 

Kreis  Osterode,  Jetzt  in  Blltcrbeck  IWesttl,  Alstätte. 

Brock  21. 

am  5.  Dezember  Frau  Martha  Mosich,  geb.  Brück. 

Ehefrau  des  Kaufmanns  M.tz  Mosich.  Textilgoschäll,  'um  75.  Geburtstag 

aus  AUenstcin,  Richfstraßc  20/21,  jetzt  bei  Ihrer  Toch-  Landsmann  Friedrich  Homulh  aus  Klldehnen,  Kreis 
ter  Käthe  Albrechl  in  Rüsselshclm,  Walter-Flex-  Holltgenbcil,  Jetzt  In  Neuhausen  (Ems),  Kreis  Rcul- 
Straße  96  I.  lingeS  (Würt,j  " 

am  9.  Dezember  Frau  Pauline  Toubhorn,  geb.  Zlm-  am  27  November  Landsmann  Gustav  Jung  aus 

mermann,  aus  Winkenhagen,  Kreis  Mehrungen,  jetzt  Ary. »-Siedlung,  Lycker  Straße,  jetzt  In  Pinneberg 
durch  Familienzusammenführung  bei  ihrer  Tochter  (HoUt).  Bodderbarg  20 

Klagemann,  Berlin-Tegel,  Berliner  Straße  45,  am  I.  Dezember  Landsmann  Fritz  Erdmann  aus 

Ihr  Ehemann  verstarb  1959  in  Thüringen.  TiUlt,  Yordrstraße  6,  Jetzt  in  Lübeck.  AdlerstraQe  29a 

am  3.  Dezember  Landsmann  Franz  Petrikowskl. 
Tischlermeister  und  Bürgermeister  aus  Wuttrinnon, 
Kreis  Allenstein,  jetzt  Berlin-Frohnau,  Hoheuhelmer 
Straße  2. 

am  4.  Dezember  Mühlenbesitzer  und  Bürgermeister 
Joseph  Podszuwoit  aus  Mühlenhöhe,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  bei  seinem  Neffen  Otto  Brenke,  Wicsrnoor- 
Snd  (Siedlung),  Kreis  Aurich. 

am  5.  Dezember  Frau  Margarete  Bnrtscbat  aus 
Memel,  Jetzt  ln  Lübeck.  Meierstraße  36a. 

am  7.  Dezember  Frau  Anna  Sandeck.  geb.  Teschner, 
aus  Königsberg,  Steile  Straße  11a  (Backerei),  jetzt 
bei  ihrer  Jüngsten  Tochter,  die  sie  liebevoll  betreut. 
Die  Jubilarin  ist  durch  Erna  Wiechorl.  Hamburg-Lan¬ 
genhorn  I,  Westedostleg  1,  zu  urreichen- 

am  8.  Dezember  Frau  Mane  Kotossu.  geb.  Kown- 
lewski  aus  Salpkeim,  Kreis  Sensburg,  später  Trossen 
bei  Rhein.  Kreis  Lützen,  Jetzt  mit  ihrem  jüngsten 
Sohn  Otto  in  Aerzen.  Kreis  Hameln. 

am  9.  Dezember  Krelsoberinspektor  a.  D  Emil 
Sadlack.  Von  1903  bis  zur  Vertreibung  war  der  Ju¬ 
bilar  bei  der  Kreisverwaltung  Angerburg  tätig  und 
seit  1946  bis  zu  seiner  Pensionierung  als  Leiter  de» 
Rechnung»-  und  Gomeindeprüfungsamtes  bei  der 
Kreisverwaltung  Uelzen.  Dem  Kreistag  des  Heimat¬ 
kreises  Angerburg  gehört  er  seit  dessen  erster  Wahl 
1956  an.  Der  erste  Aufbau  der  Heimatkartef  lag 
einige  Jahre  In  seinen  Händen.  Er  ist  Herausgeber 
einer  christlichen  Monatsschrift. 


_  -  . Huiaaiui, 

am  5.  Dezember  Frau  Johanna  Michaelis,  geb 
Schulz,  aus  Rauschen  (Samlandj.  Fast  erblindet  und 
belMßgerlg  lebt  sie  jetzt  bei  ihre,  verheirateten 
Tochter  Charlotte  Laudlen.  Sie  ist  durch  Frau  Kuth- 
ning,  Bad  Driburg  (Westf),  Eichendorffstraße  16b,  zu 
erreichen. 

am  9.  Dezember  Frau  Anna  Pokorra  aus  Altkirchen 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Lubedc-Stockelsdorl,  Seoo- 
berger  Straße  73. 

zum  90.  Geburtstag 

am  30.  November  Landsmann  Karl  Cherubin  aus 
Rakowen.  Kreis  Johannisburg,  Jelzt  bei  seiner  Toch¬ 
ter  Anna  und  seinem  Schwiegersohn  Emil  Czwalinna 
ln  Eggebek.  Kreis  Flensburg.  Slapelholmer  Weg  35 
Seine  Ehefrau  verstarb  nach  der  Vertreibung.  Der 
Jubilar  nimmt  In  geistiger  Regsamkeit  lebhaften  An¬ 
teil  am  Zeitgeschehen 

am  6.  Januar  Landsmann  Max  Görke  aus  Ortels- 
burg,  Hindenburgstraße  32,  jetzt  in  Essen,  Langen- 
bocke-  Straße  40. 

zum  89.  Geburtstag 

am  28.  November  Slellwerksmeistor  I.  R.  Friedrich 
Meyer  aus  Eydlkuhncn.  Hindenburgstraße  19,  jetzt 
tn  München  45.  Frclsingor  Landstraße  13.  Er  wird 
von  seiner  Tochter  Minna  Groß  nach  dem  Tode  seiner 
Ehefrau  Im  September  dieses  Jahres  liebevoll  be¬ 
treut. 

zum  88.  Geburtstag 

am  5.  Dezember  Landwirt  llermonn  Treck  aus  W1II- 
kischken,  jetzt  mit  seinen  Tochlorn  Anna  und  Maria 
tm  eigenen  Haus  in  Niederrodenbach,  Kreis  Hanau, 
Vorm  Stichel  16 

orn  6.  Dezember  Frau  Auguste  Zeglarski,  geb. 
Kurzelo.  aus  Gneist,  Kreis  Lölzcn,  Jetzt  bei  Ihrer 
Tochter  Auguste  Bogdan  in  Gclsenklrrhen,  Grothus- 

Straße  87. 

am  9.  Dezember  Frau  Ida  Kopist  au»  Atlenstoin, 
Jetzt  In  Berlin-Schiineberg,  Altersheim  Kotes  Kreuz, 
Meiningenstraße  2. 

(Um  87.  Geburtstag 

am  24.  Novamber  Frau  Ottilie  Kowilz  aus  Glotlau, 
Kreis  Heilsberg,  letzt  mit  ihrem  Sohn  Otto  in  Mün¬ 
ster  (Westf).  Spichernslraße  7. 

sum  86.  Geburtstag 

am  26.  November  Flau  Berta  Buhm.  geb.  Seil,  aus 
Rajga,  Kreis  HoiligenbeiL  Sie  ist  durch  ihre  Tochter 
Gerda  Pultke,  Bochum,  Von-der-Recke-Slraße  58.  zu 
erreichen 

am  4  Dezember  Frau  Charlotte  Wallner,  geb. 
Milthaler,  aus  Posselau  Kreis  Fisthhausen  (Samlandj, 
jatzt  in  Minden  iWestl),  Altersheim,  Gustav-Adolf- 

Straßo  6. 

am  5.  Dezember  Landsmann  August  Kästner  aus 
Lyck,  Gerbernroister,  Heutige  Anschrift:  Markdorf 
(Badonj,  Gailusstraßc  27. 

zum  85.  Geburtstag 

am  21.  November  Frau  Rosine  Bosien.  verw. 
Schimraclpfennlg.  geb  Münsterberg,  aus  Kegltten  bei 
Wargen  (Samlandj,  letzt  in  Hannover-Badenstedt. 
Wulfeshorn  2,  bet  ihrem  einzigen  Sohn  Ernst  Schim- 
melpfcnnig. 

am  26.  November  Altbauer  Hermann  Scbuialcs  ans 
Willmannsdorf,  jetzt  in  Werne  (Lippe),  Wagenfeld¬ 
strabe  II.  bet  Frau  Grete  Loseries 
am  4.  Dezember  Frau  Marie  Scherncr,  geb.  Reschkc, 
aus  Königsberg,  Probslheldasiraüe  6,  vorher  Zinten 
und  Gumbinnen  jet/.l  bei  zufriedenstellender  Gesund¬ 
heit  mit  Ihrer  Tochter  und  ihrem  Schwiegersohn  in 
Leer  (Oslfriesl),  Groninger  Straße  81 
am  4.  Dezember  Landsmann  August  Matlhee,  Kauf¬ 
mann,  aus  Angerburg,  jetzt  In  (22c)  Siegburg,  Indu- 
strieslraße  13. 


Ernennung 

Dr.  med,  Alfons  Kohn  aus  Königsberg,  Theator- 
nlalz  2,  ist  nach  langjähriger  Tätigkeit  an  Kranken¬ 
häusern  in  Schleswig-Holstein  (zuletzt  in  Brunsbüt- 
telkoog)  zum  Chefarzt  der  Inneren  Abteilung  und 
auch  des  Kreiskrankenhause»  Brunsbülteikoog  qe- 
wählt  und  bestellt  worden. 


zum  82.  Geburtstag 

Landsmann  Hermann  Polkehn  aus  Schrombehnen. 
Kreis  Pr.-Eylau,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Dorf- 
Berlin,  Kreis  Segcberg  (Holst). 

am  30.  November  Witwe  Emma  Mosel,  geh.  Warmb¬ 
ier,  aus  Tilsit.  Körrigsberger  Straße  3c,  jetzt  ln  Groß- 
Burgwedel  (Han),  Marienburger  Straße  6. 

am  1  Dezember  Maurerpolier  Hermann  Möwcrt 
aus  Hoiligenbeil,  Baderstraße  14.  Jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Belsen  (Württ).  Kreis  Tübingen.  Zleqler- 
straße  14. 

am  5.  Dezember  Landsmann  Gottlteb  Sowa,  ehe¬ 
mals  Hausbesitzer  in  Illowo-Bahnhof,  Kreis  Neiden- 
bürg,  jetzt  bei  seinen  Kindern  in  Dortmund-Husen, 
Huscner  Straße  108  Der  rüstige  Jisbilar  ist  Ver¬ 
trauensmann  seiner  Heimatgemeinde  Iilowo. 

zum  81.  Geburtstag 

Landsmann  Karl  Bruckert.  Der  gebürtige  Tilsiter 
war  45  Jahre  in  der  Stadtverwaltung  Königsberg 
tätig.  Jetzt  lebt  er  in  Bad  Hornburg,  Goldgruben¬ 
straße  46. 

am  20.  November  Fröu  Luise  Bierschenk  aus  Rau¬ 
schendorf,  Kreiis  Sensburg,  jetzt  in  (22c)  Siegburg, 
Am  Hohlweg  28c. 

am  24.  November  Frau  Katharina  Schaffrin,  geb. 
Brall,  aus  Alienslein,  Herrunstraßa  23,  Witwe  des 
Eisenbahnbeamten  Hyronimus  Schaffrin.  jetzt  im 
Hause  ihrer  Kinder  Hanna  und  Theo  in  (21b)  Lunen- 
Nord,  Akazionstraßa  5. 

am  1.  Dezember  Frau  Maria  von  Unruh,  geb.  Han¬ 
tel,  aus  Frauenburg,  jetz!  in  Gammertinqen  (Hohen- 
zollern),  Altersheim  Zollernalp.  Die  Jubilarin  ist  die 
Witwe  des  Chemikers  Professor  Dr.  phil.  Max  von 
Unruh. 

am  6.  Dezember  Landsmann  Franz  Philipp  aus  Lyck, 
jetzt  in  Düsseldorf,  Kündgensweg  14. 


Jubiläen 

Friseurmeiiter  Hugo  Sch eurer  au«  Schirwindt.  Kreis 
Schloßberg.  wo  er  1921  sein  erstes  Friscurgesdiäft 
eröffnet©.  beging  am  23.  November  in  Hanerau-Hado- 
marschcn  sein  40Jähriges  Betriebsjubiläuni.  Sein 
heutiges  Geschäft  eröffnet©  er  im  Juli  1956. 

Das  1911  von  dem  Polsterermeister  und  Möbalkauf- 
rnann  Georg  Lemke  in  Ostorode  gegründete  Möbel¬ 
haus  Georg  Lemke,  jetzt  ln  Büchen,  Kreis  Herzogtum 
Lauenburg,  begeht  am  1.  Dezember  das  50 jährige 
Bestehen.  In  den  Jahren  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
wurde  da*  Untornehmen  zu  dem  bedeutendsten  Ein¬ 
richtungshaus  der  Kreise  Ostcrodo.  Mohrungen  und 
Rosonberg.  Das  war  vor  allen\  durch  die  modernen 
Geschäfts*  und  Werbemethoden  möglich,  zu  denen 
der  Gründer  der  Firma  wahrend  seiner  Tätigkeit  als 
Polsterer  und  Dekorateur  bei  dem  damaligen  Berliner 
Theater-  und  Hofliclcranten  Riefenstahl  reiche  An¬ 
regungen  erhielt.  Schon  1924  stellt«  er  seinen  Pferde¬ 
fuhrpark  auf  Kraftfahrzeuge  um,  dann  fügte  er  seinem 
Geschäft  eine  Teppich-,  Gardinen-,  Steppdecken-  und 
Belcuchtungskörperabteilung  hinzu,  so  daß  die  Käu¬ 
fer  innerhalb  eines  Tages  ein©  vom  Möbelhaus  Georg 
Lemke  vollkommen  ausgostattete  Wohnung  beziehen 
konnten.  In  seiner  Ehefrau  Erna,  der  Tochter  des 
Möbelfabrikanten  Zube.  hotte  Georg  Lemke  eine 
wertvolle  Mitarbeiterin.  Beide  wurden  bei  der  Ver¬ 
senkung  de»  Dampfers  .Goja*  Opfer  de*  Krieges, 
nachdem  wenige  Tage  zuvor  der  jüngste  Sohn  mit 
16  Jahren  bei  Berlin  gefallen  war.  Den  beiden  Söhnen 
Hans-Georg  und  Karl-Otto  gelang  e»,  nach  dom 
Kriege  die  alte  oslpreußisrhe  Firma  In  Buchen  wieder 
erstehen  zu  lassen,  wenn  auch  nicht  Im  alton  Umfang. 
Das  Hauptgewicht  wurde  auf  den  Aufbau  oiner  Pol- 
stergestell-  und  Polsterroobellabrik  gelegt.  Unter  dem 
Firmennamen  Gebr.  Lemke  ist  dio  heute  mif  über 
hundert  Beschädigten  der  größte  Betrieb  dieser  Art 
im  Raum  Hamburg  und  Schleswig-Holstein.  Zur  Ju¬ 
biläumsfeier  wurden  alle  erreichbaren  ehemaligen 
Angehörigen  des  allen  Osteroder  Betriebes  einge- 
laden. 


Diamantene  Hochzeiten 

Landsmann  Fritz  Schwarz  (geboren  in  Steinbeck) 
und  Frau  Anna,  geb.  Staffier  (qeboren  In  Susannen¬ 
lai),  feierten  am  16.  September  im  Beisein  von  drei 
Kindern,  sechs  Enkeln  und  vier  Urenkeln  das  Fest 
der  Diamantenen  Hochzeit.  Die  Eheleute  bewirtschaf¬ 
teten  von  1930  bis  zur  Vertreibung  den  250  Morgen 
großen  Susannentaler  Hof.  Fünf  Söhne  und  eine  Toch¬ 
ter  gingen  aus  der  Ehe  hervor.  Der  älteste  Sohn 
Bduard  starb  tn  den  letzten  Kriegsjahren,  der  drille 
Sohn  Fritz  starb  In  russischer  Gelangenschalt,  der 
Sohn  Ernst  lebt  In  Amerika.  Die  Jubllare  leben  jetzt 
auf  dem  Anwesen  ihres  Schwiegersohnes  und  ihrer 
Tochter  Lore,  wo  beide  sich  sehr  nützlich  machen.  Zu 
erreichen  sind  sie  durch  Ihren  Enkel  Fritz  Schwarz, 
Allendorf  (Eder).  Schäferstraße  4a.  Sic  können  Aus¬ 
kunft  über  Frau  Margarete  Prinz,  geb.  Steffler,  geben. 

Die  Eheleute  Friedrich  Pakulat  und  Freu  Julinnne, 
geh.  Matern,  jetzt  tn  (24b)  Hciligenstodten,  Kreis 
Steinburg,  bet  Ihrem  einzigen  Sohn  Fritz  (Eigenheim 
am  Wiesengrund),  feierten  am  17.  November  das 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  Der  Jubilar  war  bet 
der  Kleinbahn  in  Insterburg  als  Rottenführer  tätig. 
In  Aulenbath,  Kreis  Insterburg,  wurden  die  Eheleute 
vor  sechzig  Jahren  getraut.  Nachdem  sich  Landsmann 
Pakulat  zur  Ruhe  gesetzt  hatte,  lebte  er  mit  seiner 
Ehefrau  bei  seinem  Sohn  Fritz  in  Waldhausen,  Kreis 
Insterburg. 

Stellwerksmeistor  August  Lackner  und  Frau  Marta, 
jelzt  in  BerHn-Neukolln,  Teupitzer  Straße  99,  begehon 
am  30.  November  das  Fest  der  Diamantenen  Hoch¬ 
zell.  Der  Jubilar  wurde  in  Beyershof,  Kreis  Inster¬ 
burg,  geboren  und  war  bis  zu  seiner  Pensionierung 
bei  der  Eisenbahn  tätig. 

Die  Eheleute  Eduard  und  Berla  Neujok,  geb. 
Schwarz,  aus  Wilhclmsbruch,  Kreis  Elchniederung, 
Jetzt  in  Heiiigenhaten,  Kreis  Oldenburg  (Holst),  Am 
Wachtelberg  19.  begehen  am  6,  Dezember  ihre  Dia¬ 
mantene  Hochzeit.  Der  Jubilar  war  In  Withelmsbruch 
Bauer  und  Bürgermeister.  Beide  Eheleute  erfreuen 
sich  guter  Gesundheit. 


zum  80.  Geburtstag 

Frau  Emma  Conrad,  geb  Rtmkus,  aus  Tussainen, 
Kreis  TIUtt-Raqnit,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter 
Heiene  Raschowski  und  ihrem  Schwiegersohn  ln 
Sehnde  bei  Hannover.  Timmbergstrafle  22.  Sie  genoß 
als  Bäuerin  hohes  Ansehen,  ebenso  wie  ihr  1957  ver¬ 
storbener  Ehemann.  Elsenbahnbeamter  Ludwig  Con¬ 
rad,  als  Bürgermeister,  Standesbeamler,  Schulamts¬ 
vorsteher  und  Ortsbauornlührer.  Ihr  Hof  galt  als 
Beispielwirtschaf!  der  Landesbauernschaft  des  Be¬ 
zirkes.  Der  Plerde-  und  Schweinezucht  galt  Ihre 
besondere  Liebe.  Häufig  besucht  dio  körperlich  und 
geistig  rüstige  Jubilarin  ihre  ande.ren  Töchter  In 
Moers,  Bremerhaven.  Osnabrück  und  ln  der  SBZ. 
Pünf  Jahre  mußte  sic  mit  ihrem  Ehemann  unter  russi¬ 
scher  Herrschaft  in  der  Heimat  leben. 

am  20.  Novomber  Frau  Charlotte  Kalinna  aus  Dru- 
Erau  Anna  Mittelstadt  aus  Ack-  gen  Kr(,js  Johannisburg,  jetzt  bet  ihrem  Sohn  Heln- 
Elchniedcrunq,  jetzt  bei  ihrer  Toch-  ricj,  jn  B,rmpn,  Vlsselhövedcr  Straße  1. 

am  29.  November  Landsmann  Adolf  Saborowski  aus 
Konigshühe.  Kreis  Lolzen,  jelzt  mit  seiner  Ehefrau 
Maria,  geb.  Lehwald.  ln  Lübbecke  (Westf).  Tonstraße 
Nr.  9.  Erst  1959  konnten  die  Eheleute  die  Heimat 
verlassen. 

am  1.  Dezember  Landsmann  August  Hennemann 
aus  Austfetde,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Wanken¬ 
dorf  (Holst).  Kreis  Plön.  Stottlner  Straße  4. 

am  1  Dezember  Landsmann  Heinrich  Koschubs  ans 
SctuUgallcn,  Kreis  Pogogen,  jetzt  In  Neuholen,  Kreis 
Ludwigshalen.  Mozartsiraße  27 
am  I  Dezember  Oberst  a.  D.  Wilhelm  Hemker 
Seine  letzte  Friedensgarnison  war  Insterburg.  Dort 
wohnte  er  Thorner  Straße  32.  Er  gehörte  dem  Stabe 
der  1.  (Ostpr  )  Infanterie-Division  an.  Heutige  An¬ 
schrift:  Kiel,  Westring  318. 

am  2.  Dezember  Landsmann  Hermann  c  hall  Brun- 
nenliaumeister,  ans  Lotzen,  Jetzt  In  Hameln  (Weser), 
Fi.Hcbbeckcr  Slraßo  3t.  Er  war  viele  Jahre  Obermeister 
und  hatte  auch  andere  Ehrenämter.  An  seinem  heuti¬ 
gen  Wohnort  war  er  im  Gemeindeial,  außerdem  be- 
lüliqic  er  sich  in  der  Flüchtlingsbetreuung. 

am  3  Dezember  Justizobersekretär  I.  R.  Kart 
Sakowski  aus  Atlenstoin,  jetzt  in  Düsseldorf,  Kühl- 
wetterstraße  47.  bei  Stryjewski. 

am  3.  Dezember  Frau  Berla  Neumann.  geb.  Witt, 
aus  Tilsit  jetzt  in  Baiersbronn  (Schwarzwald),  Kohl- 
bachweg  9.  Trotz  vieler  Krankheilen  und  durchstan- 
ilener  Ooerationcn  ist  die  Jubilarin  rüstig. 


Bestandene  Prüfungen 

Dorothea  Drews.  Tochter  des  Kaufmanns  Franz 
Drows  und  seiner  Ehefrau  Margarete,  geb.  Hoenig, 
aus  Hellsborg,  jelzt  Trier.  Eurener  Straße  3,  hat  das 
medizinische  Staatsexamen  an  der  Universität  Hei¬ 
delberg  mit  .sehr  gut*  bestanden  und  mit  .magna 
cum  laude*  promoviert. 

Siegfried  Motzkau,  Sohn  des  Bauern  Ernst  Motzkau 
und  seiner  Ehefrau  Gerda,  geb  Dlcck.  aus  Sargen, 
Kreis  Heiligenbeil,  hat  an  der  Techniker-  und  In- 

?enleurschulo  In  Weller  (Allgäu)  die  Prüfung  als 
echniker  bestanden  Heutige  Anschrift:  Hude  1.  O., 
Hogelied-Siedlung. 

Regina  Nachtigall,  älteste  Tochter  des  Ingenieurs 
Waldemar  Nachtigall  und  seiner  Ehefrau  Herta,  geb. 
Drudzedc,  aus  Königsberg.  Samltter  Allee  130,  letzt 
In  Cuxhaven,  Lcttow-Vorbcdc-Straße  6,  hat  an  der 
Alliance  Francaise  in  Paris  ihr  Diplom  in  Franxösisch 
gemacht.  Sie  ist  nun  Ausländskorrespondent^  lür  die 
englische  und  französische  Sprache. 

Renale  Zimmermann.  Tochter  des  gefallenen  Bür¬ 
germeisters  Paul  Zimmermann  und  seiner  Ebelrau 
Marie-Elisabeth,  geb.  Graef.  aus  Schilien.  Kreis 
Tllsit-RagnU,  jetzt  in  Flensburg,  Weslcrallee  11,  be¬ 
stand  vor  dem  wissenschaftlichen  Prüfungsausschuß 
der  Universität  Tübingen  das  Staatsexamen  ln  den 
Fächern  Deutsch,  Latein  und  Geschichte. 

Wolfgang  Fiitkau,  Sohn  des  ln  Rumänien  verschol¬ 
lenen  Landwirtschafts-Inspektors  Hans  Ffttkau  und 
seiner  Ehefrau  Charlotte,  geb  Pctschelles,  aus  Bo- 
kellen,  hat  am  Abend-Gymnasium  tn  Hamburg  sein 
Abitur  bestanden.  Anschrift:  Hamburg  I,  Papenhuder 
Straße  II. 

Gisela  Schulz,  Tochter  des  Hauptlehrers  Franz 
Schulz  und  seiner  Ehefrau  Wanda,  geb.  Radtke,  aus 
UUeschen,  Kreis  Neidenburg,  Jetzt  ln  Großgründlach, 
Kreis  Fürth  i.  B.,  hat  an  der  Friedrich-Alexander- 
Universität  tn  Erlangen  das  erste  Staatsexamen  für 
das  Höhere  Lehramt  (Deutsch,  Geschichte,  Erdkunde) 
bestanden. 


un?  <^-atnseftan 

3.  bis  zum  9.  Dezember 

..  Mittwoch,  16.00:  Das 
2  Reichardt.  Zwei  Gesänge  auf 
Donnerstag.  5.05:  Volks- 
uml  Mitteldeutschland.  —  So,J,n„‘ 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10: 


ln  der  Woche  vom 
NDR*  WDR-MII  fei  welle, 

vergessene  Lied.  Nr 
Gedichte  Goethes 
Welsen  aus  Ost- 
abend,  15.00 

Unteilbares  Deutschland  _ 

Norddeutscher  Rundfunk.  M  i  t  t  w  oC  h  ,  .00.  - 

send  bunt«  Noten  Nt  I  Ostpreußischer  Bauerntanz. 

Hessischer  Rundtunk.  Montag  bis  Freitag, 
15  20:  Deutsche  Fragen  ..  , 

Süddeutscher  Rundlunk.  M  1  t  f  wo  c  h  .  17  30  Ile  • 

matposl  Büchcrschau  7wl. 

Bayerischer  Rundlunk.  Dienst  a  g  ,  18,00.  Zw  : 

schon  Elbe  und  Oder  -  Mittwoch.  ’6'45'  ^euc» 
vom  ostdeutschen  Büchertisch.  — -  S  0  n  . 

2.  Programm.  14.00:  Zwischen  Ostsee  ',m'  K.a,rp  A|!': 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend.  ■  ■ 
und  neue  Heimat.  -  19  35:  Unteilbares  Deutschland 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  Internationale  Frühsthop- 


Goldene  Hodizelten 

Landsmann  Ludwig  Gicmbotzki  und  Frau  Frieda, 
geb.  Gesk.  aus  Johannisburg.  Brandtstraße  I,  letzt 
In  Bielefeld,  Graudenzer  Straße  16,  am  II.  November. 

Landsmann  Johann  Kosik  und  Freu  Martha,  gcb. 
Piechottka.  aus  Zweilrinden,  Kreis  Sensburg,  Jetzt  In 
Burhafe  über  Wilhelmshaven,  am  17.  November. 

Landwirt  und  Musiker  August  Janowskt  und  Frau 
Auguste,  geb  Knetet,  aus  Wönldcen,  Kreis  Oslerode, 
letzt  in  Lüneburg,  An  der  Münze  5,  am  24.  Novem¬ 
ber.  Die  Eheleute  kamen  erst  im  Februar  1958  aus 
der  Heimat  nach  Lüneburg:  dort  leben  auch  drei 
Töchter  und  zwei  Söhne. 

Sattlermeistcr  Fritz  Böhrvack  und  Frau.  geb.  KJr- 


JACOBS 

KAFFEE 


Ein  Lvilüiommenes 


pockuPR  ,n 

inaCbÜicbeO 


fjewan’ 


J.5TMSI 


WOrxbJ^g Sortferii 


J.STAESZ  JUN. 

NESSE  BEI  BREMERHAVEN 


Orienlo  isdie  Wunderrwiebel 

(sauro  matum)  Jetzt  lieferbar. 
In  Jedem  Zimmer  wächst  und 
blüht  sie  ohne  Wasser  und  ohne 
Erde  farbenprächtig  bis  30  cm 
Hilhe.  Wenn  sie  verblüht  ist, 
wird  die  Zwiebel  I.  den  Garten 
od.  Blumentopf  gepflanzt.  Dann 
entwickelt  sie  sich  zu  einer 
schönen  Zierpalme  (etwa  80  cm 
hoch).  Jahrelang  verwendbar. 
Mit  Gebrauchsanwcisg.  I  Zwie¬ 
beln  5,95  »9t,  8  Zwiebeln  It.SO 
DM  und  Nachnahme  Bel  Nicht- 
gefallen  Rückgabe! echt.  Werner 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  unerwartet  un¬ 
sere  über  alles  geliebte  Toch¬ 
ter,  Mutter,  Großmutter  und 
Schwester 


Helene  Wiemer 

geb.  Czerwonka 

Im  05.  Lebensjahre. 


In  tiefem  Schmerz 

Anna  Tariert 

verw.  Czerwonka 
geb.  Kruskn 

und  Familie 

Liselotte  Kraft,  geb  Wiemer 
und  Familie 

Dietrich  Wiemer  und  Familie 
Ilerta  Hlnterthan 
geb.  Czerwonka 
und  Familie 


Lünen  (Westf).  Laaksti-aße  OB 
Bcrlln-Wi  Imersdorf 
Frankfurt-M  .  Werne  a  d.  Lippe 
am  8.  November  1901 
früher  Tllsit-Ubermemel 


Am  M.  November  1961  entschlief 
Im  71.  Lebensjahre  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  unsere 
liebe  Mutter  und  Großmutter 


Auguste  Heyer 

geb.  Börse 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Günther  Heyer 


Hamburg-Rahlstedt 
Heestweg  43 
früher  Sandhof 
Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  plötzlich  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Opa  und  Schwiegervater,  Bru¬ 
der  und  Onkel,  der 

Maurerpolier 

Franz  Schäfer 

geb.  7.  1.  1889  gest.  16.  II.  1961 


In  stiller  Trauer 

■  da  Schäfer,  geb.  Wohlgemuth 

und  Kinder 


Diedorf  bei  Augsburg 
Joh.-Rlt lei -St rolle  7 
früher  GuUstndt,  Ostpreußen 
Grabenstraße  1 


Original  Königsberger  Marzipan  | 

in  bekannt  bester  Qualität 

Randmarzipan  \  _  Df  J  7  QH 

Teekonfekt,  gefüllt  u.  ungefüllt  )  JJ.  *10.  liwU  £ 
Herze  im  Karton  1 .  Pfd.  1,75,  Pfd.  —  3,50  || 

Kartoffeln  in  Blechpackung  . pet  Pfd.  6,50  v 

Brote  zu  125,  250,  500  g  . per  Pfd.  6,00  || 

El  ifsrUIrf»  HAMBURG  13  ä 

.  LieaTKe,  Schlüterstralie  44 

Bostollungen  bis  spätostons  10.  Dezomber  erbeton 


Wns  ich  tue.  das  weißt  du  Jetzt 
nicht:  du  wirst  es  hernach  er¬ 
fahren.  Joh.  13,  7 

Überaus  schmerzliche  I.ücken 
hat  der  Tod  ln  unsere  Familie 
gerissen. 

Unser  ältester  Sohn 

Walter 

mußte  lm  blühenden  Alter  von 
23  Jahren  am  23.  6.  1044  ln  Ruß¬ 
land  (Orel))  sein  junges  Leben 
lassen. 

Der  jüngste  Sohn 

Reinhold 

wurde  Infolge  eines  Unglücks- 
falles  am  5.  9  1961  ebenfalls  im 
blühenden  Alter  von  20  Jahren 
ln  die  Ewigkeit  gerufen. 

Nicht  lange  danach  durfte  auch 
mein  lieber  Mann 

Eduard  Naumilkat 

nach  einem  leichteren  Un¬ 
glücksfall  lm  Alter  von  74  Jah¬ 
ren  zu  seines  Herrn  Freude  ein¬ 
geh  en. 

In  glaubensfroher  Gewißheit 
des  Wiedersehens 

Ida  Naumilkat,  geb.  Borchert 

nebst  Kindern 

und  allen  Anverwandten 

Oesterweg  über  Halle  (Westf) 
früher  Raudonatschen 
zuletzt  Kattenhof 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  Ostpreußen 


AUSSTEUER 

FEDERBETTES 

eine  Anschaffung  fürs  Leben  — 
nur  für  anspruchsvolle  Kunden 
Oberbett 
bestes  Garantie- 
Inlett  aller  Far¬ 
ben.  gamgefärbt, 
daunendicht, 
farbecht 
Füll.  6.  u.  7  Pfd. 
mottenfeste 

staubfreie  130  200  140  200  160  200 
H. -Daunen  85.—  94.—  107,— 
Füll.:  6  u.  7  Pfd. 
eulanisierte 
zartdaunige 

H.-  Daunen  99,— IM,— 124.— 

Füll.  5,5  u.  6.5  Pfd. 

eulanisierte 

extra  zartdaunige 

H.  -Daunen  119,—  124,—  149.—  1 

Füll.:  5  u.  6  Pfd. 

eulanisierte 

extra  zartdaunige 

Dretv.-Dami.  135.—  139,—  159,— 

Kopfkissen  80  80 

25,—  DM.  29  —  DM  und  36.—  DM. 

Betten-Endruweit 
Langenberg  (Rheinland) 

Seit  25  Jahr.  Bettenfabrikation 
Portofreie  Nachnahmelieferung 
keine  Nebenkosten 
Schriftliche  Garantie  für 
Inlett  und  Daunenqualität 


Konigsberger  Marzipane 

Für  die  festlichen  Tage  ein  Hauch  der  alten  Heimat  ln  nur 
reiner  Qualität.  Jede  Sendung  enthält  Garantiekarte  für  Mar¬ 
zipan  I.  Klasse  und  absoluter  Frische,  Versand  erfolgt  am 
Tage  nach  der  Herstellung,  Weihnachts-Sonderprels-Geschenkp. 
Inhalt:  1,5  kg  -  18.—  DM.  2,5  kg  -  29.60  DM.  Rechtzeitige  Fest¬ 
bestellung  erbittet: 

Wolfgang  Hauke,  Berlin- West,  Bundesallee  42,  Tel.  86  25  99 


Graue  nicht  färben 

HAAR-ECHT- wasserhell  -  gibt  ergrautem 
Haot  schnell  u.  unauffällig  die  jugendliche 
Naturfarbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Farbe !  Unschädlich.  «Endlich  dos  Richtige“, 
schieiben  lausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Original- Packung 
Haar-Verjüngung  mit  Garantie 
DY  5,60,  Prospekt  gratis.  Nur  echt  von 

'eOfi'eHt-CMftßKC  AM  3  G  439 

Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  509 


Beiliegend 

22  prämiierte  Backrezepte 

Denke  auch  an  Deine  Schwe- 
stern  drüben  und  erfreue  sie 
mit  einem  Päckchen  Original  I 
STAESZ- Pfefferkuchengewürz. 

Ab  sofort  versenden  wir  wieder 
unsere  bekannt  guten 

Wurstwaren 

lm  Darm,  alles  nach  ostpreuß.  Art: 

DM 

Ostpr.  Preßkopf  m.  Küm.  p.  kg  6,50 

Ostpr.  Landloberwurst  p.  kg  7,50 

Thür.  Rotwurst  p.  kg  7,50 

Kalbs  eberwurst  p.  kg  8,— 

Mettwurst,  Königsb.  Art  p.  kg  7,- 

Crütjwurst,  Dose  400  g  Inh.  p.  Stck.  1,60 

iru.l.,.1.  CI _ I-  r»  _  .  r.  i  _ 


FederV 

Gr.  130/200 


6  Pfd.  Füllung  Preisliste  fr«4 


.TEN-H07FMANN 


Sämtliche  Wurstwaren  sind  gut  ge¬ 
räuchert.  ab  4  kg  portofrei.  Ver¬ 
sand  per  Nachnahme. 

Heinz  Ollech 

Reudern,  Kreis  Nürtingen  (WOrtt) 

Rasierklingen^?: 

I  (in  Ctnrir  0,08  W,  3»70*  4*90 

lull  dl  um  0,06  nun  4,10,  4,95.  5,40 
am  Risiko,  Kdckgalcrechl,  30  Tage  Ziel. 
\bt.  18  KONNEX*  VarnAiidh.Oldenburai.O. 


Otto  Stork 

»nacht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  off  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodensee  0  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde) 

Drahtgeflechte 

’/j  bis  2  m  hoch,  vier-  und  leduröig  15,50  DM 

ld«algeflacht,  lotfwi 

Knofengcflechl.  SO  M««#*, 

Jn$L  Stadt« Idroht.  t«dn*cA>g, 

XOjJ  Spanndroht,  ,«ri.nk». 

eitarne  Pfähle  I  76  mm  «,»4. 
Fordern  Sie  Preitlitte  von  der  1  mm 

®Droh?geMechlfobrik  »  m  hoch 

Hermann  Hüls  •  AM.  „  Bielefeld 
— >  Honig  billiger!  ■< — 

garantiert  natur- 

reiner  Bienen-  JlA  \ß  Al  1  w 


Ab  30  Jungh.  od.  Legahano.  tr.i  Haus 

#  Seltene  Gelegenheit  I 

Kleiner  Sonderposten 

Junghennen 

schwere,  weifte  Irgh.  u. 
schwere  Kreuz.,  robust  u 
kerngesund,  14  Wo.  6,20 
DM,16  Wo.  4, PO  DM. 

fast  legereif  nur  7,50  DM 

Hähne  Preis,  flottlegende 

Leistungs-Hennen  8,50 

Nachn.-Ve»s.  in  warmer  Verpack.  Leb. 
Ank.  garant.  3  Tg.  zur  Ansicht. 
Ceflügelaufz.  Grofyevollmer,  Neuenkir¬ 
chen  311  über  Gütersloh. 

bettTeITerTI 

rlülllertigi 

ISA  '.kghandgoichlmen  I 


TTVVV  DM  9,30,  11,20.  12,60 
»All  )  15,50  und  17.- 

—  y  Vf  '/•  kg  ungoichlisson 
M  1,1  [ft PS  DM  3.25,  5,25,  10.25, 
13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stopp-,Daunen-, Tagesdecken, 8off 
Wäsche  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

BIA  HUT,  Furth  i,  Wold  una 
BLAHUT,  Krumbath  Schwaben 

Verlongen  Me  unbedingt  Angsboi 
beyof  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken 


Echter  TTA^TTf<  Z&  SSji  a  ?.r,rno 

nUNIbl%ase  ÄMark#nware 

...  .  fOIIIeli,  in  halben  u. 

goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch.  ganzen  Laiben,  ca.  4.5  ka.  ner  kn 
5-kg-Eirn.  (Inh.  4500  g)  nur  14,50  DM  2,08  DM.  Käse  im  Stödc  hält  lAnqer  fmdl 
2'/t-kg-Elm  (Inh  2250  g)  n  8.25  DM  Kein.  Portoko.ten  ba>  S-kq-Postoaketan’ 
,.h  hier  Nachnahme  fth,.nibu,B  Ho7,t^n 

lloiiigrentrale  Nordmark  6ordern  Sie  Preisliste  I.  Blsnenbomc 

Quickborn  (Holstein),  Abu  11  Holsteiner  Uoilraudi-Wauiwereii 


'  •••»-in.  .ii  iiicirivr  i\uu  , 

d<?nkt.  was  ich  gelitten  habe, 
eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  nach  lßjahriger  schwe- 
rer  Krankheit  am  15.  Oktober 
1S61  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutti  und  Oma,  unsere 
liebe  Tochter,  Frau 

Frieda  Bombe 

geb.  Bialluch 

lm  Alter  von  47  Jahren. 

Ernst  itombe  als  Gatte 
Urei  Töchter 
noch  in  Ostpreußen 
früher  Rastenburg. 
Foststraße  5 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Schwiegersohnes 

Paul  Wirges 

der  1928  ln  Rastenburg  verstor¬ 
ben  ist, 

und  unserer  lieben  Tochter 

Frau  Grete  Wirges 

geb.  Bialluch 

die  beim  Russeneinfall  1845  im 
kam'  V°n  M  Jahrcn  ums  Leben 

und  Ihrer  lieben  Tochter 

Elfriede  Kojota 

geb.  Wirges 

die  1957  lm  Aller  von  20  Jahren 

b.iJD.  m  prstrn  Klnd  in  der 
Heimat  verstarb. 

In  tiefer  Trauer 

'h«  Kl'p''n  »nd  Großeltern 

Gustav  Bialluch  und  Frau 
Emma,  geb.  Bodclt 

Bockhorst  22  Uber  Papenburg 
früher  Klein-Blaustein 
Kreis  Rastenburg,  Ostpreußen 


Der  Herr  Ist  mein  Hli 
mir  wird  nichts  mang« 
Ps. 

Gott  der  Herr  nahm  heute  i 
10.30  Uhr  meine  Inntggellei 
Frau,  unsere  gute,  liebe,  tri 
sorgende  Mutter.  Schwieg 
mutter.  Großmutter,  Sch  west 
Schwägerin,  Tante  und  Kus 

Frau  Henriette  Salewski 

geb.  Rostck 

im  56.  Lebensjahre  zu  sieh 
die  Ewigkeit. 

Sie  darf  schauen.  was  sie  i 
Rlaubt. 

In  tiefer  Trauer 
Karl  Salewski 
früher  Schmiedemeister 
Gioßdorf.  Kr.  Johannisbi 
Kurt  Saalfeld  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Burandt 
Horst  Salewski  und  Frau 
Christel,  geb.  Romcv 
Günter  Bortzick  und  Frau  1 
gab-..Ze,ser  Pflögctochte 
und  alle  Anverwandten 
Altena  (Westf) 

Hegenscheider  Weg  78 
Detroit.  USA,  Wanne-Eickel 
Dessau,  den  1.  November  196 

Die  Trauerfeier  fand  am  Soi 
abend,  dem  4.  November  l< 
um  11.30  Uhr  in  der  Mühlend 
Kapelle  Altena  statt:  ; 
schließend  Beisetzung. 


Jo  I  Sdiiikvn  Sie  mir  di«  Inngspialptotre  .0  du  fröhlldie-  iBest  Nr.  13  355)  zur  Grntlj- 
Hörprobe  ins  Haut  Außerdem  bitte  kostenlos  di«  Welhnad»fs-5dicllplott«nrlnglllustri«rt«. 
Noch  Erholt  konn  idi  Ihre  Sendung  8  läge  lang  prüfen  und  midi  dann  entscheid««:  W«nn 
ich  die  Schallplatte  behalte,  erwerbe  ich  dadurch  die  Probe  .Mitgliedschaft  Im  Bertelsmann 
Schallplattenring  für  12  Monote  und  brauche  dann  di«  Welhnachtilieder-Platte  nicht  extra 
zu  bezahlen,  weil  meine  ersten  beiden  Monatsbcitrög«  ä  5,50  0M  dafür  voll  verrechnet 
werden  Andernfalls  sende  idi  Ihnen  dio  Platte  zurück,  und  alles  ist  für  mich  erledigt. 

Wenn  hier  ongekreuzt,  schicken  Sie  mir  auch  den  St«f»o-Plionokolt«r  CORTINA  zur  Prob«. 
Behalt«  ich  das  Gerat,  so  begleidie  Herr : 

ich  es  im  lahmen  meiner  Prob«-  Trau:  . . .  -  ».st 

Mitgliedschaft  ganz  bequem  ne-  FH.:  S  jj 

benher  durch  12 x  5,50  DM  monot-  Wohnort:  (  ) . . .  =£« 

lich.Sonstsdilck«idiesnodi8Tagen  »5 

zurück,  ohne  dafür  etwas  zu  bo-  Straß«:  . . . . ........ .  M 

zahlen.  Am  4rhntlnlnHnn-5tudio.  Abt.  RT  910  .  Rhoda/Westfalen,  Postf.  139 


GUTSCHEIN 


Was  wünscht  man  sich  heutzutage:  einen 
Phonokoffer  und  Schallplatten.  Schenken 
51«  Ihren  Kindern  und  auch  sich  selbst 
dies«  Freude:  den  modernen  4-Touren- 
Phonokoffer  CORTINA  mit  Original  Philips- 
Plattenspieler.  Dieses  Gerät  ist  100  OOOfach  bewährt,  an  Ihr 
Radio  onruschlie&en  und  geeignet  für  alle  Sdiollplotlen.  Der  sen¬ 
sationell  günstige  Mitgliedspreis:  nur  12  klein«  Monatsbefräge 
o  5,50  DM. 

Phonokoffer  CORTINA 
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Plötzlich  und  unerwartet  starb 
mein  lieber  Bruder 

Ernst 

nach  schwerer  Krankheit  am 
10.  November  1960  im  Alter  von 
66  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Erich  Elscnblärtrr 
lind  Kinder  Siegfried 
und  Gerda 
und  Enkel 


Z1M WEIHNACHTSFEST 


nienken 

HOLZWANDTELLER  und  WANDKACHELN 

In  verschiedenen  Größen 

mit  Elchschaufel,  Ostpreußen-Adler  oder  Städlewappen 
—  auch  mit  Wappen  anderer  Provinzen  und  Städte  — 
Lesezeichen,  Brieföffner.  Alberten  usw. 

Bitte  Übersieh tsltste  anfordern. 


LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN  E.  V. 
Geschäftsführung,  Hamburg  13,  Parkallec  86 


Zum  Feit  unter  jeden  Chrlslboum! 

Rose  v.  Jericho 

_  _  Die  unsterbliche  Wunderpflnnio 

jetzt  wieder  lieferbar. 

Erblühl  lm  Wasser  zu  schönem  Grün 
...  ,  .  und  schließt  sich  wieder,  wenn  daraus 

Reines  Gänse*  und  [nfensaimali  entnommen,  überlebt  Generononon. 

„  Solana*?  Varrol  mit  qenauer  Anle  tunoi 

6-Pfd.-Elmer  17.50  DM.  reiner  Bie-  2  S|öcg  0M  4,-  •  4  Slüdi  7,25  •  6  Stück  10,- 
nenhonig.  9  Pfd.  9.90  DM.  Geflügel-  Ab  ^  Stüde  portofrei  -  Nachnahme 

Hinz.,  Abbehausen  I.  O.  Wilhelm  Heinemonn  Abt.  27 


aus  dem 


Teppich-Spezialhaus 
Hamburger  Teppich-Lager 

Karl  Creutzburg 


...stets  das  besonders  Gute: 


München  5 


Regensburg 


Reichenbachsfrafje  26  Domplafz  6 


-  *  Big  10.45  DM  ind.  [ 

V  (S'irupi  Schreiben  Sie  eil 

6bnec  Kaffee 


Auch  in  diesem  Johr  die 

asttagsmischung 

(30%  Maragogype) 
in  der  eleganten  Geschenkdose 
10.45  DM  incl.  Dose.  Kein  Porto 
Schreiben  Sie  eine  Postkarte  an 


Nürnberg 

Fürther  Strafie  36 
Würzburg 
Sondersfrafie  9 
Mannheim 
Q  5,  24 


Lübedc 

Hüxstrahe  52-56 
Hamburg-Altona 

Präsident-Krahn-Str.  8 


Mannheim  Esson 

^  5»  34  III.  Hagen 

Ingolstadt,  Donaustr.  7  Salzmarkt 


Augsburq 

Annastrahe  2 

Bamberg 

Grüner  Markt  15 

Kalte  rslautern 

Eisenbahnstrafie  53 

Hamburg-Barmbek 

Fuhlsbüttler  Straffe  106 


Hamburg- 

Wandsbek 

Postfach  10536  1 


Sonderangebot  nur  Tür  I.andsleute! 

|  Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen" 

mit  Dreistufensdialtung 

•ä  Jetzt  mit  rcuchtigkeitsgeschützten  llcizleltern 

®  Die  Wärme  ist  Je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst 
m  zu  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten,  80  -150.  Ärztlich 
p  empfohlen  bei:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen. 
|ä*  Rheuma-,  Ischias-,  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden. 
ü  Sclüaflosigkelt  und  nervöser  Unruhe.  Grippe.  Frostgefühl  und 
kalten  Gliedern  usw. 

S  Beste  unübertroffene  Schlafdeckenqualität.  kein  Molton!  Zwei 
Ü  Jahre  Garantie.  Karte  genüg*.  Lieferung  sofort!  F.lnmaliger 
H  Vorzugspreis  48  DM. 

Gustav  Haak,  Heidelberg,  Haydnstraße  2 


Auf  Wunsch  Auswahlsendungen  —  Zahlungserleichterung 
Lieferung  frei  Haus  I 


Zu  Weihnachten  per  Kiste  direkt  vom  Seehafen 

Köstliche  dicke  Havel-Apfelsinen 

Diese  herrlichen  kernlosen  PrachVfrüchtc  sind  ln  diesem  Jahr 
besonders  preiswert  und  sollten  auch  unter  Ihrem  Weihnachts¬ 
baum  nicht  fehlen.  Ich  versende  rechtzeitig  zum  Fest  direkt 
ab  Seehafen: 

Eine  Originalkiste  dicke  Navel-Apfelsinen 

garantiert  kernlose,  zuckersüße,  vollsaftige  Edelfrüchte 

für  DM  29,- 

frelbl.  (zuzüglich  etwa  2  bis  4  DM  Fracht).  F-Ine  Kiste  enthält 
12«  ganz  dicke  Flüchte  (eine  etwa  l/,  Pfund).  Ncttolnhalt  der 
Kiste  etwa  60  Pfund  Als  Apfelsinenspeziallst  gebe  ida  Ihnen 
die  Gewähr,  daß  Sie  tatsächlich  vom  Guten  nur  das  Beste  er¬ 
hallen. 

Hans  Kruse,  Bremen-Europahafen,  Korffsdeidi  19 

Postfach  316,  Telefon  8  68  51/52 


* 


OOOmal  verkauft 


100 


Nach  haut, 
abf.nd.n I 


Am  2.  November  1960  entschlief 
nach  schwerem  Leiden  meine 
liebe  Frau 

Emmy  Eisenblätter 

lm  Alter  von  55  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Erich  Eiscnhlätter 
und  Anverwandte 


Essen-Katemberg 
Schniedkamp  3 
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Im  W i  Lebensjahre  verstarb  am  S  November  1901  nach  leurter 
K,dnfrhC  1  „Unscre  llf,b*  Mu,tcr'  Sdiwleitcrmutter.  Croßmutter 
und  Urgroßmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Maria  Becker 


geh.  Dammln 

“nVC1'ge“en*n  HtimM  Fuchshagcn  Ebenrode.  Ott- 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Familie  Hans  Becker 

I-ampertshof.  post  Erfenbach.  Kreis  Kaiserslautern 
Im  November  1961 


Die  Belacteung  hat  am  9.  November  1961  ln  Gönningcn.  KreU 
Reutlingen,  stattgefunden. 


Fern  der  geliebten  Heimat  verstarb  heute  nach  kurzer  Krank- 
Schwägerln  “JÜd !b**S«'wl«*orr"u‘,*r.  Oma.  Uroma.  Schwester. 

Jenny  Födfke 

geb.  Müller 

vierzehn  Tage  vor  Ihrem  89.  Geburtstage. 

In  stiller  Trauer 

Wanda  Födtke,  geb.  Milntel 
Siegfried  Födtke  und  Frau 
Gerhard  Födtke 
Ursula  Volbert,  geb.  Födtke 
Frledcl  Volbert 
lleidrun  als  Urenkel 

Buchholz  (Aller),  den  19.  November  1961 
früher  Gr.-Hoppenbruch,  Kreis  Helllgcnbell 


Nach  einem  Leben  voller  Uebe,  Güte  und  Aufopferung  für 
uns  alle,  das  ln  den  letzten  Jahren  von  langer,  mit  viel  Ge¬ 
duld  ertragener  Krankheit  überschattet  war.  entschlief  am 
13.  November  1961  meine  liebe  Frau,  untere  herzensgute  Mut¬ 
ter,  Omi  und  Tante.  Frau 

Berfa  Seesko 

geb.  Luszick 


Im  Alter  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Gustav  Seesko,  Postinspektor  a.  D. 
Dr.  mcd.  Heinz  Seesko 
Christel  Hoffmann,  geb.  Seesko 
Eva  Seesko,  geb.  von  Traltteur 

Franz  Hoffmann 
und  vier  Enkelkinder 


Hanau.  Schweden  Straße  9.  Im  November  1961 
Klel-Schllksee 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  Ist  am  13  November  1961  nach 
schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter.  Groü-  und  Urgroß¬ 
mutter 


Luise  Brost 


geb.  Kochel 

aus  Wlllnau.  KreU  Mohrungen.  Ostpreußen 
im  Alter  von  7#  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Wir  gedenken  auch  unseres  lieben  Vaters 

Karl  Brost 

der  lm  September  1945  ln  der  Heimat  verstorben  Ist. 


In  «tlller  Trauer 
Emma  Meier,  geb.  Brost 
Ida  Lange,  geb.  Brost 
Paul  Brost  und  Frau 
und  Angehörige 


Am  33.  November  1961  Ist  meine  Liebe  Mutter,  unsere  gute 
Schwiegermutter.  Großmutter  und  Schwester,  Frau 

Johanna  Wiesemann 

geb.  Städler 

lm  Aller  von  M  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen¬ 
in  stiller  Trauer 

Gertrud  BernkopC,  geb.  Wiesemann 
Dlpl.-Ing.  Fritz  Bernkopf 

Güttingen,  Hanssenstraße  18 

früher  Königsberg  Pr.,  Stelnatraße  I7a 


Geschendorf  über  Bad  Segcberg  (Holst) 


1 

Ella  Lammerf 

geb.  Schulz 

Kahlholz.  Ostpreußen 
•  31  10.  1888  t  2.  11.  1981 

In  stiller  Trauer 

Karl  Matthcs  und  Frau  Ursula 

geb.  Lammen 

Hamburg  39.  Gellcrtstraße  37 

Benno  Unruh  und  Frau  Christa 
geb.  Lammen 

Peter,  Gabi,  Jörg,  Uuckl  und  Ulli 

Nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  nahm  Gott  der  Herr  am  3.  November  1961  meine  beraen*- 
gute  Frau 

Martha  Pelludaf 

geh.  Lange 

lm  Alter  von  73  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 
Walter  Pelludat 

Wilhelmine  Lange  als  Schwägerin 
Helsen.  KreU  Waldeck,  den  19  November  1961 


Nur  Arbolt  war  Dein  Leben. 
Ruhe  bat  Dir  Gott  gegeben. 


Meine  Hebe  Frau,  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma 

Martha  Neumann 

geb.  Bot-sch 

früher  Tiefendort.  Kreis  Sensburg 

Ist  am  H.  November  1961  Im  74.  Lebensjahre  nach  Langer 
Krankheit  sanft  entochlafen. 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Neumann 

Franz.  Brosrh  und  Frau  Mart* 

geb.  Neumann 

Hans  Feus  und  Frau  Waltraut 

geb.  Neumann 

Sigrid.  Helga,  Werner  und  Bernd 

als  Enkelkinder 

Nordenham  (Oldb),  Königsfelder  Straße  13 


Meine  treue  Lebensgefährtin,  meine  liebe  Mutti  und  unscre 
gute  Schwester 

Hedwig  Meyer 

geh.  Pendzlch 

früher  Königsberg  Pr..  SchrötterstraÄc  t 
Ist  lm  ».  Lebensjahre  unerwartet  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Rudolf  Meyer 
Gisela  Meyer 
und  Angehörige 


r,  SaMatraÖe  66.  lm  Noremtoer 


deutliche  Schrift  verhindert  Satzfehler. 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  meine  Uebe  Frau, 
meine  gute  Mutter  Schwiegermutter.  Schwflgerin  und  Tante 

Frau  Wilhelmine  Kobusch 

geb.  Gehrtnann 

nach  kurzer  Krankheit  lm  Alter  von  68  Jahren  zu  sich  ln  sein 
ewiges  Reich. 

In  stiller  Trauer 

■ 

Karl  Kobusch 

Helmut  Kobusch,  vermißt  ln  Rußland 

Hildegard  Tervooren,  geb.  Kobusch 

Hans  Tervooren 

Auguste  Kobusch 

und  die  übrigen  Anverwandten 

Krefeld- Fischeln,  Dr. -Bafels-Straße  133.  den  15.  November  1961 
früher  Falkhorst.  Kreis  Pr. -Hol »and 


Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  20.  November  1961,  auf 
dem  Friedhof  ln  Büderich  bei  Düsseldorf  statt. 


Am  2  November  1961.  wenige  Stunden  vor  Ihrem  87.  Geburts¬ 
tage.  hat  unsere  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter,  Omi, 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Martha  Weber 

geb.  Justies 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ihre  lieben  Augen  für  immer 
geschlossen. 

In  atlller  Trauer 

Familie  Alfred  Weber 
Ludwig  und  Ida  Weber 
Familie  Otto  Weber 
Familie  Richard  Weber 
Familie  Dr.  Kurt  Weber 

Hartha  fSachs) 

früher  Richtfelde.  Kreis  Gumbinnen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  sanft  Im  85.  Lebens¬ 
jahre  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Schwester 

Martha  Lekies 

geh.  Mowl 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Sorge  für  uns. 

In  tiefer  Trauer 

Llsbeth  Lekies.  Lamstedt  (Niederelbe) 
Alfred  Lekies  und  Frau  Margot 
geb.  Osterburg 
Hannover,  Konradstraße  11 
Hellmut  Böhmfeld  und  Frau  Ila 
geb.  I.ekles 

Salzgitter-Salder.  Vor  dem  Dorfe  25 

Lamstedt  (Ntedcrelbe)  Landwirtschaftsschule 
den  13.  November  1961 

früher  Markihausen.  Kreis  Labiau.  Ostpreußen 

Wir  haben  am  17.  November  1961  unscre  liebe  Mutter  auf  dem 
Friedhof  In  Worder.  Kreis  Segeberg  neben  unserem  lieben 
Vater  Johann  Lektes.  gestorben  t.  Juli  1947.  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Nach  kurzem  Krankenlager 
folgte  unser  lieber  treusorgen- 
der  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater  und  Urgroßvater 

Otto  Paskarbelt 

früher  Schiiten,  Ostpreußen 

tm  79.  Lebensjahre  unserer  He¬ 
ben  Mutter  !n  die  Ewigkeit. 


In  9tlUer  Trauer 

Familie  Harry  Janetzko 
Familie  Hans  Guizctti 
Familie  Fritz  Paskarbelt 
Familie  Waldemar  Paskarbelt 
Familie  Hildegard  Paskarbelt 


Drebber 

Kreis  Grafschaft  Diepholz 
den  20.  November  1961 


Die  Beisetzung  fand  am  24.  No¬ 
vember  1961  auf  dem  Friedhof 
In  Drebber  statt. 


Was  Gott  tut. 
das  Ist  wohlgctan. 
Gott  der  Herr  erlöste  In  den 
frühen  Morgenstunden  des 
5.  November  1961  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  unseren 
lieben  Vater.  Groß-,  Urgroß- 
und  Schwiegervater 
Landwirt 

Josef  Heinrich 

aus  Krähenberge 
Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  SO1'»  Jahren.  Im¬ 
mer  sehnte  er  sich  nach  seiner 
ostpreußischen  Heimat. 

In  stiller  Trauer 
seine  Kinder 
Franz  Harnack  und  Frau 
Johanna,  geb.  Heinrich 
Ernst  Heinrich  und  Frau 
Emma,  geb.  Fflaumbaum 
Emma  Hauser,  geb.  Heinrich 
Frieda  Pflaumbaum 
geb.  Heinrich 
Enkel  und  Urenkel 
Wir  haben  unseren  Entschlafe¬ 
nen  am  8.  November  1961  ln  Gr.- 
Knrbcn  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
leitet. 

Ruhe  ln  Frieden  1 


Geduldig,  ohne  zu  klagen,  ver¬ 
starb  am  9.  November  1961  nach 
einem  arbeitsreichen.  vom 
Schicksal  verfolgten  Leben  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Auguste  Bannert 

geb.  Katschinskl 

aus  Königsberg  Pr. 
Samitter  Allee  96 

lm  82.  Lebensjahre,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Spieka. 


In  Trauer  die  Hinterbliebenen 

Maria  Fischer,  Braunschwelg 
H. -Büssing-Ring  3 
Gertrud  Dumschat,  Dannstadt 
Hoffmannstraße  20 
Käthe  Ostermeier,  Bonn 
Josefstraße  13 
und  Sohn  Paul  Bannert 


Spieka,  den  13.  November  1961 


Ganz  plötzlich  und  unerwartet 
verstarb  am  13-  November  1961 
mein  Uber  alles  geliebter  Mann, 
mein  lieber,  guter  Sohn.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel,  der 


Betriebsleiter  der  Stadtwerkc 

Martin  Siebert 

lm  Alter  von  61  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Hildegard  Siebert 

geb.  Herrllüt 
Lengerich  (Wcstf) 
fr.  Hohenstein.  Ostpreußen 
Heinz  Sieben 

Fahmau-Wlesental 

Kr,  Sctiopfheim  (Schwarzw.) 


Du.  liebe  Mutter,  bist  nicht 
mehr.  Dein  Platz  In  unserem 
Kreis  Ist  leer.  Du  reichst  lins 
nimmermehr  die  Hand,  der 
Tod  zerriß  das  schöne  Band. 

Ein  sanfter  Tod  beschloß  am  23. 
November  1961  das  erfüllte  Le¬ 
ben  unserer  geliebten  Mutter. 
Schwiegermutter,  Omi  und 
Tante 

Marie  Rowlin 

geh.  Bublinskl 

früher  Stradaunen 
Kreta  Lyck,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Bruno  Rowlin  und  Frau 
Heinz  Rowlin  und  Frau 
Siegfried  Rowlin  und  Frau 
Paul  Bienert  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Rowlin 
Enkelkinder  und  Verwandte 


Wattenscheid-Eppendorf 
Asternweg  4 


Die  Beisetzung  hat  am  27.  No¬ 
vember  1961  auf  dem  Friedhof 
ln  Eppendorf  stattgefunden. 


Heute  mittag  nahm  der  Herr 
meinen  geliebten  Mann,  unse¬ 
ren  herzensguten  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  den 


Franz  Stein 

im  festen  Glauben  an 
Erlöser,  lm  fast  vollendeten 
71.  Lebensjahre  in  sein  ewiges 
Reich. 


In  stiller  Trauer 
Ida  Stein,  geb.  Neltz 
Erna  Bleich,  geb.  Stein 
Horst  Stein  und  Frau  Marlies 
geb.  Tinnefeid 
drei  Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Isernhagen-Süd  Über  Hannover 

Birkenweg  38 

den  H.  November  1961 

früher  Haldcnau.  Kr.  Ebenrode 


Am  3.  November  1961  entschlief 
unerwartet  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau 

Johanna  Kiehn 

geb.  Sudau 

geb.  16.  4.  1888  gest.  3.  11.  1961 
aus  Brandcnhof 
Kreis  Tllslt-Ragnlt,  Ostpr. 

Im  74.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Waldemar  Kiehn 

Agathenburg  ü.  Stade.  Haus  97 


Die  Beerdigung  hat  am  8.  No¬ 
vember  1961  In  Agathenburg 
über  Stade  stattgefunden. 


Müh-  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 
Fern  seiner  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  am  19.  No¬ 
vember  1961  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater.  Schwager  und 
Onkel 

Wilhelm  Siebe 

früher  Grenzhöhe 

Kreis  Schloß  borg 
lm  Alter  von  76  Jahren. 

Wir  gedenken  unseres  Sohnes 
und  Bruders 

Albert  Siebe 

gefallen  lm  Januar  1944  ln  Ruß¬ 
land. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Siebe,  geb.  Becker 

Gustav  Siebe  als  Sohn 

Ida  Kümmel,  geb.  Siebe 

Ernst  Kümmel 

Maria  Wittler,  geb.  Sicfee 

Enkelkinder 

und  Anverwandte 

Altenbögge- Bönen 
Knappe nstraßc  5.  Kreta  Udiw 
Die  Beerdigung  fand  am  33.  No¬ 
vember  1961  ln  Bönen  statt. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  4» 


Am  Dienstag,  dem  7.  November  19«! ,  nahm  Gott  der 
Herr  unsere  von  allen  sehr  verehrte,  inniggellebte 
und  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Elma  Braun 

geb.  Knoblauch 

Witwe  des  Oberschullehrers  Paul  Braun 
aus  AUensteln,  Ostpreußen 

nach  langem,  schwerem  Leiden,  wohl  vorbereitet 
durch  die  Gnadenmittel  der  katholischen  Kirche,  im 
Alter  von  nahezu  83  Jahren  zu  sich  ln  seinen  ewigen 
Frieden. 


In  stiller  Trauer 

Bruno  Braun  und  Frau  Annl 
Direktor  Diplomkaufmann  Ernst  Braun 
und  Frau  Hildegard 

Bankrat  Fritz  Grüben  und  Frau  Elisabeth 

geb.  Braun 

Tierarzt  Dr.  Otto  Braun  und  Frau  Erika 
Rechtsanwalt  Artur  Braun 

vermißt  seit  1944  ln  Frankreich 


Gelsenkirchen,  Lilien  thalstraße  23 
Krefeld-Traar,  Haus  Ermland 
Oberhausen,  Friedensplatz  15 
Nüsse  bei  Mölln 


Die  Beisetzung  hat  am  13.  November  1961  auf  dem  katholischen 
Friedhof  in  Krefeld-Traar  stattgefunden. 


Am  13.  November  1961  entschlief  unsere  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Großmutter 

Else  Meyer 

geb.  Grossberg 

Im  Alter  von  74  Jahren. 

Axel  Meyer 

Margret  Meyer,  geb.  Frank 
Astrid,  Caroline  und  Eric 
Ingrid  Schreiber,  geb.  Meyer 
Willy  Schreiber 
Gabriele  und  Benita 


19  Cherry  Street.  Grimsby/Ontanlo,  Canada 
82  William  Street  West,  Waterioo/Ontarlo,  Canada 

früher  Königsberg  Pr..  Kanzlerstraße  24 


_ : _ <*■ 

Am  2«.  Oktober  1961.  wenige  Tage  nach  seinem  77.  Geburtstag, 
erlöste  der  Tod  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater,  meinen  lieben  Bruder,  den 

s 

i.' 

Oberschullehrer  1.  R. 

■ 

Gustav  Thomas 

aus  Sensburg.  Ostpreußen 

l 

nach  einem  arbeitsreichen  Leben  von  seinem  langen  Leiden. 

In  stiller  Trauer 

Ursula  Thomas,  geb.  Ruhnke 

Mgr.  Jutta  Bartoszewska.  geb.  Thomas 

und  Familie 

Roswitha  Thomas 

Jutta  Ebertt  geb.  Thomas 

(24a)  Buchholz.  Landkreis  Harburg,  Ernastraße  14 

«J 

im  November  1961 

Die  Beerdigung  hat  am  31.  Oktober  1961  auf  dem  Waldfriedhof 

in  Buchholz  stattgefunden. 

m 

Meinem  lieben  Mann,  unserem  lieben  Vater  und  Opi 

Emil  Jonas 

ein  stilles  Gedenken  zum  zehnten  Todestag. 

; 

Gertrud  Jonas,  geb.  Werner 

Darmstadt,  Hermannstraße  10 

Hanni  Rohde,  geb.  Jonas 

Bruno  Rohde 

- 

Evelin  und  Christiane 

Nürnberg,  Unt.  Grasersgasse  15 

o 

i 

i 

Lobe  den  Herrn,  meine  Seele, 

und  vergiß  nicht,  was  er  dir  Gutes  getan  hat! 

Am  13.  November  1961  um  13.30  Uhr  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  meine  liebe  Frau,  gute  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter.  Frau 


■ 

1 

L 

1 

Justine  Schulz 


geb.  Gollnau 

früher  Königsberg  Pr.,  Traghelmer  Kirchenstraße  49 
lm  Alter  von  85  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Schulz 
Erna  Zude,  geb.  Schulz 
Herbert  Zude 
und  Anverwandte 

Homberg  (Niederrhein),  Saarstraße  102 


Dennoch  bleibe  ich  stets  an  dir, 

denn  du  hältst  mich  bei  meiner  rechten  Hand, 

du  leitest  mich  nach  deinem  Rat 

und  nimmst  mich  endlich  mit  Ehren  an. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  morgen  um 
10.30  Uhr  an  den  Folgen  eines  Unglückxfaüos,  plötzlich  und  un¬ 
erwartet.  meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Omi,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 


Erna  Schulz 


geb.  Hill 

früher  Schönlinde,  Kreis  Heiligenbeil,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  61  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  Verstorbenen 

Fritj  Schulz 
Wilhelmine  Hill 
Rudolf  Nichau 

In  tiefem  Schmerz 

Herbert  Schulz 

Christel  Schulz,  geb.  Hornburg 
Hannelore 

Hulda  Nichau,  geb.  HUI 
Paul  Hill 

Artur  Hill,  Mitteldeutschland 
sowie  alle  Verwandten 

Benstorf  124  über  Elze  (Han) 

Wir  haben  unseren  lieben  Verstorbenen  am  21.  November  1961 
ln  Kirchlengern  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
am  4.  November  1901  unsere  liebe,  herzensgute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Rosa  Waldner 

geb.  Kulbatzkl 

Sie  starb  gottergeben  im  Alter  von  74  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Heinz  Waldner  und  Frau  Ilse,  geb  Röskc 
Jürgen,  Dieter,  Renale  als  Enkelkinder 
Bernhard  Toschka  und  Frau  Maria 
geb.  Kulbatzkl 
und  alle  Angehörigen 

Klel-Ellerbek.  Werftstraße  47 

früher  Orteisburg,  Ostpreußen,  Emst-Mey-Straße  18 


Am  10.  November  1961  ging  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und  Opi 

Rektor  a.  D. 

Otto  Rehberg 

früher  Osterode,  Ostpreußen 
für  immer  von  uns. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Rchberg,  geb.  Krause 
Gertraude  Stiller,  geb.  Rehberg 
Christof  Stiller 
Barbara 

Leichlingen  (Rheinland),  Birkenstraße  4 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  12.  November 
1981  mein  lieber,  unvergessener  Mann,  unser  guter,  treuso egen¬ 
der  Papa,  Schwiegervater  und  Opa.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 


Fritj  Hermenau 


lm  Alter  von  60  Jahren. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Betty  Hermenau,  geb.  Erdmann 
Ulrich  und  Helga  Hermenau 
Rolf  und  Margot  Heiser 
geb.  Hermenau 
und  zwei  Enkelkinder 


Mialnz- Weisenau.  Römerberg  4 
früher  Bürgersdorf.  Kreis  Wehlau 


Ihe  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  15.  November  1961.  auf 
dem  Friedhof  in  Laubenheim  statt. 


■ 

1 
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Heute  ist  nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Ge- 
__  duld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser 
lieber  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Schwiegersohn, 
der 

Landwirt 

Max  Ullisch 

früher  Brödau,  Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 

kurz  nach  Vollendung  seines  62  Lebensjahres  von 
uns  gegangen. 

In  tiefem  Leid 

Meta  Ullisch,  geb.  Kreltschmann 

Hedwig  Ullisch 

und  alle  Angehörigen 

Minden  (Wcstf),  Hämeistraße  154.  den  14.  November  1961 


+  Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 

stört  mich  nicht  in  meiner  Ruh\ 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Heute  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden.  Jedoch  plötz¬ 
lich  und  unerwartet,  mein  lieber  Stiefvater,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Urgroßvater.  Bruder 
Schwager  und  Onkel 

Martin  Salewski 

lm  Alter  von  80  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Anna  Salewski,  geb.  Sbezcsny 
Helene  Isenberg,  geb.  Salewski 
Wilhelm  Isenberg 
Elisabeth  Salewski 
und  Anverwandte 

Wuppertal-Barmen.  Trägerstraße  0.  den  30  Oktober  196t 
früher  Frledrichsheldc,  Kreis  Treuburg 


Am  «.  November  1961  entschlief  Im  76  Lebensjahre  plötzlich 
und  unerwartet  lm  Krankenhaus  zu  Lübeck 

Oberstudienrat  I.  R. 

Ernst  Birn 

früher  Sensburg,  Ostpreußen 

Die  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  der  Oberschule  Sensburg 
beklagen  aufrichtig  das  Hinscheiden  dieses  Mannes,  der  seinen 
Kollegen  ein  treuer  Mitarbeiter  und  Freund,  seinen  Schülern 
ein  Lehrer  voller  Aufgeschlossenheit  und  Güte  war. 


Für  die  früheren  Kollegen 
Bruno  Wlchmann 
Oberstudtendlrcklor  1.  R- 


Für  die  ehemaligen  Schüler  und  Schülerinnen 
Max  Krassowskt 


Am  7.  November  1961  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber,  guter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 


Albert  Pukies 


lm  Alter  von  86  Jahren. 


Betrauert  von  seiner  Ehefrau 
Paula  Pukies,  geb.  Kämmer 
seinen  Kindern 

Helmut  und  Frau 
Egon  und  Frau 

Brunlillde  Macke,  geb.  Pukies 

und  Enkelkindern 

Renale,  Ursula  und  Christine 


HannovcpLlnden,  Mathildenstraße  13 

früher  Neukirch,  Kreis  Elehnlederung,  Ostpreußen 


Am  18.  November  1961  erlöste  ein  sanfter  Tod  nach  langem 
Leiden  meinen  geliebten  Mann,  meinen  lieben,  guten  Vater, 
Schwiegervater  unseren  herzensguten  Großvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Lehrer  I.  R. 


Max  Weichler 


lm  76.  Lebensjahre. 


In  tiefstem  Leid 

Anna  Weichler 
Ilse  Mlrwaldt,  geb.  Weichler 
Ernst  Mlrwaldt 
Jürgen  Mirwaldt  | 

Rainer  Mlrwaldt  ; 

Gabriele  Keil  j  Enkel! 

Dr.  Willy  Keil 


Enkelkinder 


Feucht.  Fischbacher  Straße  136,  18.  November  1961 
früher  Tilsit,  Grünwalder  Straße  106 

Die  Beisetzung  hat  am  21.  November  1961  auf  dem  Friedhof 
ln  Feucht  stattgefunden. 


,  ’i 


Nach  fast  fünfzig  gemeinsamen  Ehejahren  wurde  uns  heute 
mein  lieber  Mann,  unser  guter,  treusorgender  Vater  und 
Schwiegervater 

Oberpostinspektor  I.  R. 

Friedrich  Tessenow 

drei  Tage  nach  seinem  78.  Geburtstage  durch  einen  tragischen 
Unfall  ganz  plötzlich  entrissen. 

In  tiefem  Schmerz 

Irmgard  Tessenow,  geb  Bodenburg 
Ursula  Sievert,  geb.  Tessenow 
Apothekerin 

Günther  Sievert,  Apotheker 

Bernbeuren  (Oberbay),  Marienapotheke,  den  2t  November  1961 
früher  Pobethen-Samland  und  Königsberg  Pr..  Domhardtstr.  2 


Nach  einem  arbeitsreichen,  erfüllten  Leben  verschied  am 

6.  November  1961  mein  lieber  Mann,  mein  guter,  treusorgender 
Vater 

Richard  Schönsee 

Hauptlehrer  I.  R. 

ehemals  Röflol.  Ostpreußen 
lm  74.  Lebensjahre. 

Helme  Schönste 
Ingrid  Sthönsce 

Gießen.  Crednerstraßc  9 
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